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Safiet uns fleißig fein zu halten die Einigfeit im Geift. 
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Das Kämmerlein. 


Mel.: Ich Habe nun den Grund nefunden. 


x) habe num den Ort gefunden 
Mo zarte Hoffnungsblümlein blüh'n, 
Mo in den jel’aen Taborsjtunden 
Des Beiites Kräfte mid durdhalüh'n, 
Das iit im jtillen Kämmerlein, 

Auf meinen Ainie'n, mit Gott allen. 


ch habe num den Ort gefunden 
Mo ein geängitet Menichenfind, 
Nimmt aus den offnen Nejuswun- 
den 
Vergebung aller jeiner Zimd’, 
Das tt im jtillen täammerlein, 
Huf meinen Sinie'n, mit Gott allein. 


ch habe muın den Up: 
Yon wo der ad gen 
n den Dunf’len 


sch hab num den Ort gefunden 
Mo jede, . terfeilel fällt, 
Damit der arme Menjc gebunden, 
Rom er Feind fein Opfer hält, 
n stillen Kämmerlein, 
ven Kinie’'n, mit Gott allein. 


be nun den Ort gefunden, 
ein allerbeiter Freims, 
Jer andre Freund entjichwium: 
en, 
ht °, mich einfam jatt geweint, 
Das, Im Itillen Klimmerlein, 
Auf meinen Sinte’n, mit Gott allein. 


funden 
el führt, 
Trimwstalsitunden 


Das bange Herz erqu'gdet wird, 
Das it im ftillen Kant zerlein, 
Yuf meinen finien, mi%;Öott allein. 


3. B. Sasf. 


3., Roitbhern, 


— > 


1. Rorinter 


— - 


3, 11 


(Anfpradjre gehalten anf der Predigerfonfernz zu Altona 
am 29. Juni 1935.) 


Solange Menichen auf der Erde 
wohnen, wird aud) gebaut; es find 
gute und jchledhte Gebäude aufge- 
führt worden. Ein auter Baumeitter 
forgt für einen auten Grund. 
Dab diejes von großer Bedeutung 1ft, 
dabon hat der Herr Sejus ichon bor 
2000 Sahren geredet, wie wir in der 
Bergpredigt Kap. 7, 24—27 Tlejen. 

Wie im natürlihen Leben, jo 
fommt es aucd im geiitlichen Leben 
auf den auten Grund an. Was die- 
fen leßteren betrifft, jo jaat der 
Apoitel Paulus mit Net: „Einen 
andern Grund fann niemand legen 
außer dem, der gelegt ijt, welcher ift 
Sejus Christus.“ 

Zu allen Zeiten bat es 
gegeben die verjucht haben auf ei- 
nem andern Wege, ihre Seligfeit, 
den Frieden, ihr Heil zu erlangen, 


Menichey 


Eijchlieder. 


Geiammelt von 
7 Hermann W. Nenfeld F. 
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Mel: Mir it Erbarmung wider... . 
Da wir uns nun zu Tiiche jeken, 
Zum Hodhzeitsmahl, Herr Seju 

Ehriüit, 
So wolleit Du uns recht ergößen 
Mit einem Gut, das ewig ift, 
Tritt jegnend, liebend zu ung ein, 
Daß wird des Mahles Würze fein! 


dur) ihre guten Werfe 
durd) Kalteiungen. Na, viele 
behaupten, dab das Wort Siinde 
menschliche Erfindung jei, und der 
Menihh habe in fid) die Kraft, fidh 
von diefem Wahn frei zu maden, jid) 
jelbit zu erlöfen. Wo man aber ‘Se 
jum EChriitum als den wahren Grund 
ausichaltet, wird der Menicd jümmer 
lic) zu ihanden und endigt mit einem 
Banfrot. 

Das bat der einzelne Menich, das 
haben jchon ganze Bölfer erfahren 
müffen. Davon ift aud) die franzöfi- 
iche Revolution der beite Hinweis. 

Man jagt, die Erfahrung ilt der 
beite Zehrmeiiter, Erfahrung madt 
flug. Troßdem jchlägt man in unje 
rer alten Heimat denjelben Weg ein, 
und die Experimente, von zwei Nahr 
zehnten, die doch nur Elend und 
Sammer über die Bevölferung gqe- 
bradjt, haben es nicht vermodjt, die 
Regierung davon zu überzeugen, daß 
alles, was fie beginnen, auf Sand 


entiveder 
oder 


‚ gebaut ijt und über furz oder lang 


zugrunde geben, zujammenbreden 
muß, weil der Grund nicht aut iit, 
es am einzig wahren Grund fehlt. 

Mit Flammenichrift jteht es, für 
jederman lesbar, über aller Arbeit 
der Widerjadher Chriiti gejchrieben: 
„ohne mid fönnt ihr nichts tun.“ 
Da beitätigt fi) die Wahrheit der 
heiligen Schrift: „Einen andern 
Grund... .” 


Ungeadtet der Niederlage aller de- 


rer die ihr Heil außer Ehriitum ju 
den, aibt es in Deutichland eine 
Strömung, die Nejus als den wah 
ren Grund ausjchaltet. Dieje Strö 
mung schafft fich einen Gott nad) 1b 
rem Bilde. Dort jpricht man von ei 
ner Siinde aegen das Plut, verneint 
aber die Sünde aegen Gott. Während 
wir aus dem Wort vom Sreuz le 
ben, it dort Feindichaft aeaen das 
Kreuz. Im „Durchbruch“, Stuttagar 
ter Rochenichrift, iteht folgende Aır- 
forderuna: „Es fit ehrlich, wenn man 
dem Gbriltentum aänslich den Mb 
ichted aibt.“ General Ludendorff 
ichreibt in jeinem Platt: „Seit acht 
ohren fümpfen meine rau und id) 
unumterbrochen für die Aufklärung 
des Dentichen Nolfes iiber das Meien 
des Ghriitentums als Propaganda 
fiir Nuden und Brieiterberrichaft 
Das Freitbalten an der Ebriituslehre 
it Iinbeit fiır alle Völker,” 

in der „NReichswarte”* fann man 
lefen: „Wir brauchen nicht den Tod 
des Ehriftus, wir jtehen mit unjerer 
Zdhuld unmittelbar zum Göttlichen. 
Kir haben jelbit die Verantwortung 
zu tragen. Ihr habt ııns den del ae 
nommen, eigene VBerjchuldung zu tra 
gen.” 

Die Legende erzählt, dat der En 
ael Gabriel den Herrn Sefus bei 
feiner Niidfehr ins Waterbhaus ge- 
fragt babe, ob fein Werf auf Erden 
nicht unteraehen werde, Da habe der 
Herr zur Antwort aeaeben, daß er 
dort Menschen babe, die fein Merf 
fortießen werden. 

Wir willen aus der Mpoftel- und 
Ktirchengeichichte, dab das der Fall 
it. Gott hat auch in Deutichland ae 
aenwärtig mutige Wabrbeitszeugen, 
die es ohne Scheu immer wieder be 
tonen: „Einen andern Grund... .”. 
Dieje Zeugen treten den erwähnten 
serlehren fampfbereitet in fraft des 
heiligen Geiites entaeaen. 

So jaat 3. ®. der T5jähriae Zöl- 
ner:: „Die allererite und allerwich 
tigite Arbeit iit, dab die Kirche ihre 
Zenfredten zieht. Das aber ift die 
Senfrecdhte, dah fie Gottes Wort und 
feinen beiliaen Willen geltend 
mad)t.” Adolf Stöder: „Nur die 
Schrift imit ihrer tiefen Erfenntnis 
enthält göttliche Sraft, aber nicht auf 
der Oberfläche, fondern in ihren Tie 
fen. Aus der Tiefe der Schrift aeht 
die Sonne, die Erkenntnis Nefu auf.“ 

sm Evanalium allein lieat die 
Sejundungsfraft für den einzelnen 
Menichen und für ein ganzes Volk. 
Ein Wolf, das den wahren Grımd 
verläßt und fich jelbit Götter madht, 
muß umfommen, von dieifen Tat- 
jadhen bringt, wie vorher fchon er- 
mwähnt, die Weltgeihicdhte erdrüden- 
des Material, 


nie 


Nun, ich glaube, daß wir alle von 
feinem anderr, Grunde wijjen mol« 
len als von dem, der gelegt iit, wel- 
cher it Nefus Ehriitus und Fünnen 
mi »°m Dichter freudia einitimmen 
in ‘ Lied: „Sch babe nun den 
Sri aefunden “und jagen 

N auf diefem Grunde rubt, 
a »denlos....“ 
n feiten elfenarund zu 
edigen, ibn anzupreiien, 
ve beilige aottgewollte 

‚ mirbte wirflich nicht, 
redigen hätte, wollte ich 
al3 den wahren Grumd 
linfeit amerfennen. In 
ıbm allein ift die heillame Lehre Got 
tes erjchgien allen Menichen,. Er it 
Srund» WE) Geitein für uns gewor- 
den, 


Nor 


EV a 


sabren fragte mich einmal 
der Pred ser einer andern Nichtung, 
mit dem +) mir jchon etliche Male 
die Predig geteilt, wie ich zu der mo- 
dernen Theologie jtehe. Xch merkte 
aleich, wo er binauswollte, md jag- 
te, wenn ich ihm mit wenigen Mor- 
ten eine Antwort aeben folle, müjfe 
er die Frage beichränfter jtellen. Da 
fragte er: „Wie ftehen Sie zu dem 
Alut Neju?” Meine Antwort lau. 
tete: „Das Blut Neu iit das Kum- 
dament von allem Chriitentum, in 
dem Blut Nefu babe id Vergebung 
meiner Siinden empfangen. Sa: 
aen Sie mir aber, bitte, warum Sie 
mir dieje Frage aeitellt: Sie fjollten 
es Doc meinen Prediaten abaefühlt 
haben, wie ich stehe?” Da entichul- 
digte fich der Mann, meinte, e8 habe 
eigentlich fein Grumd zu Ddiejer fra- 
ae bvorgelegen, und wollte dieje Fra- 
ge au nur objeftiv nicht jubjektiv 
aeitellt haben. Ob man dieje Fra- 
ae iiberhaupt anders als fubjeftiv an 
jemand stellen fann? 

Die Ffriegsführenden Mächte ba- 
ben fid) bemüht, den Feind, gegen den 
fie zu Felde zogen, kennen zu lernen. 
sc habe mic) einfach aewundert, ala 
die Deutichen in Schönmwieje einzo- 
nen, daß fie mit jedem Wege, jeder 
Straße befannt waren. 

„Die Kinder diejer Welt find Klü- 
ger als die Hlinder des Lichts”, Daher 
glaubte ich, dah es nötig fei, in mei- 
ner Anjpradhe aanz bejonders aud) 
auf die Wideriacher des wahren 
Srundes zu fomınen. 

Wir find aud Kämpfer ıumb dür- 
fen troß des Feindes Mitten nicht an 
den Sieg des Chriitentums zweifeln 
und jagen: 

„Die Sad)’ ift dein, Herr Nefu Chrift, 
Die Sad), an der wir itehen, 

Und weil fie deine Sadıe ift, 

Wird fie nicht untergehen.” 

Schließe nun mit dem herrlichen 
Liede von Adolf Stöber: 


— 








Der lebte Chrift. 


Die alte Chriftuslehre 
Sat ihre Zeit verlebt: 
Die reifawordne Menichheit 
Nach hellerm Lichte jtrahlt. 


Das Kreuz jchon halb verfallen, 
Mann finft e8 ganz und gar? 
Wann jchwindet von der Erde 
Der legte Chriftaltar? 


Colana im Sindenherzen 
Noch ein Gemilien jchlänt, 
Nah Frieden und Berjöhnung 
Ein heiß Verlangen trägt. 


Solang ein Schwerbeladner, 
Dem jede Stübe bricht, 
Sehnfüchtia droben juchet 
Ein tröftend Soffnungslidt. 


Solana no ein Vermaift 
Im jeine Lieben weint N 
Und nad) dem Lande jeufzt 
Das die Gefchiednen eint. 


Solana im Menichenher 
Ein Gottesfunfe jprübt, 
&o lana des heiligen Feuer 
Nicht alles ausgeglüht. 













Solange ftehbt auf Erden 
Die Kirche Ehriiti feit 
Und ichlieht in ihre Hall 
Der Menjchheit bejiern Reft. 


Und ftirbt dereinit die Menjchheit, 
Dem alten Erdfreis ab, 
So aeht im legten Menfchen 
Der lebte Christ zu Grab. — 


Mir fingen: 
Pei diefem Grunde will ich bleiben, 
So lange mich die Erde trägt. 
Das will ıch derfen, tun und treiben, 
Solange fih mein Sera bewegt, 
Dann fing ich entft in Emiafeit: 
D Mbarund der Barmherzigkeit. 


3. BP. Mlaffen. 


Der Nuf des Armen, 
Mel.: Weber dem blauen Meer. 


ern von der Heimat in diljterer 


Nadıt, 

QDuälende Schmerzen das Feu’r ihm 
gemadt, 

Schreit dort der Nermite der Armen 
in Rot: 

Freunde, erbarmt Euch, rettet vom 
Tod! 


Chor: — 
Schreflih die Qual! Ach, mo foll 
ich nur bin? 
Geht doch, verloren, verloren ich bin! 


Boten des Heilands, fie öffnen das 


Tor, 

Serzbrechend fchallet der Ruf an das 
Dhr. 

MWajchen die Wunden und tröiten das 
Herz, 

Sejus aibt Gnade und Tindert den 
Schmerz. 


Chor: — 
Schau doch, du Armer, zum Areuze 
des Herrn, 
Deus, er heilt deine Wunden jo gern, 


Vater und Mutter verlaiien da- 
beim, 
Möchte durch Arbeit die Eltern 
erfreu’n, 
Do ad, die Kugel durhbohrt ihm 


da Bein; 

Silflos und jtöhnend trägt man ihn 
herein. Chor. 

Boten bon Sejus, fie nehmen ihn 

ein, 

Zeigen ihm, wo er doc) jelig fann 
fein. 

Sefus, er öffnet das Ohr und das 
Herz, 


Schenfet ihm Frieden und Lindrung 
bon Schmerz. Chor. 


3. 3. Wiens. 


Das Verhältnis der Eltern 
zur Sonntagsichnle. 


Pei der Betrachtung diejes The- 
mas: „Das Verhältnis der Eltern 
zur Sonntagsichule,” Tehne ich mid) 
an Worte Heiliger Schrift. E83 muß 
ja diejes Verhältnis auf bibliicher 
Grundlage beruhen, wenn es frucht- 
bringend zum Bau des Reiches Got- 
tes auf Erden mitwirfen joll. 

I. € jei zumädhit an die Notwen- 
dinfeit erinnert, die Minder in der 
Sucht und Ermahnung zum Herrn 
zu erziehen, Eph. 6, 4. Wir unter- 
mweilen unfere Kinder in Haus und 
Schule für den Serrn und fein Reich. 
Dieje Unterweifung fest viel jelbit- 
verleugnende Arbeit voraus, wozu 
Gott" der Serr, von dem mir die 
empfangenen Slinder, das Werk jei- 
ner Sünde, Ne. 45, 11 empfangen 
haben, ung ®nade um Gnade dar- 
reicht. Aus feiner Sand haben wir 
auch die Sonntagsichule empfangen. 
Sier werden die Alinder in den An- 
fanasaründen biblifcher Hetlswahr- 
heiten ımtermwiejen; bier wird in den 
Serzen der Aleinen, unferer Lieblin- 
ae, das Rundament gelegt für den 
Pau des „aeiitlichen Saufes”, 1. Pe- 
triı 2, 5. €8 it ja jelbftverjtändlich, 
dah zur diefem hochbedentiamen Werf 
im Elternhauje die Einleitung ge- 
macht merden follte. Deshalb find 
auch Eltern und Schule notmwendiger- 
meife miteinander verwacfen. Im 
Elternhaufe empfängt das Kind die 
eriten Eindritfe von der Gegenwart 
Sottes, die fich in der Liebe Nefu zu 
uns armen Menijchenfindern auf viel» 
faltige Meife bezeugt oder herabneigt. 
Am Schoke feiner Mutter Iernt da3 
Kind fein erites Gebet. Mit Vater u. 
Mutter zufammen fingt es fein er 
tes Lied, etwa „Bott it die Liebe” 
oder ein ahnliches. Sobald das Kind 
ichulpflichtia aeworden it, acht es an 
der Sand des Waters ımd der Mutter 
in die Sonntagichule. Da beift e8 am 
Zonntaae in den chriitlichen Fami- 
lien, jofern die Umitände es erlau- 
ben: „Muf Rinder, heute it Sonn- 
tagsichule! Rommt, wir gehen!” 

Vakt mich umjer Migenmerf Ien- 
fen auf IT. etliche Urjadhen, die die 
je Notwendigfeit hervorrufen. In 
der Melt findet nenenwärtig ein er- 
bitterter Nampf jtatt um die Alindes 
jeele, Diefer Kampf madıt fidh heuer 
mehr denn je füblbar geltend; er 
wird auch von Nahr zu Nahr, um 
nicht zu jagen, von Tag zu Tag, in- 
tenfiver. Es find allem ®uten wider- 
jtrebende Mächte da, fihtbare und um- 
fihtbare, die nah der Aindesieele 
fahnden, um fie in ihren Bereich zu 
ziehen, wo dann, wenn foldhes ge- 


Iingt, die unjchnldigen Kinder vor 
Stufe zu Stufe finten und jchließlic 
dem Berderben in beiderlei Geitalt, 
feibliher- und geiitlicherweile, an- 
heimfallen. Merten wir das nicht? 
Kit nicht die die Aindeswelt um- 
aebende Luft, befonders in unjerer 
Sroßjtadt, mneichwengert von Schäd- 
Iingen allerleiart, die Herz und Sin- 
ne des Slindes vergiften? Tragiiche 
und für uns warnende Beifpiele je- 
ben mir in Rußland. Aus Moskau 
fommt neuerding® die fiir uns be- 
achtenswerte Nachricht, dak die gott- 
verleuanenden Führer diejes unglüd- 
lien Landes ratlos daitehen vor 
Problemen, die zu löfen die verblen- 
deten Machtinhaber nicht imitande 
find. Taufende und Abertauferrde 
heimatlojer Rinder find das traurige 
Ergebnis des ruinierten TFamilien- 
lebens. Alle Kinder über 14 Nabhre, 
die jet in den Staatsfchulen find, 
follen in Fabrifen und aufs Land qe- 
jchieft werden, wo fie technische Mus- 
bildung erhalten jollen. Um die ®e- 
fundheit und die Moral zu befiern, 
werden folgende Mahnahmen getrof- 
fen: zumäcdit werden die heimatlofen 
Kinder vier Wochen lang unter Beo- 
badıtuna geitellt, um  feitzuftellen, 
was mit ihnen aejchehen fol. Dann 
werden fie Flaffifiziert und entweder 
nah Schulen fiir normale Kinder ge- 
fandt, oder nadı Schulen, wo fie Arzt- 
fih behnndelt werden. Das find je- 
doch Schulen, mo e8 fein Wort Got- 
tes, folglich auch feinen Heiland gibt, 
Schulen, wo „Satans Stuhl” und 
Macht it. Won demielben argliitigen 
Feinde, der aus Rukland eine fchau- 
riae Hölle aemadıt bat, find auch wir 
in Stanada bedroht. Rent fich hierzu- 
lande die Bosheit nur noch heimlich? 
Tritt fie micht ichon offenfichtlich zu 
Tage? Sah’ nicht unsere Fleine Welt 
in diefen Taaen bier in Winnipeg be- 
drohliche Nufzüge, die auf Zerftörung 
aller menichlichen Ordnung abzielen? 
Und börten fie nicht boshafte Worte 
folfen, die von der Hölle entziindet 
find? Ritften mir ums innerlich zur 
Abwehr? Ind rüiten wir ums auf die 
rechte Meise Iauıt Anweisung der Hei- 
finen Schrift. Sind alle Eltern auf 
Def? Sind fie nicht wehrlos? Stehen 
fie Schulter an Schulter in den bor- 
dern Reihen derer, die durch weilen 
bibliichen Unterricht fih bemühen, 
die Kinder zu jchiiken? Wer zeiat den 
Weg, der einzufchlagen ift, um in 
diejem Aampf es ift, ich wieder- 
hole es, ein Kampf um die Mindes- 
jeele das Feld zu behalten? Kit das 
nicht heiline Pflicht und Mufgabe der 
Sonntagsichule im aeichlofienen Ve- 
rein mit der Elternichaft? 

III. In 2. Mofje 17, 8—13 Iefen 
wir: „Da fam Amalef ımd tritt mi- 
der Nirael. Und Mofe iprady zu Xo- 
jua: Ermähle ums Märfner, zieffe 
aus und Itreite wider Amalef! Xch 
will anf des Hünels Spiße ftehen umd 
den Stab Gottes in meiner Sand 
haben. Und Nofua tat wie ihm Mo- 
je jaate, da er wider Mmalef ftritte. 
Mofe aber und Aaron ımd Sur ain- 
gen auf die Spite des Sügels, Und 
wenn Moje feine Sände empor hielt, 
fiente Nirael, wenn er fie aber nie- 
derließ, fiegte Amalef. Aber die Sän- 
de Mofe’3 wurden jdhwer; darum 





10. Juli, 


nahmen fie einen Stein ımd Iegten 
ihn unter ihn, daß er fid darauf 
jegte. Aaron aber und Sur ftüßten 
ihm feine Hände auf jeglicher Seite 
einer. So blieben jeine Sände feft, 
bis die Sonne unterging. Und Xofua 
dampfte Amalef und fein Volt durch) 
des Schwertes Schärfe”, 

Sn diefen Worten ift nicht nur der 
ernite Kampf geichildert, den Xfrael 
zu bejtehen hatte, jondern e8 ift auch 
die Methode des Kampfes gezeichnet. 
Der Beitand der Sonntagsichule fett 
fich zufammen aus dem Leiter derfel. 
ben, den Lehrern, den zu untermei- 
fenden Kindern und — im meitern 
Sinne, den Eltern. Oder kommen 
die Teßtern nicht in Betracht? Ste. 
ben fie etwa teilnahmlos von fern? 
Was fjeinerzeit ein Mofe in jenem 
denfmwürdigen Kampfe mit den Ama- 
lefitern tatı das tut im geihfien 
Sinne heute der Leiter in der Schule. 
Er bat jeine „Nofuas“ in der Perfon 
der Lehrer als Mitarbeiter vor fi 
(nicht unter fich), und wo fie micht 
ausreichen, fpringen die „Deborahs” 
bilfebereit ihnen als Lehrerinnen zur 
Seite. Der Leiter gibt, mie Mofe, die 
bom Serrn empfangene Direftive an 
dieje weiter. Die Sonntagasichularbei. 
ter führen die Befehle und Anord- 
nungen im Aufbli zu Gott („zum 
Hügel hinaufichauend“”) aus. Nit dieg 
auch ein Streit wider Amalet? Xm 
weiteren Sinne ja; im engeren Sin- 
ne gejchieht in der Schule eine bor- 
bereitende Musrüftungsarbeit zu die- 
jem Rampfe, der nicht allzufeen zu 
fein jcheint. In einer dem Findlichen 
Reritändnis angemefienen Meife mer- 
den die Sonntagsichulfinder ftufen- 
mähia mit dem aöttlichen Seilsplan 
zur Grrettung der in Sünde umd 
Tod aefallenen Menichheit befannt 
aemadt. Die aroke Tat von ®ol- 
aatha, die Erlöfung durch Kefus 
GChriftus, wird dem Kinde durch Mort 
und Bild zu Gemüte geführt. Mit 
entiprechenden Liedern werden bie 
bibliichen Seilsmahrheiten erläutert 
und hefräftiat, umd durch biel und 
unabläfliges Gebet wird die Sonn- 
taasichularbeit geweiht. Und der Lei- 
ter ift mit feinen ®ehilfen — darf 
ich fanen auch mit den Eltern? — 
enf des „Sitael® Spike” mit dem 
=tabe Gottes in der Sand. Das er- 
innert ım3 an den fo bebdeitima®- 
hffen RBoraana auf jenem Perae, auf 
den der Mittler des neuen Pımbdes, 
eins Chriftus, die ihm eraehenen 
“imaer hinmufführte, die Sände er- 
bob ımn fie feanete, Luf. 24, 15. 

IV. Ein Mehreres fei noch hinat- 
oefitat indem ich hinmeile auf die 
nicht au verfennende, mertnolfe Mit. 
hilfe der Eltern in der Sonntan® 
ichularhbeit. Xn dem angeführten Pi- 
helmnrt ist die Rede hon einem Stein, 
den fie ımter Moie Teaten, dak er fich 
Anrauf fente, anch dabon, dak da Ge- 
hilfen maren, die feine mübdemerbden- 
hen Sünde umterftüßten md damit 
dazu heitruraen, dak KNofna mit fei- 
nen Mitfämbfern Amalef befiegte. 
Mir fraaen: Mer find diefe Stüben, 
Nie hier in Maron ımd Sur daraeftelft 
find, fofern wir e8 auf die Arbeit 
in unfern Sonntaasichulen anzımen- 
den aedenfen? Seid nicht Xhr e8, teu- 
re Väter? Und, werte Mütter, beugt 
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nicht auch Ihr eure Aniee bor Gott 
dem Vater, dak er allen Sonntags- 
fhularbeitern die nötige Kraft dar- 
reihe? Der Steir. war für Moje eine 
zwedentjrechende Vorrichtung, jeinen 
ihmeren Dienjt zu erleichtern. Sa- 
ben umniere Sonntagsichulflafjen 
pafiende Einrichtungen, dab Lehrer 
und Schüler gemütlich und ungeftört 
ihre Arbeit tun fönnen? Gibt e8 da 
piefleicht Mängel, die auf nicht Foit- 
fpielige Weife zu beheben wären? 
Kerner, gehört dazu nicht auch eine 
aute Sonntagsichulbibliothet Für ‚die 
Sand des Lehrers, die ihm [fehrreiche 
Minfe gibt fir feinen Dienjt und 
anderes mehr? 

Angefihts der drohenden Gefahr, 
in dem Kampf unterliegen zu Tön- 
nen, blieb Moje’3 Vlict danf der ihm 
zuteilgewordenen Silfe undermandt 
aen Simmel gerichtet: Keine Unter- 
bredhung trat ein; Eintracht war da; 
ein Ziel aller im Auge: Sieg über 
Amalef, den araufamen und gaefähr- 
lichen Feind. Da wurden alle Sebel 
in Bewmeaung aejett, des Ziels nicht 
zu verfehlen. Kofiua fümpft und feine 
Brüder: Mofe betet, und Maron und 
Sur beten. Unten mwiitet der Kambf. 
Amalefs Wideritand iit hbartnädia. 
Mir dürfen auch wohl annehmen, 
dak die beiden tatfräftınen Behilfen 
dem Manne Gottes, Mofe, Mut zu- 
fprahen auszubarren, bis völliger 
Sieg iiber den Feind errungen jei. 
Sabt doch auch Ahr, teure Eltern, 
von Zeit zu Zeit ein ermutigendes 
Wort bereit für die Arbeiter auf 
dem Sonntaasichulfelde, für Die 
Kämpfer an der front. Erhebend 
dürfte es für diefelben auch fein, 
wenn das ermutigende Wort freund» 
fiher Anerfennung von einer befchei- 
denen, mohlgemeinten ®ratififation, 
etwa zu Weihnachten, begleitet witr- 
de. 


Der Kampf gegen Amalef mährte 
bis die Sonne untergina. Der Kampf 
um die Kindesjeele muß ebenfalls 
bis zulett, bi8 Sonnenuntergang ge- 
fümpft werden, 1. Tim. 6, 12. Dann 
erft haben wir den entgültigen Sieg 
zu erwarten. 

V. Sieg? — Rodurh? Kofua be- 
fieate Amalef und fein Volk durch 
des „Sdnvertes Schärfe”. Werte EI- 
tern, tragt mit Sorge dafür, da e8 
in der Schule nicht an diefem 
Cchmert, der einziaen fieahaften 
Waffe, den Feind zur befiegen, fehle, 
und dak diejfes Schwert in die Sän- 
de hierzu don Gott berufener Rämp- 
fer aeleat werde, die in der Sand. 
babe desjelben aeiibt find, es nicht 
nur fennen, fondern e3 auch erprobt 
haben, daf; fie mit David fangen Fön- 
nen: „Es iit nicht feinesaleichen,” 
1. Sam. 20, 10, 

Es neichehe diejer Elterndienft in 
Liebe im viel Geduld, in anhalten- 
dem Gebet und im feiten ımerichiit- 
terlihhen Glauben um Nefu Willen, 
deffen Befehl immer noch zu Recht be- 
fteht, wenn er faat: „Laiiet die Nin- 
der zu mir Fommen und wehret ih- 
nen nicht, denn ihrer ift das Simmel 
reih!” Darum, aeliebte Eltern, be 
feht Euch eingehend das arohe, viel- 
beriprechende Arbeitsfeld der Sonn- 
tagsichule und werdet innig vertraut 
mit demfelben, denn e8 ift au) Euer 


Menmonitifhe Rundihen 


Feld! Zulekt, haltet dafür, da bet 
der fommenden Zohnausteilung da 
Teil derer, die bei dem Geräte blei- 
ben — das ift eine berdienftvolle 
Unteritüßung ver Kämpfenden — 
dasijelbe fein foll, wie das Teil de- 
rer die hinabgezogen find in den 
Streit!” 1. Sam. 30, 24. . 
A.B®R. 


Mad)’ ant. 





Das Auge des Näkhiten, das oft- 

mals voll Tränen, 

Weil wir ihn verleumdet und Vebels 
getan, 

Das bricht einst im Tode, nad ban- 
gen und jehnen, 

Und wird uns nie wieder in’S Ange- 
ficht jchau'n. 


Das Herze des Näditen, das oft- 

mals am BZagen 

Meil wir es verwundet und Tieblo3 
aeichmäht, 

Das wird einit erfalten und niemals 
mehr jchlagen, 

Dann ift’8 zur Verjöhnung auf im- 
mer zu jpät. 


Rillit du denn noch länger, den 

Näcdhiten hier quälen 

Mit dem zulammen zur Croigfeit 
aehit? 

Du fannit fchon bis heute, die Trä- 
nen nicht zählen, 

Die du ihm bereit aus den Mugen 
gepreß't. 


Nett mweilt ihr noch beide im Lande 
der Sinaden, 
Ch dir no im Tode wird bangen 
und grau'n, 
Nerbind’ doh die Wunden und heile 
den Schaden, 
Unrecht, das du an dem Näd)- 
iten getan. 


Das 


8. 5, Rofthern, Sasf. 
Mihlien 
Ans der ferne in des Heilandes 
Nähe. 

Teure Gejchmwiiter und Miilions- 
freunde: 

Sefus ijt immer nahe, aber zu be- 
fonderen Zeiten noch bejonders nahe. 
Wenn mein Cabelaramm, welches ic) 
am 9. Nuni, um 4:30 fiir unsere Sin- 
der und Berwandten jchicdte, anae- 
fommen iit, haben vielleicht die Leier 
der Rumdichau jchon die Nachricht er» 
halten, da der Herr Scmeiter 
Wiens, meine geliebte Gattin, Sonn 
tag, den 9. Suni, um 3:34 abrief, 
für böbere Dienite ins Nenjeit. Alio 
aus der Trerne in feine Seilandsnäbe, 
Wenn auc; mein Serz biutet und 
meine Augen voll Tränen jind, jo 
fage ich doc zur Ehre Gottes, da 
fie ein wundervofles Abicheiden hatte. 
sc; habe oft aecbeten in lekter Zeit 
der Herr möchte ihr einen reichen 
Gingang dort oben jchenfen, aber ich 
hätte es nicht aewaat zu denken, daß 
er ihr fo einen herrlichen Einaang 
geben würde. Wahrlich der Tod jei- 
ner Seiligen ilt wert geachtet vor dem 
Herrn. 

Yanes Harder (Wiens) 
das Licht der Welt am 8. Nanuar 
1883, nahe St. Petersburg, Nebr., 
wo fie von den früheiten Hlindertagen 


erblidte 


das Leben in Dürftigfeit fennen Iern- 
te, da e8 ihren Eltern, Martin Har- 
ders, nur fnapp ging. Sie wurde 
wiedergeboren und erhielt die Gawip- 
beit ihres Heils in Ehriito, als jie 8 
Sabre alt war, nachdem jie ein jchwe- 
res Sranfenlager durchaemadt. Als 
jie erwuchs, verlor fie mit den Jahren 
dieje Heilsgewihheit, doc warf fie jich 
nicht weg. Aber durch die Arbeit un- 
jeres lieben Bruders Y. 9. Panfrat 
fam fie wieder und erlanate nad) 
Ningen und Beten wieder das ver- 
lohrene Gut, Der Ruf des Herrn er- 
ana an fie jchon frühe als Arbeite 
rin des Herrn im Heidenlande zu die 
nen, und nad) der Taufe bei der Auf 
nahme in die M. B. Gemeinde zu 
Senderjon, Nebr., wurde derjelbe be- 
deutend veritärft duch die Sandauf- 
legung des Br. I. I. Negier, indem 
er dabei den Eprucd, brauchte, und 
betete, daß wenn der Herr jie jenden 
wolle: „Sebet bin in alle Weelt und 
prediget das Evangeliiim allen Böl- 
fern.” 

Als der Herr die Weane vffnete, 
dab fie zur Vorbereitung jchreiten 
durfte, vertauichte fie mit Freuden 
die Yarmarbeit auf das Schulzim- 
mer. Am 24. Muauit 1902 reichte 
fie mir die Sand umd ihr Herz fürs 
gemeinjame Leben. In der Mrbeit 
für den Serrn, in vielen Erwechn 
gen, wo fie mithelfen durfte, war es 
ihre Freude vielen Seelen, die ju 
chend waren, mit dem Seren Nejus 
zujammen zu bringen, und die Se 
ligfeit zu teilen, wenn jolche die föit- 
liche Seilsgewihbeit erlanaten. Sie 
hat die Freude aehabt in Amerika, 
fowie in Ruhland und in China viel 
PBhilippusdienite zu tun und verlan- 
gende Seelen mit dem Herrn zujam- 
men zu bringen. Mance Freuden- 
träne durfte fie dabei weinen, und 
dem Herrn danfen. Na von ihr darf 
aelagt werden, mas man von Lazerus 
jagte: ibret wegen alauben viele an 
Sejus”, Gibt es etwas herrlicheres? 
Nehmt mir alle Ehre und Reichtum, 
und Freuden der Welt, la mich in 
ein einlames ®rab hinter den Bergen 
Sid-Chinas finfen, wo feine Blume 
auf den Sarg fällt, aber la diejes 
eine geichehen, dab gelagt werden 
fann: „Seinet wegen alauben viele 
an Neius“, das genügt, ja iit wert 


voller, als alles in der Welt, 

Als fie am 17. Mai vorigen Nahres 
ihren fünf Sindern ımd einem 
Schwiegeriohn „Zebet wohl” jaate, 


dachte niemand, dah; fie nach einem 
Sabr und drei Tanen ihres MWeilens 
in China, fehon würde dem Nufe in 
böbere Dienite folaen ditrfen. Aber 
als fie recht jchwach dalaq, und noch 
einen der letten Briefe an die Ntinder 
diftierte, fagte fie jo: „Liebe Ainder, 
es tut mir nicht Leid, dai; wir nad) 
China gaeganaen find, Nch bin jo 
frob, dah ich fo viele unserer Tieben 
Seichwiiter babe jehen dürfen und 
ipie Dieje fich freuten und zu jeben, 
wie fie das Wort Gottes aufnahmen. 
Bejonders froh bin ich, dah; ich dieie 
legte Neife noch mitmachen durfte, 
jo viele Geichwiiter zu eben, und 
fehen welche Wunder der Gnade der 
Serr tat, indem fich jo viel dem Serrn 


ergabn.” Dieles, troßdem sie die 
ganze Zeit jehr jichwah war und 
mandimal unter erniten Kämpfen, 


zeiate fie Feine Nervöfität, auch nicht 
in den jdhweriten Stunden, und jelbit 


im Sriege nicht, al3 die Kugeln um 
uns faujten. Na felbit dann nicht, 
als fie die Stadt Shangbang bom 
Untergang zu retten wagte, ihre Kin- 
der allein in der Station ließ und 
jelbjt gegen die Flinten und tanonen 
auf der Mauer, im erniten Gefecht, 
fi) zur Mauer wagte, ihr Zeben auf 
Spiel jeßend, mir das Friedensan- 
aebot der jirdlichen Führer zu üiber- 
mitteln. Der Herr gab G$nade e8 
wurde Frieden aemacdt und die Stadt 
aerettet. Der Kredit wurde ihrem 
Hatten md fie ang blo% aus, troß- 
dem fie das aröite Opfer aebradıt, 
denn sie jchrieb damals in dem Brief: 
„Um die Stadt zu retten fomme ich 
zur Mauer, komm ich unt, jo fomme 
ich um.“ Ihr Mut und Ausdauer 
war wie von Stahl, aejalbt von dem 
heiligen Geiite, 

Als die legte Arbeit im Annlande 
beendet war, eilten wir jo fchnell wie 
möalich, um bier an der Nitite ins 
Sojpital zu fommen, aber fie fonnte 
ichon nicht mehr allein aeben, und 
nabm jehr itarf ab. Wir wuhten mas 
der Arzt jagen würde und auch fagte, 
dah; nichts aetan werden fönne ihr 
Leben zu verlängern. Trobdem e3 
zujehends jtarf 8. Ende zuging, hat» 
te jie doch noch Zeiten, wo jie meinte, 
noch aejund zu werden, und jagte: 
„Meinet wegen möchte ich gerne alle 
Reichwerden ablegen und zum Sei- 
land aeben, aber ich babe noch jo 
wenig getan, und es ijt noch jo viel 
zu fun.“ PBelonders unter den Frau- 
en, wo jo ein Erwachen zu merken ift, 
und fie war die einzige Schweiter in 
einem aroßen Felde, da in Dieje 
aanz &eaend fait feine Miflionare 
zuriüchgefehrt find. Nest iit jonar fei- 
ne ausländiiche Schweiter mehr bier 
in der Arbeit. Aber Gott macht 
feinen Fehler. E3 waren jchon bon 
lange ber fiir mich zwei Wochen be- 
fondere PBerfammlungen beitellt in 
der SHaffa-Gemeinde bier in Smwa- 
tow, welches aerade über die Bay 
bom SHojpital it, und fie drang nod) 
darauf, da ich dieje doch nicht auf- 
ichieben möchte, trotdem ich dann 
nur am Tage fie befiichen fünne, aber 
nicht nachts bei ihr jein fünne, Nad- 
dem ich etwas mehr als eine Woche 
jo aearbeitet hatte, wo der Herr au 
viel Segen ichenfte, jab ich, dah es 
ichnell dem Ende zuaina, und iit fag- 
te den @Gejchmwiitern wie die Sache 
itebe, und fie Tiehen auch willig los, 
fo blieb tt dann Taa ıımd Nacht bei 
ihr, denn fie meinte auch, dab ich 
fie bejfer bedienen fönne als die 
Stranfenpfleaerinnen, da fie nur 
ihwace Mädchen feien, und e8 be. 
durfte manchmal fie zu heben, und 
auch mwurste ich beiier, was ihr fehlte 
und fonnte fprechen was fie mit je- 
nen nicht fonnte, da fie nicht die Saf- 
faipradhe veritehben. Auch war e8 für 
fie viel mehr aeflellfaftlicher. 

Am 6. gab die Merztin ihre Medi- 
zin, welche fie vorber nicht nehmen 
wollte aber jebt willig war, denn fie 
hatte die Naht vorber jehr fchwer 
achabt, und diejes verurfachte ihr 
Schlaf und wir beide fonnten mehr 
ruhen. Aber den näditen Taa und 
die Nadıt auf dem 8, mollte dies 
nicht mebr jo wirfen, und es war eine 
ichwere Nadıt. Doc um etwa 3 Uhr 
morgens, waren wir beide dochmwohl 
etwas eingeihlafen und als ih um 
5:20 aufwadhte, jah ich, daß fie jehr 








% 


geichwitt. Xch aab ihr ein Taltes 
Reibbad, welches ihr fehr wohl tat, 
aber dabei jchlief fie mir immer ein, 
fo dab ich jehr aufpalien mußte das 
fie nicht fiel. Nachdem ich dann rer- 
ne Slleider ihr angezoaen batte, jchlief 
fie janft. Zum Frübitüd, Sonntag, 
den 9., wollte jie aucd) nocd) etwas ei 
fen, aber jchlief immer dabei ein, fo 
dab vom Ejjen nicht viel wurde. Bei 
der Morgenandadıt nahm jie nod) re- 
gen Anteil, und betete nod) ein berz- 
fihes Gebet, auch fir ihre Kinder 
und andere, Dann jchlief jie mit viel 
Unterbredung; denn wenn fie aud) 
feine Schmerzen batte, jo wurde die 
Atemnot doch jehr jchwer. E83 wurde 
ichließlich jehr regelmäßig, jede Mi 
nute einmal, dar; derjelbe etwa 25— 
30 Sekunden weg blieb, weldyes ihr 
große Not beibradıte. 

In der Zeit von etwa 10:30 bis 
9 Ubr, bat fie jehr viel gebetet, immer 
inzwijchen wenn die Atemnot fan. 
Aber was mir auffiel war, daß e3 
meiitens Danfgebete waren, die fie 
ausiprah. GES war aber jedesmal 
nur ein furzer Sab, oder zwei. Da 
dDiejes fo regelmäßia fam, jchrieb ich 
auf was jie jfaate, denn eS wurde mir 
immer interejianter, und jemehr ich 
jeßt dies itberleje und nachdenfe, je 
wichtiger wird es mir, und ich alau- 
be, dal aroße Bedeutung dahinter 
liegt. Es ijt mir jo, jie hat den berr- 
lichten Eingang ins Nenjeits gehabt, 
den man jich denfen fann. Dieje Ge 
bete zeigen, dai; etwas aanz bejonde- 
des in ihr vorgegangen jein muß, 
denn alles was fie in den legten 
Stunden jaate, war fait ausichließlic 
ein Gejpräd) zwiichen ihr und ihrem 
Serrn. Für mich ijt diefes von der 
größten Bedeutung. Möchten die 
GSeichwiiter das Folgende in diefem 
Lichte erwegen. ch werde es fo wie- 
dergeben, iwie id) eS von ihrem Munde 
aufidhrieb. Dbzwar fie viele Aus 
drücde oftmals wiederholte, werde ich 
fie nur einmal geben. Zwijchen je; 
dem Sat oder Ausdruf War ge 
wöhnlid) immer eine Minute, aud) 
wenn fie denjelben Sat oft wieder 
holte. Sie jprad in Deutih, Eng 
lich und in Ehinejiih. ch iiberjege 
in Deutic): 

„Danfet dem Seren, Herr wir 
danken dir im Himmel und auf Er- 
den. Danft dem Sern er bat bi3 
ber geholfen. Serr hilf, du bait 
bisher geholfen und du wirit aucd 
ferner helfen. Danfe dir, Franz, 
für all das Gute. Der Herr wird 
fie jegnen. (vielleicht dachte jie an 
die Kinder) Gott fann die Herzen 
willig machen. Gott, mad) fie willig. 
Wie viel foitet e$? Der Tod ijt der 
Eiimnde Sold. Herr hilf du, Herr 
hilf, help, help. Gebe nicht hinaus. 
(Bielleiht mich meinend) aufichauend 
jagte jie: Herr hilf mir. Stebend... 
Beritanden... (Sehr eindrudsvoll, 
fo auch die näditen zwei Süätbe) 
Sinterejjant, interejlant... Denfe 
mal, denfe mal bin.... Nädjitens 
fommt... (ber jie jagte nicht mwei- 
ter) Nicht jo viel jprechen, es iit jehr 
fchwer. Gott hilf du uns, wir fön- 
nen nit allein. Willit du belien? 
(Aufichauend zu mir) Hebe mid) et- 
was höber, es tit nicht zu enae. Seb 
mic; böber, höher, höher. ott jei 
Danf, für all die Liebe der Geichwi- 
fter hier. ' Auc) die empor heben. 


Alennonitijche Rundichan 


Vier Königreidhe. Sie find gefallen, 
fie jind gefallen. Sie find jchon ge- 
fallen, (Ich fragte wer?) Dieje.ö- 
nigreiche, Ein bischen jchneller. (die 
Sand emporjtrecdend als rufend) Ein 
bischen schneller, jei nicht Dange. 
Sprecen viele verjchiedene Spraden. 
Aber Sejus weiß. Neius bat ge- 
jprodhen. Das lebte was jie jagte, 
war um 6 Minuten vor 2 Uhr, und 
jie lag auf der rechten Seite, und hob 
ihr Haupt nad oben jchauend, und 
die Augen drehten aud aanz nad) 
oben, und jagte: „Komme Nejus“, 
und ihre Augen waren aebrochen, die 
Lieder jchlojjen, aber die Augen dreh- 
ten bis zum Ende nicht mehr nad) 
unten, fie jehauen glaube id) nocd 
nad) oben. Dann lag jie rubiq und 
auc) feine Atemnot mehr, und jhlum 
merte janft ein, bat fein Wort mehr 
gejagt, auch fein Glied ınehr verrührt, 
außer daß die Mugenlieder fi eini- 
gemale no öffneten, aber die Mugen 
waren nad) oben aedrebt, bis der 
Atem weniger und leile wurde, und 
um 3:34 nachmittags wurde ihre 
Seele von Engeln dorthin getragen, 
vo jie wartet bis die Bojaune jchallen 
wird. Ich hielt ihre Hand bis der 
legte Atemzug getan, und dann fnie 
te ich neben ihr nieder und wenn 
auc unter Tränen, dankte Sott für 
jold; glorreiches Eingeben. Es war, 
als wenn eine Herrlichkeit fie umaab. 
Nod) des Nacıts als ich in dem Zim- 
mer jchlaflos dalag, von wo dus jie 
binausgetragen wurde, wars mir als 
wenn eine Serrlichfeit das Zimmer 
füllte, Bin ich vielleicht irr, oder be- 
täubt, oder voll Vorurteile? Aber 
la alle Selehrten und PBrofelioren 
jagen was fie mögen, da es fein Le 
ben nadı dem Tode gibt, Schweiter 
Wiens hat es beiwiejen, Nit das iter 
ben ? Mein berrliches Eingehen. 
Serr laß mein Ende jein wie ihr En- 
de. Ich hatte in letter Zeit oft gebe- 
tet, der Herr möchte ihr einen reichen 
Gingang geben, aber id; hatte doc, 
nicht jolches erwartet. Gott jei Dank! 
Sie wird nicht mehr müde, noch bat 
jie feine Atemnot mehr. Sie iit vor 
aufgegangen und bat mid) allein ge 
lafien. Sa Gejchwiiter, ich bin al 
lein und werde allein bier jein, wenn 
mich auch täalicdy hunderte und tau 
jende Menichen umgeben, aber ich 
bin dod jo allein Warum der 
Serr nun jchon jo fchnell noch die 
einzige amerifaniihe Schweiter bier 
aus der verdiinten Neibe aerufen, 
weiß er, aber jie jaate fait ganz zu- 
lebt: Xeius hat geiprodhen“. 

Sc weiß, dab taufende Seichwiiter 
fiir mich beten, und das gqibt Mut, 
aud; in jolden Stunden, wo ich allein 
ohne irgend jemand von den Wer 
wandten, nod) fein einziges der lin 
der mit mir dem Sarge nadıgina. 
Wie denft man dann an die Slinder. 
Aber ih darf mich nicht bingeben, 
denn mein Vorjat war, ich möchte 
den Chriiten aus den Heiden zeigen, 
dak es möglich jei, für ein völlig er- 
agebenes Kind Gottes auch in jolchen 
Stunden wahre Serzensrube zu be 
wahren, und auf den Serrn trau- 
en, und mödte es mir gelungen jein. 
Sc will aud; ferner mid) wirder ganz 
in die Arbeit werfen, jollte das flom- 
men des Herrn noc) verziehen, dann 
werden auch noch wieder lichtere Ta- 
ge fommen. Mein Gebet ijt, da 


feines von meinen lindern im Herzen 
gegen Gott und feine Führung re- 
bellieren möchte. Ich alaube aud), 
dal; mande Sejchwilter fiir die lieben 
Kinder beten werden, wer e3 tut, dem 
jei hiermit ein Danfeihön von mir. 

Shre Xebenstage waren 52 Sabre, 
5 Monate und ein Tag. Mit mir hat 
jie Freuden und Leid geteilt 32 Nahre 
re, 9 Monate und 15 Tage. In die- 
fer Bereinigung fchenfte der Serr 
uns finf Stinder, welche alle jo wie 
ein Schwiegerfohn am 17. Mai 1934 
am Schiff waren, al3 wir Abichied 
nahmen. ®ott jei Danf, fie find alle 
Gigentum unseres SHeilandes für dej- 
fen Werf bier in China fie ihr Le 
ben darlegte, und es nicht liebte bis 
an den Tod. Sie hinterläßt mid, 
ihren betrübten, aber nicht troitlojen 
Satten, fiinf Kinder, einen Schwie- 
aerjohn umd ein Grofind, fowie ihre 
alte Mutter, vier Brüder und fünf 
Schmweitern und viele Verwandte und 
Sejchwiiter im Herrn, die fie fennen 
und mit ihr in innigem IImgang ge- 
fommen. 3u jagen, dab ihr Tod zu 
friih war, wäre Sottes Urteil in Fra 
ae gezogen, aber wir hätten fie noch) 
gerne bier aebalten, und niemand 
bon uns hätte vor einem Nahr ge- 
dacht, daf; fie uns fo jchnell verlaffen 
wiirde, 

Teure Miflionsaejchwiiter, fie 
wird nichts mehr zu Euch jagen, aber 
jie bat mich noch ebe fie nicht mehr 
mit mir verfebren fonnte, daß ich 
den lieben Geichwiitern für fie eines 
jagen möcdte, als ein lebtes Wort 
bon ihr. Sie faate ich jolle e8 Euch) 
jchreiben, ihr fäme es jo vor, dah 
mance Gejchiwilter zu viel Geld in 
ihre Säufer und eianem Gebraud) 
verwendeten und dem Herrn nicht 
geben was ibm gaebört. XNch mweih 
num nicht went diefe lebte Ermahnung 
meiner aeichiedenen Gattin qilt, aber 
wer Ddieles lieit, der möchte fich im 
Lıidte, da das Kommen Neju fo nahe 
it, fragen, ob Scweiter Wiens lebte 
Ermabnung ipm gelte. Ih weih 
nicht warum jie nicht eine andre Er- 
mabhnung gab, aber ich fann nur wie: 
dergeben, was fie mich bat Euch zu 
ichreiben. 

Zur Ehre des Herr darf ich jagen 
dab er e8 uns an nicht hat mangeln 
lalien bisher und daß wir ihm ver- 
traut haben. Eoaar mwuhte er genau 
wie viel das SHojpital foiten würde, 
denn geitern erbielten wir eine An- 
weilung von der Gemeinde zu N.-Kil- 
donan bei Winnipea, weldye aerade 
die Sojpitalfoiten deeft und nad) viel- 
leicht ein Hein bißchen mehr. Xhr 
lieben Gejchiwiiter habt feinen Brief 
aeichrieben, aber die Gabe ijt bier und 
dem Seren danfe ich herzlich dafür. 
So bat er jehr treulich für uns Sor- 
ae getragen, er wird es aud) ferner 
tun. 

Das Bearäbnis war fehr eindruds- 
voll, und recht viele, jo wie auch) Bap- 
tiiten Miffionare von bier waren da, 
und alles was gebracht war, war ehr 
ihön und jo tröitend. Zwei Schwe- 
tern fangen jehr eindrudsvoll die 
zwei Lieder, melde Schw. Wiens 
winichte geiungen zu haben: „Mit 
den Augen leit ich dich“ und „Mein 
Glaube jhaut auf zu dir.“ Na die 
lieben Geihmwiiter Miflionare jo mie 
aud) die Haffa Gejchwiiter haben uns 
viel Liebe bewiejen und wir, fage nod) 





10. Zati, 


immer wir, fühlen jehr dankbar, &g 
war ein jehr einfadher Sarg, wohl 
engliihen Muiters, aber der Körper 
bermodert dod bald, und die weiken 
Ameifen frejien den Sarg dod zu 
Splitter, doch ihre Seele ijt unter 
dem Altare Gottes mit vielen berei. 
nigt. Was wird es einjt fein, wenn 
die Pojaune jchallen wird und alle 
Toten in Ehriito auferjtehen und wir 
verwandelt und zujammen entrüdt 
werden. Gott jei Dank, e& ift nicht 
mehr jehr weit entfernt, aber bis die 
Stunde fommt, laßt uns tun was wir 
fönnen, nod) die Fehlenden, die zur 
Braut des Lammes gehören follen, 
lammeln zu belfen, und die Kinder 
der Welt zu warnen vor dem was da 
fommt. 

Sejchwijter betet auch ferner für 
mid, wenn auc; Schweiter Wiens 
Eurer Gebete nicht mehr bedarf, ich 
bedarf fie noch. Auch betet, daß der 
Herr nod; möchte mehr Arbeiter ber- 
jenden, wenn die Kafjen auch, leer 
find. Er hat genug. Ihr Schweitern 
betet auf für die Frauen bier, die jehr 
der Mithilfe und Unterricht bedür- 
fen, welches niemand fo qut erteilen 
fann als jemand von ihrem Ge. 
Ichlecht. 

Sn Liebe herzlich arühbend verblei. 
be ich Euer einjamer Bruder, 

%. 3. Wiens, 
Shangbang, via Smwatow, China, 

den 12, Suni 1935. 

Kurze Mitteilungen über die Allge 

meine Konferenz der Mennoniten 

von Canada, abaehalten vom 1.—3. 
Juli in Altona, Man. 

Bon den 40 Gemeinden, die zu die» 
fer Konferenz gehören, und deren 
Seelenzahl gegenwärtig 19,538 be- 
träat, waren 30 ®emeinden durd) 
Delegaten vertreten. Nahe an 100 
Prediger und Meltejte waren gegen- 
wärtig. Dabon einige aus Nadıbar- 
gemeinden, Der allgemeine Bejud 
war wohl nod) zahlreicher als bei frü- 
beren Stonferenzen. Am Milfions- 
feite am Sonntage waren wohl über 
2000 anmejend. 

Ein jehr reichhaltiges Programın 
fam zur Ausführung. Sechs gedie- 
gene Referate über wichtige Thema- 
ten und 12 Berichte über Angelegen- 
beiten, mit denen fich dieje Konferenz 
befaßt, wurden abgegeben und einge 
bend beiprodyen. Die Thematen der 
Referaten waren wie folgt: „Der 
Ehrijt in der Welt, aber nicht von der 
Welt.“ „In mwelder Art und Weije 
fönnen und jollen wir Chriitum be- 
fennen.“ „Der Ausbau unferer Bi- 
belihulen.“ „Endzeit der Welt.“ 
„Die biblifche Begründung der Wehr- 
lojigfeit und ihre NAuswirfung im Le 
ben.“ „Die Einheit der Kinder Got- 
tes,“ 

Ale Beamten und Komiteeglieder, 
deren Zeit abgelaufen war, wurden 
wiedergewählt. Die nädjite Konfe- 
renz joll nädjites Xahr in der Nord- 
itern Gemeinde bei Drafe, Sasf., 
itattfinden, 

Eingejandt von Benj. Emert. 
Winnipeg, den 6. Suli 1935. 


„Soncordia” oder „Ego“? 


Als ich diefe Tage nad) Winnipeg 
fam, und hier in drei verjdhiedenen 
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Berfammlungen mic vornämlich mit 
ehemaligen Rubländern umgeben 
wußte, fühlte ich jo etwas wie Heimat- 
fuft. Wenn wir aud mit manden 
no nie im Zeben begegnen waren, 
fo fannten fie mid) dody aus meinen 
Schriften. 


Und gelegentlich, bejonders wenn . 


ih gemilien Vorurteilen gegen die 
eingervanderten Rubländer begegne- 
te, habe ich verjucht, jie in Schuß zu 
nehmen, ja geradezu mid) ihrer ge- 
rühmt, bejonder8 aud; wenn ich) an 
die gute Beitrebungen unjerer Lieben 
aus Rußland in diefem Lande gedad)- 
te: Schulgründungen, Aranfenhaus 
ufm., wo fie, wenn aud) viele „OILd- 
Timers” jehr behilflich waren, dod) 
die Snitiative ergriffen und mit Mut 
und Gottvertrauen borangegangen 
find. 

Doch bin ich auch betrübt und ent- 
täufcht worden. Namentlich in diejen 
Tagen auch durd; Unitimmigfeiten 
in Angelegenheit des Kranfenhaufes 
„Soncordia”. Man fragt fih dann: 
ft d. Name „Concordia“ zutreffend 
oder follte da8 Krankenhaus beiier 
„Eao“ genannt werden? Man denft 
an die Fabel von den zwei irdenen 
Töpfen „Gegen einander gehen wir 
in Scherben.“ Aber aud an das 
Wort Spurgeond: „Wo die Liebe 
diinn iit, da find die Fehler did.“ 

Man wird es mir aber erlauben, 
wenn ich ein wenig mitteile, wie es im 
Muntauer Krankenhaus war. Jeden- 
falla hat es auch dort nicht an aller- 
band „Menichlichfeiten“ gefehlt? 
Doc in Punkto des Zufammenarbei- 
tens hat e8 mir jehr gefallen und es 
war auch Gott mohlaefällig. 

Die Hauseltern Walld gaebörten 
zur M. B.-Gemeinde, der Arzt Dr. 
Tabonius, war ein frommer Mann 
Iutberiicher Konfejlion. Die Schmwe- 
ftern fetten jich aus beiden Richtun- 
gen der Mennoniten zulammen. Ich 
weiß, da der Nelteite der Menn. Ge- 
mende Salbitadt bis an fein Ende ein 
treuer Berater war und blieb und 
da der Hauspater Wall ihn um jei- 
nen Rat gefragt hat. Im Saal des 
Kranfenhaufes wurden längere Zeit 
Sonntagnadhveiper Bibelitunden ab- 
gehalten, wo Melteiter Unrub, Predi- 
ger ®erh. Sarder und Vertreter der 
beiden ®emeinden in aller Brüder- 
Iihfeit Gottes Wort betrachteten, wo- 
ran dann auch die Patienten, jo weit 
fie e8 der Airanfheit wegen fonnten, 
Anteil nahmen. Die Sauseltern ba- 
ten öfter Prediger ohne Unterjchied 
ihrer firdlichen Zugehörigkeit, um 
mit gewiffen Airanfen in Seelenange: 
legenheiten zu jprechen. Sie lobten 
mir gegenüber einmal bejonders die 
Ipezielle Seelenpflege des Firchlichen 
Prediger Willms, damals in Tiegen 
bagen, der jpäter von den Bolich. er- 
Ihoffen wurde. Diejes Zufammen- 
arbeiten der aläubinen Ktreile beider 
Richtungen erichien mir ideal. Viel- 
leicht dürfte es auch in den borliegen- 
den Sachen eininermahen zum Guten 
dienen, wenn man fich jolches Bild 
borhält. 

In Liebe %. Hröfer. 
An die Diftriftmänner und an alle 
mennonitiichen Siedler Albertas, 
eingewanderte und einheimiiche! 


Die Bertreterverfjammlung der 


Alennonitifche Rindfhan 


mennonitifchen Siedler Albertas joll 
in diefem Nabr am 23. und 24. Juli 
in Swalmell jtattfinden. 

Das Propinz-Komitee fordert bier 
mit freundlih, aber dringend auf, 
diejelbe reichlich zu beichiden. E3 it 
nicht nur wiinjchenswert, jondern 
notwendig, dab fich möglichit alle An- 
fiedlungen an der ®. ®. beteiligen, 
bejonders jolche, die jchon mehrere 
Sabre oder gar die ganze Zeit ab- 
jeits geitanden haben. Im borigen 
Sommer war die V. V. aut befucht, 
aber e8 waren nur 10 DOrtichaiten 
vertreten, alio faum %3 unjerer An- 
jiedlungen. Das erichwert natütrlic) 
die Arbeit der Mennonitenvereini- 
aung von Alberta und beeinträchtigt 
den Erfola derjelben. 

Se 25 Wähler jind berechtigt, einen 
Abgeordneten zu jchicen außer dem 
Diitriftmann, Die Gruppen werden 
gebeten ihre MWertreter mit einem 
Mandat zu verjehen. 

Die Smwalmweller bitten, die Zahl 
der Delegaten und Gäite rechtzeitig 
bei Anton Löwen, Acme, anzugeben; 
aud) zu berichten, wie die Teilnehmer 
zu fommen gedenken: per Auto oder 
per Bahn. 

Auf den Stationen Smwalmell und 
Acme werden Berjonen jein, die Sü- 
ite in Empfang zu nehmen. Anton 
Löwen und E, E. Toms werden für 
Unterfunft der Teilnehmer jorgen. 
Die VW. M. mird im PBethaufe der 
EM. Br.-Gemeinde zu Linden jtatt 
finden. Linden lient 61% Meilen 
nördlih und 1, Meile öitlih von 
AVcme und 2 Meilen nördlich und 8 
Meilen weitlih von Smwalwell. MW. 
Löwen mwohnt von Mcme 1%, Meile 
nördlich und 1% Meile mweitlich. 

Das MWrovinz-Komitee  erfennt 
danfbar an, was von den perichiede 
nen Siedlern zur Verpfleaung unie 
rer Geiitesfranfen aetan worden ilt. 
Der KHafienbericht des Prov.-R. wird 
dabon ein flares Bild geben. Es jind 
aber auch noch viele Siedlungen da, 
die noch nicht alles einaeichieft haben 
und jogar einige, die nichts von fich 
baben hören lajien, Einige haben 
eine aute Ernte acebabt und wollen 
jiherlich nicht ihre Beiträge jchuldia 
bleiben. Wer wollte auch im Nahres 
beriht des Prov.-R, erjcheinen als 
einer, der da zuaeben müßte, ein 
Pfund zur Verwaltung empfangen zu 
baben, der aber behaupten würde, die» 
jes Pfund fei zu aering aeweien, als 
dab auch fir unfere Geiitesfranfen 
noch) etwas davon abfallen Fönnte. 
Das wäre eine jchnöde Ankflaae ac 
nen den „Edelen“: dur biit ein barter 
Mann, du jammelit, da du nicht ae» 
trennt bait. Du bait mir nur ein 
Pfund verliehen und das babe id) 
„behalten“, „denn ich fürchtete”...., 
es werde fiir mich nicht zulangen, E3 
iit unbillia, dai ich dabon nocd) etwas 
abgeben joll.“ Nein, nein, etwas fön 
nen wir alle geben, Das wäre fein 
„Edeler”, der mehr als nad Vermöd- 
aen forden würde, wo er „einen je 
den nad) jeinem Vermögen” aegeben 
bat. Mattb. 25 und Lufas 19. Auch 
zu einem jeden einzelnen bon uns 
jaat er: Sandelt, bi dah ich wieder- 
fomme! Auch in der Bilene der Sei 
ttesfronfen! Much da fommt cs alle 
Sabre wieder und beiht Diejelben 
Sinedhte fordern, welden er das Seld 
gegeben hatte, dab er wühte, was ein 


jeglicher gehandelt hätte. Wer fo 
handeln will wie der unnüte inet, 
mit feinen faulen Nusreden, der 
macht einen jchlehten Sandel: er 
wird auch das Wenige verlieren, das 
er hat u. das Große dazu: „denn jo 
ihr nım in dem ungeredten Mammon 
nicht treu jeid, wer mwill euch das 
Wahrbaitine anvertrauen?” Dürfen 
wir als Menichen und als Chriiten 
jo handeln? Wollen und werden wir 
wirflic) jo handeln im Dienjit am 
Näcbiten? 

Das Pr.-R. fieht zuperfichtlich neu- 
en Eingängen entgegen, die uns in- 
itand jeßen werden, allen unjern ®er- 
pflichtungen nacdazufommen ıumd ei- 
nen freimütigen danfbaren Ritkblid 
auf das abaeichlofiene „Sandelsjahr“ 
zu tun. Wer fich noch unter den um- 
treuen Sausbaltern findet, d. jtrect 
vielleicht ein Nachbar das Nötige bis 
nach der Ernte vor. In Zufunft 
bringen wir dann die Eritlinge unje- 
rer Ernte ein jtatt der Lebtlinge. 
Wir werden uns alle bejier dabei be- 
finden, und Gott wird Woblgefallen 
daran haben. Vielleicht jegnet er uns 
gar in bejonderer Weile in diejer 
ipeziellen inneren Miffion, indem er 
ıms allen das fojtbare Gut der gei- 
tigen Sejundbeit erhält. 

Alle Diitriftmänner möchten dafür 
jorgen, dab ein ausführlicher jchrift- 
licher Bericht vom Ort auf der B.W. 
pvorliege. Den Berichten vom Ort 
wird im Allgemeinen nicht geniigend 
Aufmerfiamfeit geihenft und nicht 
genug Bedentung zugeichrieben, Im 
vorigen Nabr haben nur 7 Anjied- 
lungen (von 35) Berichte eingebracht, 
und bon den wenigen waren einige 
noch jehr furz. Deito lehrreicher und 
interellanter waren die Berichte bon 
andern Sruppen. Wer einen quten 
PRericht vom Ort liefern mill, der leie 
jich einige davon nad): jeder Diitrift- 
mann bat fie. 

Hier jind einige Saupt- und Un- 
terpunfte fiir einen Bericht vom Ort: 
1. Wirtichaftliches: 

a) PBevölferung: Seelenzahl nad) 
Altersitufen: 1—6, 7—15, 16— 
60, 60— ıumd Geichlechtern. 

b) Yamilienzahl. 

c) Zahl der Familien auf Zand: 
Hauffontraft, Bactfontraft. 

d) Zahl der landlofen Familien. 

c) Wieviel Familien nehmen Not- 
itandshilie (Nelief) in Aniprud. 

f) Nebenverdienit: Sandmwerf, Mus: 
ichaffen, Sausbandel, Trucdfahren, 
PRienenzucht fm, 

a) Wie war die porige Ernte. 

b) Wie jind die Ernteausfichten. 

i) Wie find die Nusfichten der 
(Sruppe für die Zukunft. 

ij) Neifeichuld und Steuern. 

2, Aulturelles: 

1. Eonntaasichule: 

a) Nit regelmäahia S.-Ichule? 

b) An wiebiel Abteilungen? 

c) Auch mit den Ermwachienen? 

2, Deutiche Schule. 

a) Sit neben der S.-Ichule noch Er- 
traunterricht in Religion ıı. Deutich? 

b) Wiebiel Stunden (60 Minu- 
ten) im Nabr: 

1. Religion, 
3. Deuticdhe Sprade. 

c) Wieviel AKlafjen und Abteilun- 
gen. 

d) Miebiel deutiche Kinder beiu- 
chen die deutiche Schule und wieviele 


nicht. 

e) Wo und mann 
Deutjchunterricht itatt. 

f) Sieht die Gruppe den Deutich- 
unterricht als normal an. 

a) Wie it die Vergütung des 
Lehrers. 

b) Welche Leitfäden werden ge- 
braucht: Bibl, Geich., Fibel, Zejebuch, 
Srammatif. 

3. Bibliothef. 

a) Hat die Gruppe genügend deut- 
ichen XLejeitoff, bejonders für die 
Suaend? 

b) Kit eine deutiche Bibliothek da? 

c) Wiepiel Vitcher enthalt diejelbe? 

d) Wäre die Gruppe bereit ihre 
Pibliothef mit WBiichereien anderer 
Anftedlungen auszumechjeln ? 

e) Welche Zeitungen, Wochenblät- 
ter, Monatsichriiten, Sonntagsichul- 
blätter werden gebalten: Ddeutiche; 
enaliiche ? 

f) An wie vielen Exemplaren? 
4. Gejundheitsweien. 

3. &eiftliches: Sottesdienite, 
Sonntagsichule, Augendpflege, Pre- 
diger, Helfer, etc... 

E83 wird nicht eine trocdene PVeant- 
wortung obiger ragen ermartet, 
londern ein möglichit alljeitiges Bild 
von dem Leben der Gruppe, wenn 
auch umabbänaig von obigem Plan. 

Mit briüderlichem Gruß, 

Das Rrovinztomitee der Mennoni- 

tiichen Siedler Albertas, 
26. Juni 1935, Goaldale, Alta. 


findet der 


Fine Neife von Canada nadı 
Denticdland. 
Beriht von Dr. N. 3. Neufeld. 


War das ein Negen! Am jechiten 
Suni friib moraens. Giniae liebe 
sreunde hatten jich zum Abichted ein- 
gefunden. Das Trennungsgefühl 
leate fich jcehwer auf unjere Gemüter, 
das eintönige Mlätichern der Negen- 
tropfen gab auch der Natur ein me- 
landoliiches Stimmungsbild, Zuerit 
nah SEitden. PBefannte armen, 
Städtchen von Manitoba. Die Gren- 
je, Nord Dafota ımd noch immer 
aieht es, Dann Minnefota, der 
Staat mit Zehntaufend Seen. Am 
See iibernadhteten wir in einer Tou- 
riitenfabine. Dem fleinen Ernit war 
es jchwer deutlich zu machen, da er 
bier ichlaffen follte. Nmmer wieder 
fragte er nadı „Katie“, die zulegt un- 
fer Sausmädchen war. 

Näaditen Tag nadı Mountain 
Vafe, einer fchönen Kleinen deutichen 
Stadt. Madıten bei Abr. Kröfer 
Salt. Der ift noch immer jchriftitel- 
leriich tätig md recht rüitig. Das 
Wohl und Webe der ruhländiichen 
Mennoniten licat ihm am Herzen. 

‚in diefer Stadt it unter anderem 
aud) ein deutiches Hospital „Bethel”. 
Es iit Schön aebaut, praftiih einge- 
richtet ımd jehr fanuber aehbalten, Die 
Verwaltung fann die Anitalt Teiten 
ohne jegliche Differenzen. Weil ver- 
idhiedene Gemeinden vertreten find, 
jo hat jede von den jech8 Gemeinden, 
je 2 Vertreter in der Verwaltung. 

Nede Gemeinde wählt mehrere 
Standidaten, von denen auf der allge- 
meinen Berfammlung wiederum je 
zwei aewählt werden. Es jcheint fo 
am beiten zu arbeiten, wo jede Ge- 
meinde die Anzahl ihrer PWertreter 
bon vorne herein weiß, jo dab e8 zu 
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Ubonnementöpreis für das Jahr 


bei Borausbezahlung: $1.25 
Bufammen mit dem Ghriftlichen 
Jugendfreund $1.50 
Kür Süd-Amerila und Europa 31.75 
Bufammen mit dem Ghriftlichen 
YJugendfreund 32.25 
Bei Ndrefienveränderung gebe man 


auch Die alte Adreffe am. 





Alle Rorrefpondenzen und Beldhäfts- 
briele richte man am: 


Rundschau Publisking Honse 
672 Aılington St, 
Winnipeg, Man., Canada, 





Entered at Winnipeg Post Uflice as 
second-claus matier. 





Sur Beachtung. 


1/ Sturzge Belannimadungen und Au» 
seigen miujjen jpatellens Sonnabend 
für die uacylte Uusgabe einlaufen. 

2/ Um Verzögerung in der YZulendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Hdrejienänderungen neben dem Nas 
men der neuen, auch Den Der alten 
Bojtjtation an. 

8/ Weiter erfuchen mir unfere Xefer, 
dem gelben ‘ettel auf der Zeitung bols» 
je Aufmerkiamteit zu fchenten. Wuf 
demfelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Datum, bis wann das 
betrejfende Abonnement bezahlt ift. 
Aucy dient diejer Zettel unjeren Les 
fern als Beicheinigung für die einge» 
ablten Yefjegelder, welches durch Die 

enderung des Datums angedeutet 
wird. 

4/ Berichte und Artifel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit ans» 
deren geichäftlichen Bemerkungen zus 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 





feinem Nampfe um die Mehrheit zu 
fommen braud!t. 

Meiter. Die Millionenitadt Ehi 
caao. Da juchten wir uns den Mann, 
der fiir die Nuhlanddeutichen einmal 
bon großer Bedeutung war, David 


Sofer. Fanden da freundliche Auf 
nahme. Michigan Boulvard tt micht 
William Ave, Wenn die „Traffic 


liabts“ ariin find, das meint jechzig 
Meilen die Stunde Nun, meine 
neue Chevrolet fonnte qut Schritt 
halten und zur rechten Zeit zum Hal- 
ten gebracht werden. Chicago bat 3 
Millionen Einwohner. Es jchien jo, 
als ob die Hälfte davon jich auf State 
Street und Waibington Ave. umber 
drängten. Weldhe Menjchenmajje! 
An „parken“ iit da nicht zu denfen,, 
da heißt es nur weiterfahren. 

Wir bejuchten audı mehrere deut 
ihe Studenten: Nik Frieien, Karl 
Klafien und Peter Stlajien und nodı 
andere, Karl Alalien aradutert in 
diejem Sabre und mit ihm bejichtigte 
ic) die großartigen Kliniken der Ehi- 
cago Univerjität, die befanntlich mit 
Rodegeller Geld ausgeitattet find. 
Seine Stiftungen überiteigen 40 
Millionen Dollar. Das Dormitori- 
um „Snternatienal Houje“ behauit 


taufende Studenten in modernen 
Räumen. Miele Studenten in Chi- 


cago haben die Möglichkeilt in Hotel3 
oder anderswo Geld zu verdienen 
für ihren Unterhalt. 


Mennenitijche Rundfchau 


Wir bejuchten außerdem das Pla- 
netarium, wo der ganze Kosmos in 
einem Raum dargeitellt wird, Sonne 
Mond und Planeten fi) automatijch 
in ihrer Bahn bewegen; den Tier- 
garten (Zinvoln Park), die Induitrie 
alle und viel anderes mehr. 

Bon Chicago fuhren wir nad Sid 
Ontario. Erjt durch die Automobil: 
metropole Detroit; dann über dem 
ug, dann Leaminaton. Hier fan- 
den wir viele Freunde und die herz- 
lichite Aufnahme. Nächten Morgen 
nad) itchener, Much bier fanden wir 
viele Freunde und Befannte. Siüd- 
Ontario ijt ein wahrhaftiges Para- 
dies. 

(Fortiegung folgt.) 
Nojthern, Sasf. 
den 29. Suni 1935. 

Unter reger Beteiligung zablrei- 
cher Studenten und Eritudenten der 
Deutich-Enalifchen Fortbildunks- 
ichule fand heute die achte jährliche 
Vereiniaung der Alumni Afjociatio:ı 
itatt. Ein reichhaltiges Programm 
unterbrochen durd) geichäftlidhe Sa- 
chen, wie auch durch ein gemeinfames 
Mittagefien, fam zur Geltung. Den 
Schlul des Tages bildeten wie üblich 
gemeinjame Spiele, Imbiß im rei- 
en, Sejang, Unterhaltung ulm, 

Diejes Feit war wieder eines der 
Greianiffe, die dazu beitragen Die 
Atemnot einer Anitalt zu verringern. 
„Wir jchulden der Akademie viel, 
wir find ihr dankbar, wir müffen und 
werden fie uns auch in Zukunft er 
halten.“ war das iungejchriebene, 
von allen aber zur Schau getragene 
Motto des Tages. Der Hauptredner 
des Feltes, Herr Schulinipeftor Yöpp- 
fy von Herbert, der vor 28 Nahren 
die Schule bejuchte, jchilderte in war- 
men Worten die Bedeutung diejer 
Anitalt für feinen Lebenslauf. Für 
ihn iit die Afademie von unermeßli 
em Segen gewejen, und aus tief- 
item Herzen quoll Dank und Aner- 
fennung den eriten Zehrern, Welt, D. 
Tows und Frau Ihonion. Der Ned 
ner wies dann auf die unermeßliche 
Bedeutung diejfer Anstalt bin, indem 
er uns Biele und Aufaaben der heu- 
tigen Erziehung vor Augen fihrte 
und unferer Schule die Führeritelle 
fiir unier Volk zuiprad). Herr U. 
W, riefen führte dann weiter aus, 
dab wohl für die meiiten Abfjolven- 
ten der Anstalt eine Sochichulbildung 
ohne die Afadentie nicht möglich ae 
ipejen wäre. Wie vielen tit die Schu- 
le in ihren 30 Nabren bereits zum 
Segen aeivorden. Wenn Gerüchte 
zirfulieren, daß man die Schule we- 
gen finanziellen Schwieriqfeiten wer- 
de Ichließen mrüien, jo jaqe er fich, 
dat er auch mit daran jchuld fei, denn 
er habe wohl nicht immer jeine Pflicht 
der Schule gegenüber aetan. (Herr 
A. W. Friefen iit einer bon denen, 
welchen die Schule warm am Serzen 
liegt und jtets reges Interejje tat- 
fräftig an den Tag legt.) Ein jeder 
jofle jich daher jelbit prüfen, ob er 
nicht aud etwas zur Weitereriitenz 
der Schule tun fünne. E38 tit ja wahr 
da man auf vielen Stellen Hod) 
ichulen bat, aber für Sasfatdhewan 
it dDiejes die einzige Anjtalt, wo men- 
nonitiishe Nugend mennonitiich erzo- 
gen wird, Wollen wir unfere Zu- 
gend nicht verlieren, wollen wir un- 


jere Zünglinge und Sungfrauen nit 
dem jeichten Zeitgeiit in die Hände 
geben, wollen wir unjere heramvad)- 
jende Nugend uns nicht entfremden, 
jo gilt e8 aud) die einzige Anitalt, wo 
der Seijt unferer Väter gewahrt, und 
man fid) bemüht der reiferen Jugend 
eine mennonitische Erziehung ange- 
deiben zu lajjen, zu erhalten. (Oder 
find wir jchon jo weit, da wir über 
jolche Fragen weiter nichts Fönnen, 
als nur die Achjeln zu zuden!) Herr 
Sriejen Ichloß dann damit, dag wir 
unjer Glaubensbefenntnis hoch bal- 
ten mirlfen, und eS auch unjerer ber- 
anmwachienden Generation zugänglicd) 
zu macden haben. Wahre den Glau- 
ben deiner Väter und vergih nicht, 
dab du auch verantwortlich dafür ge- 
macht werden fannit. 

Als jtummer Teilnehmer des Fe- 
tes habe ich mich im Herzen geihämt 
für die Nörgler, Sritifer, Alles: 
bejjer-wifjer und ewig Ungzufriedenen. 
Slaubt ihr, daß eure Klugheit mit- 
hilft unjere Grziehungsanitalt auf- 
recht zu erhalten? Kommt, jeht end 
einmal die Iunend der Afademie an, 
und ihr werdet aufhören nadı Scyat- 
tenjeiten zu juchen! Wir find es un- 
jerem Bolfe, unjern Kindern jchuldig, 
joldye Erziehungsanitalt zu erhalten, 
und Gott jei Dank, das Bedürfnis 
danad) ilt noch vorhanden. 

P.—u.— 
Refanntmachung. 
Die diesjährigen Dirigenten- und 
Süngerfurje für Sasfathewan fin- 
den vom 22, bis zum 26. Nuli einschl. 
in Nojthern itatt. Erfahrung 
bat gelehrt, day jolche Kurje für Di- 
rigeten, Sänger, Gejangfreude und 
joldhe, denen das Wohl der Gemeinde 
am Herzen lieg, von aroßem Segen 
find. Wir hoffen zuverfichtlid, daß 
diejes fi) auch in diefem Nahr be- 
wabhrbeiten wird. E38 jei hiermit nun 
jedermann, dem das Gedeihen des 
Sejanges Herzensiadhe iit, zu diejen 
Kurjen eingeladen. Es ailt eine Ar: 
beit im Weinberge des Herrn zu ber- 
richten. Fir ein lehrreiches Pro- 
gram und qute Kräfte iit Sorge ge- 
tragen worden. Die Teilnehmer an 
den Kurjen finden freien Unterhalt 
und Belöjtigung. Man melde fic) 
bitte rechtzeitig an D. Pätfau, Bor 
55, Roithern, Sasf, 
Das Aufnahmefomitee der Aurie: 

S. Andres 

S. Siemens 

RB. Engbredt 

D. Pätfau. 
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Was bringt der nädjite Deutiche Tag 
in Winnipeg? 

Um unferen Freunden in Stadt 
und Zand heute jchon einen Fleinen 
Begriff davon zu geben, mas der 
Deutihe Tag in Winnipeg am 18. 
August ihnen bieten wird, lafien wir 
einige Sinweije folgen: 

Geplant iit ein Wettingen aller 
fi meldenden deutihen Chöre. Als 
Preis iit ein Pokal ausgejegt, der fich 
gegenwärtig beim Chor der Deut- 
ihen Baptiitengemeinde (Winnipeg) 
befindet. Alle Chöre, die fih am 
Wettingen beteiligen wollen, werden 
um Anmeldung beim VBorfitenden 
des Deutid-Canadiihen Bundes von 





10, Zatk, 


Manitoba, Herrn E. Schiffers, gebe, 
ten. 

Als Mafjendior wird der Deutjche 
GSejangverein Winnipeg (Xeiter: 
Herr D. Fiedler) beim Deutichen Tag 
mitwirfen. 

Den mufifaliihen Teil des Teiteg 
übernimmt die Deutiche Kameraden. 
Kapelle (Leiter: Herr S. Neffe), 

Der Feitredner des Deutichen Ta. 
ges wird Herr Konful Dr, H. Seel. 
heim fein. Im übrigen wird darauf 
Wert gelegt, nicht zu viele Redner 
zu haben, 

An Bolfsbelnjtigungen wird fol. 
nendes geboten: fiir Kinder Laufen 
und Wettlaufen — für Grwadjene 
Tauziehen, Stafettenlaufen, Wett. 
laufen mit Eier und Dreibeinlaufen, 
Preije find dafiir ausgejeßt. AI3 mei. 
tere Beluitigungen find vorgefehen: 
Sylinderjtehen, Wurjtiangen, Ring- 
werfen, Schießen, SHufeifenmwerfen 
und Quftfegeln. An abmwechslungs. 
reicher Unterhaltung jollte es mithin 
nicht fehlen. 

Wie jhon befannt gegeben wurde, 
findet der diesjährige Deutjche Tag 
im ganz ideal gelegenen River Barf 
itatt, der fi auch durdh qute Ber. 
fehrsverbindungen auszeichnet, 3 
iit dort jehr viel PBarfplaß für Auto- 
mobile vorhanden. Wer die Stra- 
Benbahn benüßen will, fann zum nor: 
malen Yabrpreis zum River Parf ge- 
langen. ®Bielleiht gelingt e8 dem 
Komitee, für die Deutichen Tag-Be« 
jucher noch) eine Straßenbahnermä- 
Bigung berauszufjclagen, was jeden- 
falls verjucht werden fol. 

Wie aus den wenigen Andeutun- 
gen bervorgebt, find die Vorbereitun- 
gen zum Deutichen Tag in Winnipeg 
in vollem Gang. E38 wird jeßt nur 
nod) darauf anfommen, daß alle deut- 
ichen Freunde in Stadt und Land 
den feiten Borjat fallen, zum adıten 
Dentichen Tag für Manitoba am 18, 
Anauft 1935 beitimmt zu ericheinen. 
Alle find herzlich willfommen. 

Der Prejjeiwart. 


Deuticher Bund anada, 
Ortsgruppe Winnipeg. 


Wie fchon früher befannt gegeben 
wurde, findet jeden zweiten Mittwoch 
in unjerem Bundesheim, 519 Me- 
Dermot Ave., ein Diskuffionsabend 
Itatt. Diefe Abende follen allen An- 
mweienden durd Ffurze Fragen und 
deren Beantwortung Gelegenheit ge 
ben ic) iiber wichtige Tagesiragen zu 
unterrichten. 

Der nädjite derartige Abend fin- 
det Mittwoch), den 10. Zuli itatt. Das 
Thema für unferen Spredhabend am 
Mittwoch, den 17. Zuli iit: „Deutiche 
Kultur im alten Deiterreih.” Spre- 
her iit Hefr Karl Schlager. 

An den Montag-Abenden trifft fi 
immer unfere Nugend-Gruppe. De 
mehr fi) einfinden, um fo eher find 
wir in der Lage dieje Kugendabtei- 
lung unter Führung eines älteren 
Kameraden in ein Ferien-Sportlagde 
zu jchiden. 

Die Ortsgruppen-Leitung. 
Dentiche Filme. 

Die Vorführung der Deutfchen 
Tonfilme wird am fommenden Sonn- 
abend im RR.D. Winnipeg in der 
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Fort Street itattfinden. Das Then- 
ter öffnet mit einer Kindervoritellung 
um 1 Uhr, bei der Kinder unter 15 
Zahre 10c. zahlen, borausgeießt das 
Theater wird zwiichen 1 und 2 Uhr 
beiucht. PVollitändiges Programm 
beginnt zu den folgenden Seiten: 
9:15, 4:30, 6:45 und 9 Uhr. Wer 
jiher Plat haben will, bejuche die 
Nahmittagsvoritellungen. Aud find 
Karten im Vorverfauf an den jolgen- 
den Stellen. 
Deutihe Buchhandlung, 

669 Main Street. 
City Meat & Saufage Co., 

613 Main Street. 
Hapag Norddeuticher Lloyd, 

673 Main Street. 
Star Dry Cleaners, 

558 Ellice Ave. 
Cheiterfield Houie, 

639 Rortage Ave. 
Kramer Meat & Saujage Eo., 

528 Sargent Ave. 
Erf’3 Drugitore, 

532 Mountain Ave. 
Demuth, | 

198 Sigain3 Ave. 
Deuticher Bund, 

519 MeDermot Ave. 
Deutiche Zeitung, 

339 Mountain Ave. 
Nordweiten, 

295 Marfet Ave. 
Die Bedentung des Chorals für 

den Gemeindeneiang. 


(Bon 3. BP. Claßen, vorgetragen auf 

den Dirigenten- und Gejanafurfjen 

in Morden, Man., und laut Beihluß 
veröffentlicht.) 

Um mid in meiner furzen Mu3- 
führung möglihit Fnapp fallen zu 
fönnen, bitte ih, mir eine beitimmte 
Ausdrucdsmweiie zu geitatten, mit der 
aber nidyt meine Ansicht als unbe- 
itreitbar richtig bingeitellt, jondern 
nur für fie bindige Form gevon- 
nen werden foll; auch foll bier aleich 
zu Anfang darauf bingewieien jein, 
was in diefem Vortrag mit „Choral“ 
bezeichnet iit, um jo einem weiteren 
Mibveritehen entgegen zu treten. 
Unter „Choral“ iit die Kirchenweile, 
d. h. Liedweife von ausgeprägt fird- 
lihem Ton zu veritehen. Ob dieie 
Reifen oder Melodien die ausgegli- 
chiene ®eitalt haben, alio in lauter 
gleihen Schritten dahingehen, oder 
ob fie rhythmisch oder polyrbuthmiich 
gehalten find, macdt bei der Benen- 
nung „Choral“ feinen Unterjchied. 
Unter „Choral“ ijt bier alfjo nur die 
Melodie, nicht aber die Kirchenlieder, 
Texte, die von der Gemeinde in diefer 
Melodie gejungen werden, zu ber- 
itehen. 

Als ich den mir zugejchicdten Auf- 
trag las, itiegen in mir verichiedene 
Fragen auf, die in einiger Beziehung 
zu der gegebenen Aufichrift itehen: 
Mas veriteht man unter „Choral“? 
Welhen Gemeindeneiang bat man 
ins Auge gefaßt? it bier an den 
aottesdienitlichen oder an den gemein- 
ihaftlihen, an den lutheriichen oder 
mennonitiichen Gemeindegelang ge 
dadıt worden? Schon veritändlicher 
wäre die Aufichrift, wenn jtatt „für 
den“ — „für umieren” ftände. Sa, 
bat der Choral für uns überhaupt die 
Bedeutung, die er haben jollte, die 
ihm gebührt? Hierauf möchte ich 


Alennonitifche Rundichan 


furz antworten: Der Choral als eine 
an ihren Tert gebundene Melodie 
bat bei uns Mennoniten, die wir un3 
in der neuen Welt befinden, jeinen 
Charakter und jeine Schönheit einge- 
büßt: ausgeglichen, gejtredt, ifomet- 
rifch wie unjer Choral ijt, hat er für 
unjeren Gemeindegejang nur eine 
fnechtifche Bedeutung. Er wird nur 
als Sklave, ald Tonreihe behandelt 
und betrachtet, nach der beliebige Lie- 
der (Tert) verichiedenen Nnbalts, 
aber von entjprechendem Strophen- 
bau gejungen werden können. Dieje 
entieglihe PBraris it (vom mufjifali- 
ihen Standpunfte aus genommen) 
ein Unfinn und Mihbraud, der dahin 
geführt hat, dab wir den Choral 
jchließlich totgefungen haben (d. 5. 
dyarafterlos gemadjt) und ihn als ein 
Wrad anjehen, daS der Bergeiien- 
beit iıbergeben werden jollte, mas 
auch) viele Gemeinden bier in Amerifa 
tun. Somit befindet fich der Cho- 
ral (Kirchenmelodie) bei uns gegen- 
wärtiq in unaufbörlidem Sterben 
(Schwinden). Aber jeine Pergan- 
genbeit (rbythmiiche Faljung) fann 
und wird niemals iterben. Sie fann 
bei uns eine Weile, 20—30—50 
Sabre lang unter verjchütteten Triim- 
mern ruben; aber jie wartet geduldig, 
bis ihre Stunde wieder jchläat. Und 
wenn dieje da tit, dann Iteigt die Ver- 
aangenbeit des Chorals (jeine rbyt- 
mijche Form) mit neuem Glanz aus 
dem Grabe und wirft ihre Grabeshü. 
ter (Gegner diejer Urjprünglicfeit) 
jiegesbewußt zu Boden. 


Der deutiche evangeliihe Choral 
aehört zu den Lebensfragen unjeres 
Mennonitentums. Wie Ddiejes, jo 
wurzelt aud) er in der Reformation. 
Se mehr wir dielen Choral verlernen 
oder willfürlich aus unjerem Gottes- 
dienite verbannen (ausjcheiden), de- 
itomehr verliert unjer Mennoniten- 
tum die fortwährend notwendige 
Verbindung mit dem Geijt der Re- 
formation: das Mennoniten verflaut, 
wird vermwijcht und oberflählid. Der 


deutiche Choral gehört aljo bedin- 
aunslos ins Gotteshaus, auf da 
unjere Gottesdienite von heiliger 


Friiche und voll lauterer Tiefe fei- 
ernder Anbetung feien. Diejes aber 
fann nur dann geichehen, wenn jede 
Melodie (Liedweile, Choral) in dem 
ihr eigentiimlihen Charakter erfannt 
und gewertet wird. Man muß erit 
bon der lebensvollen Schönheit und 
erniten Tiefe der Choräle ergriffen 
worden fein, um fie wirflidy aus Herz 
und Seele fingen zu fünnen. Wenn 
erit die Familie, die Gemeinde ji) 
zu foldem Singen durdhgebetet und 
durchaefäampft haben wird, dann, ja 
dann erit wird unier alltägliches und 
feittägliches Xeben gottesdienitlic ge- 
weiht werden durd) diefen hehren und 
heiligen Gejang. 

Wie aber fann man über „die Be- 
deutung des Chorales für den Ge- 
meindegejang“ referieren, wenn dieie 
Kirdhenmelodie von und nur als dia- 
rafterloje Tonreihe angejehen und 
behandelt wird, wenn jie fi bei uns 
durdy) unverzeihlichen, widerfinnigen 
Mikbraud in einem totgejungenen 
(unnatürliden) Zujtande befindet? 
€3 gibt Choräle, die außer dem Ori- 
ginaltert feine weiteren Lieder ge- 
itatten, und aud) foldye, die mehrere 
Terte zulajien. Lekteres jelbjtver- 


itändlich aber nur bei der Veraußfet- 
zung, daß ihr Inhalt im allgemeinen 
mit dem Empfindungsgebiet der Me- 
lodie übereinitimmend ift, nicht aber 
nur den Strophenbau gemein bat. 
Hieraus ergibt fih nun die logifche 
Schlußfolgerung, dab durd Unterle- 
gung irgend welcher beliebigen Texte 
die leitmotivische Eigenschaft der Me- 
lodien gemindert, ja geradezu das re- 
ligiöfe Gut der Choräle zerjtört wird, 

Nehmen wir einen ausgeglichenen 
Choral, der bei uns nur als Weije 
zu irgend einem vorfommenden Lied 
von gleichem Silbenmaß dient, fonit 
aber aud; mit innerlider Gleichgül- 
tigfeit und zudem gar oft gelungen 
wird, fo erhalten wir nur eine Reihe 
von QTönen, die wie müde und matte 
Fubgänger dahinjchleichen. Solde 
ausgeglichene, geitredte und ijomet- 
riiche Form macht den Gejang jchlep- 
pend, bedeutungs- und cdharafterlos: 
Leib und Seele jind ertötet (ae 
läbmt). Holen wir aber diejelbe Me- 
lodie (Choral) in ihrer urjprüngli- 
den rbythmischen Falfung mit dem 
zu ihr gehörenden Kirchenlied bervor, 
jo Flingt die Weile unjerem Ohr zu- 
nächit vielleicht etwas befremdlich, 
aber durdhaus nicht unveritändlid, 
etwa wie die altertiimlihe Sprade 
der Zutberbibel. Wer aber wollte 
diefe gegen eine moderne oder glatter 
einbergebende MWeberjegung aufge- 
ben? Diejes Altertüimliche verleiht d. 
Chorälen (Stirchenweilen) in ur 
jprünglicher rhythmiicher Horm Ehr- 
und Slaubwürdigfeit. 

So wie eine gefüiblige und weiche 
moderne Melodie einen ihr in Fird- 
licher Strenge aufgeziwungenen Cha- 
rafter (Nirdhenton) nicht verträgt, jo 
wenig darf man die Urmiichligfeit, 
die Urpradt, den evanaelifchen Ernit 
der Choräle durd; verichiedene NAen 
derungen, die verjchlimmern anitatt 
verbejiern, abjichwächen oder vermwäi 
fern. Nur in ihrem Rhythmus liegt 
die poetiich-harakteriitiiche Schönheit 
der Choräle, und dieje darf unter 
feinen Umitänden verwijcht oder ab- 
geichmwächt werden. Nur durd die 
rbotbmiiche Faflung erhält der Cho- 
ral einen bervortretenden Charafter, 
der den Gemeindegelang lebhaft, 
friich und bejeelt madt. Durd das 
Singen der Choräle in ibrer ur- 
fprünglichen ®eitalt wird unjer ver- 
fumpfiter Gemeindegejang Schön, 
wohlflingend und zu innerem Erleb- 
nis. An den ausgeglichenen, ver- 
wällerten und abaeichwächten Chorä- 
len und an den weichen, fühen Lied- 
weifen der jüngeren Zeit haben wir 
uns franf gejungen, jo daß wir in 
unjeren Tagen eine Verwirrung und 
Berirrung vor uns haben, „die nur 
durch zielbewußtes Zujammenarbei- 
ten verichwinden fann.“ Nedermann 
muß bejtrebt und fähig jein, Diele 
Charafterlofigfeit und gewollte 
Schwäche unierer Zeit abzuichütteln 
und unjeren Gottesdieniten ein neu- 
ed Leben im Singen zuitrömen zu 
lafien dur) das rbytbmiidhe und 
neugeordnete VBortragen unierer herr- 
lichen Kirchenmelodien. 

E35 gereiht mir zur Serzensfreu- 
de, dab in lebter Zeit bie und da fi) 
die Erfenntnis Bahn bricht, dah un- 
fere Choräle in ihrer Urpradjt jo gut 
wie irgend eine andere edle Mufif es 
wert find, auf ihre Eigentümlichkeit 


? 


und Schönheit angefehen zu werden. 
Daher jollten alle, die noch ein unge- 
trübtes Verjtändnis fiir echte deutiche 
oder fich jolches erivorben haben, da- 
bin jtreben, daß unjere Geemeinden 
an allen den Brunnen und Früchten 
des Paradiejes der deutichen evange- 
lichen Kirchenmufifwelt teilhaben 
fönnen. 

Sit der Choral für uns von Beden- 
tung? Sa, und nod) einmal ja! Er 
wird dem Singenden zu Flügeln, auf 
denen er fich über die Lande jchiwingt; 
mit Gebet und Zeugnis wird der 
Choral zur Waffe, mit der der Sin- 
gende der Welt den Sieg abringt. 
Darum „Wade auf, der du jchläfit, 
und jtehe auf von den Toten, jo wird 
did, Chrijtus erleuchten.” Diejer zur 
Erfenntnisvertiefung reigende Nuf 
brauje eriwedend und erichütternd 
durch unjere Reiben, dröhne mit don- 
nernder Stimme bis in die tiefiten 
Winkel unjeres Herzens hinein, wäb- 
rend wir jeßt noch einen flüchtigen 
Sang durd den unausiprechlich berr- 
lihen Wald der Choräle maden. 

Bon Kindheit an lernen wir unje- 
re firchlichen Feite an unjeren Weilen 
fennen: „Wie joll ich dich empfan- 
gen?“ jo jtreut der Advent jeine Pal- 
men dem einziehenden König entge- 
gen. „Dies iit der Tag, den Gott ae- 
macht“, jo freuen wir uns zu Weib- 
nadjten iiber die aroßee Ehriitbeiche- 
rung des himmlischen Waters. Der 
Gründonnerstag ladet zum Tijc des 
Seren: „Scmüde dich, o liebe See- 
le!“ Der Karfreitag begrüht mit tie- 
fer Trauer das Opfer auf Golgatha: 
„D Haupt voll Blut und Wunden!” 
Der Ditermorgen bricht in hellem Nu- 
belton aus: „Nejus, meine Zuver- 
jiht!* Der Pfingittag betet ernit: 
„Do beilger eilt, fehr bei uns ein!“ 
Der Erntetag weiht das tägliche Brot 
mit dem lange: „Nun danfet alle 
Sott!“ Und an den Kirchenmauern 
vorbei und iiber die Friedhöfe dabin 
gehen mit den berbitlichen Stirmen 
die Bojaunenitöße der lebten Dinge: 
„Wachet auf! ruft uns die Stimme,” 
— Das iit furz das SKirchenjahr. 
Gibt es nicht auch in unjerer Zebens- 
führung ein eigentümliches Kirchen- 
jahr mit allerlei erniten und liebli- 
dien Melodien? 

An der Schwelle unferes Dajeins 
richtet unfer Geburtstag an uns die 
Aufforderung: „Xobe den Herrn, den 
mädtigen König der Ehren!” Neder 
Morgen will uns in den Schuß der 
Bitte jtellen: „Ieju, geh’ voran auf 
der Lebensbahn!” Und jeder Abend 
will uns in den Frieden und Schuß 
des Gebets betten: „Breit aus die 
Flügel beide, o efu, meine Freude!” 
Sedenfen wir, wie das Tauffeit unje- 
re Hände emporhob mit dem flehen- 
den „Ad bleib’ mit deiner Gnade“: 
wie der Trauumgstag an den Giebel 
unferes Haufes jchrieb: „Wohl einem 
Haus, wo Nejus Chriit allein das 
An in Allem iit!” Gedenken wir, wie 
oft unfer Sorgen und Grämen be. 
ihämt ijt durd; den Zujprud) des Lie- 
des: „Befiehl du deine Wege“, be- 
Ihämt von dem andern: „Wer nur 
den lieben Gott läht walten“. Und 
iwie, wenn uns ein jchwerer Gang zu 
einem geliebten Grabe auferlegt 
war? ©, es jenften ımiere Blide 
fi nicht bloß in die Tiefe, wohin die 
dunklen Schollen dumpf rollten, fie 

(Schluß auf Seite 14.) 











„Mnaafch Heini, — enn 
wo bee ennin Himmel 
fon.” 


Geni Sefchicht fe dee Alieni, dee 
Gratri enn fe dee Groti nd! 


Bon P. 8. Rlaoifi. 
(Fortiegung.) 


„Ed dent nich. Dee Aofaot fe- 
iproaf mie, bee wudd reinit Mul 
boli, enn HSeinie fieni Büaminda enn 
dee Schult ud. 

Ef bab ji dee gaunzi Ungaich 
Naolaotinihofft jifofft. Keen YFram- 
da fricht waut doafon; aulis blimt 
fe Heinie.“ 

„Daut’s got. Doafaa woat hee die 
noch maol danfi.” 

Ef hbaop jo. Enn dee aomi Die 
mott naom 15. Mai fien Hus riemi. 
Der Unjlef enn SKtranfheit es bee 
jo rauf jifaomi, daut bee daut Hus 
nich boli faun.” 

„Woaa well dee dann han?“ 

„Et jad tom Sculti, bee full 
Diet dauıt Ungaichbuffi aumbeedi. Ye't 
Emitauntholi, funi Diefi doa jümwin 
Sao beeni waoni. Enn wann jee dauıt 
Saodjelt taoli mwulli, funni fee fich 
ud ni Koh boli, dee opp daut Husfi 
ban, frieji Weid bamt.” 

„Diefi babi ji feeni Koh enn jecha 
ud nich Neld, fich eeni to feepi.“ 

„See habt Ungafch Aari noch doa. 
Dee jiheat ji nıı ons. Ed jad tom 
Schulti, bee funn Die dee fe 36 Rır- 
bil anbeedi. Nedi tmeedi MWäaedk, 
wann enni Fabrif Taoldach es, Fun 
Di twee NRubil auftaoli, dann hand 
bee enn 18 Monat ji eajni ob, enn 
funn fo lanafam wada boadh faomi.” 

„Daut3 aot jidaoni, Seat! Didi 
jeiht it uf mao jo fnaup enn bee e8 
noch fränflit nao dee Operatsjon. 
Dee Malf woat den aot doni.” 

Daut docht ef uf. Enn daut Dick 
fo febättat es, murdat mie nicht. 
Dem jeiht it Onjlef opp Schrett enn 
Trett nao, enn dee ruht Fabrifao- 
beida bett am dann noch opp enn 
dann jacıht bee, waut am fbaod leet 
mwoat. 

Daut Pilejjeld, wont wie fe Hei 
nie babi fäli, jad ed tom Schult, full 
hee enni Darpsfaus fe dee NMomi 
aümi, ef nehm daut nich.” 

„Weet’it Gent? Ed alömw, fo aus 
daut utjifolli e8 mett Seinie, jo es’t 
aum Baitin. Nu es wenichsitins em 
ma waut enni Momifaus, wann wo 
Not es, dee jilindat waori faul. 

Enn dee SHeinie gefällt mie, Dee 
Zrara jäüd to mie, bee wea een aodit, 
Mietiit Kind, daut leicht tom Godim 
to leidi wea enn den Stod nich brucdkt. 
Wie melli jeeni, auf wie am fieni 
Helri erjatti fani. Wann wie am 
Leeiw erwielt, woat bee ons, wann 
wie maol olt fent, mett Leew lohni.” 

„Welli hoapi!” jad Onfil Spanit, 
enn jing rut. 

A. 

Seinie, dee aul emma jea obh 
Bead jiholi hbaud, fewd aaumnz opp, 
ans bee nu emma bie dee Read halpi 
fumn. 

Rann PRaupi jo jad hee to On- 
Hl Spanft — irjint woa han foa, 


Mennenitiihe Rundihan 


naum dee am emma mett enn leet am 
foafin dee Lien boli. 

Kann Dee Mobeida voni Stapp 
faumi, dann funn bee tmee Pead 
vom Dränftrocd leidi; enn aus bee 
eajcht twee Monat bie Spanfti jimäft 
wea, leet Baupi am fogoa aul biem 
Soadi derchweedi, opim olin Wajfa 
riedi. 

Seinie jing it jea got bie Spaniti 
enn bee word jieni Pilegälri bolt 
jea got, mwiels dee am ud got weart 
enn am fäl Yeew eriweeii. 

Yoba fient radıti Mama, enn fienin 
racıtin Bapa funn Heinie doc nic 
eilt... . . 

Saajın Mowint, wann dee Sonn 
unjagaoni mwull, dann frop bee opp 
den hboagin Doapoit, dee von jibrenn- 
di Teajli jimiat wea enn fit nao dee 
SIDRER. 2... 

Doa jaut bee dann enn fach dee 
Sommamolfi enni Xoft baomwa dee 
Roachipeki am blauin Himmel fao- 
Br 

Enn dann wordi dee enn fieni Da- 
at to Engel oda to Himmelswaogis, 
opp mwoni Engel bott aunin S'mmtel 
foari, dee Zilindojch bie dee Stearn- 
fis rein to maofi enn dee Stearn- 
fis aumtoitedi. 

soafin jlömwd bee, fieni Mama oda 
fienin Papa opp jonim Simmels 
woaqt, too jeeni enn am jach daut, 
ans wann dee am wänjdi mett Aari 
Säanj enn am Teafjins gammwi, bee 
jırll uf nao an faomi enn mett an 
derchi Loft bott enn den blauin Him 
mel faori. .... 

Enn dann banad bee fich jo, daut 
bee aunfıng to bieli enn bee ropt: 
„Mama Bapa, faontt enn baolt mie 
cf ennin Simmel, ec fie jo auleen; 
ef bana mie jo jean nao Ju!” 

Doaraaıva fegaut bee dann qaunz 
Daut bee nennt aaont full tom Mo 
wintäti; enn wann bee dann jiropt 
wort, dann jina bee foats. 

Zieni Pilenälri jagt dann, datt 
hee rotjibteldi Dagi baud enn froagi 
am, auf bee franf wea, oda auf am 
wart febli deed. Moba Seinie jad 
nich woarom bee jibielt haud. 

Daut bee nich franf wea, nid 
franf jenni fımn, fagi nich blos fieni 
Pilenälri. Multi Lied em Darp min 
da Di Sick, mo dee Seinie fich bie 
Zpaniti rutjimaoft baud. Soni ji- 
jumdi Iltjecht enn font rundi, rodi 
Nadi band Seinie noch nie jihant. 
Nrtadem baud Taunti Spaniticht am 
font Ichmoefi enn aodi Aleed jikofft, 
aus feeni Buaschkinja em Darp batı- 
di: enn nd Feichtednit Spältich baud 
ice am jtichonfi. Dem Heinie Fumn 
it bie Spaniti aıın goanuicht fehli. 

Enn dee Lied, dee mett Spaniti 
enn Pircarııng faumi, enn aari Nao- 
basch, dee fetaldi, daut dee Spaniti 
nich mean to fjanni weari faajins 
freaja. 

Tannti Spanitichi, dee jeit foafin 
to bäarı jimäfi, wann fee awari Rırj- 
iimajalt jchefld, jchelld aaonid mea; 
enn Onfil Spanit frırid nich men dee 
Stearn enn ut jieni Daai jchoti nich 
mea Visit, Mann bee mett Seinie top 
wea dann lacht bee dee meajchti Tiet 
enn baud IE mett dem faa. 

Enn dee Lied fungi am to fait: 
„Dee Spaniti jent momäajlih aaonid 
jo jiezih enn jo jchladht, aus mie 


ons daut dochti. Dee jent blo8 mo to 
auleen enn to eenjom jimäft, miels jee 
feeni Kinja haudi. Dee Heinie mwaot 
dee noch) gaung omändri. 

Enn deeivies wea daut ud werflich 
jo. Noba Spaniti weari ud ferhäa 
nich fchlacht jimäft, blos daut Dee 
Lied an nid Fiandi enn ichladhti 
Menihi ämäa Spaniti dee Onmwaor- 
heit rädı enn pludadi. 

Aus dee Schult Onfil Did daut 
Ungaichbuifi aumnbot, daut jee em- 
onit doabenni waoni funni enn ud 
dee Koh am jo billich opp Bord aun 
bot, donn jinji Onfil Diet mett een- 
maol dee Dagi aop Aäwa TSpanfti, 
daut dee woll gaunz aundajch jenni 
mußti, aus bee fich dee jidocht haud. . 

Enn dann, aus Onfil Die maol 
dem Dofta fe dee Operatijon bitaoli 
wull, jäd dee Dofta, daut dee au 
lang bitaolt mwea. 

MWüa dee fe am bitaolt haud, froad) 
Onfil Die. 

„Daut faul enn woar ed nid, feta- 
li,“ jad dee Dofta. 

Onfil Diet froadh biar enn doa, bott 
bee ichlieglih aulis utfunf, mwaut 
Spaniti fe am aulis jidaoni baudi. 

Enn dann, aus eenmaol mwada 
Zchultibott wea enn die Lied aul na- 
bus aoni mulli, jad Onfil Did: 
„Wacht noch nm’ bät, Lied! Ed hab 
junt noch ni flieni Nifchicht to fetali.“” 

Enn dann fetald bee aulis, want 
Spaniti fe am, fe Seinie enn fe falı 
aundri Momi jidaoni haudi, mo dee 
measchti Menjcht nuicht fon mußti. 
Enn aus bee daut fetalt haud, banıt 
bee Onfil Spanit ferr auli Xied om 
Riaeibung. 

Onfil Spanit reaft am dee Hauınd 

enn jad: „&earn vizeih ef die aulis, 
Di blos daut Du bia nu onfi godi 
Daoti aunt Licht jibrocht halt, danıt 
iifallt mie nich. „Laß deine Tinfe 
Sand nicht willen was die rechte tut, 
wenn du Mlmojen aibit,“ beet it enni 
=chreft, enn jo hab ef daut emma ji 
holi.” 
Non dem Dach aum Ficti dee Lied 
aula mett aaunz aundri Daqi opp 
Zpanjti enn jedamaun ead enn adıt 
den bodh. 

Spaniti enn Diefi aoba mweari bon 
donn auın dee baiti rind enn On 
fil Die wea nid; mea febättat enn 
ontofrad. 

Seinie jina mu fea foafin nao Diei 
(Sretl jpazeari oda Gretl faum nao 
am fpazeari. 

Enn wann bee bie Didi wea, dee 
nu enn fienim Hui aumi Ritich 
waondi, jing itt am doa aum jehön 
itin, mann bee dicht auni Ritich unja 
dee aroti Vom itaoni enn bie Sonn- 
unjanana dee MWolfi baowarim Si- 
birj bitradti funn. 

Dann dreemd bee nod) emma wada 
bon dee Simmelswaogis enn dee En 
gelfis, dee oppi Wofft foari. 

* * 

Yewa een Noa iwea Heinie auf 
bie Spaniti. Dee weari am aot, aus 
wea bee da eajnit Kind. Mum muicht 
leeti jee am daut feli enn bee wea 
den ud jea got enn jibordt an oppt 
Woat. 

Nu baud bee aul jo fal Omaang 
mett Read jihaut, daut bee au ganz 
auleen dee Falimfobbli naom Pend- 
bo brinji oda jee von doa nahus 





10. Jufi, 


haoli fımn, enn daut nod) toried, 
Mandimaol Ffunn bee ud aul gaunz 
auleen mett dem Waogi faori, warn 
oppim Hoff mett Bead jiichauft wort, 

Aus it eajcht tom Draichi Ffaum, 
gaum SHemie nich nao met pradti, 
bott Onfil Spanjt am erlaubd, mett 
dee groti Zadawaogis nao Stapp 
to faori, woa fon Yadamwaogi bon tmee 
Nobeida volljiitagft wort, enn dann 
mett bochbilaodnim ?Feeda auleen na- 
bus to faori. 

Yang naum Onfil Spanjt nid; fie- 
nt Ennwäljung. See meend, Seinie 
wea to Flien enn daut wea to jifäar. 
fi. Aoba Heinie fetald am, dant 
falt joni Sungis aus bee, daut funni, 
enn bee fun daut ud; enn jimeh nod 
bäta, aus Wienfi Nalh enn Faufti 
Hauns, enn dee weari nod) een Noa 
jinja aus bee. 

Onfil Spanit leet fich Ichliehlich 
biradi. Enn aus jee eafcht drafcti, 
biwees Seinie am daut, daut bee 
daut werflich aul got funn. 

Onfil Spanit jach aoba doanao, 
daut Seinie emm dee mafiti Read 
freab enn jchaopt it dee Mobeida 
enn, daut fee muddi oppaußi, daut 
aulis enn Ordninj wea, warn SHeinie 
mett dem bochbilaodnin Feeda bom 
Nlaogıl losfoa. 

Non tiedich bott laot haold Seinie 
aroti Feedajch mett Nitraajd nahus, . 

Gent Wäatj enn dee tmeedi — 
enn ud dee dreddi .... 

Daut tiedji Oppitaoni zimorjis 
toll am wollt n’ bät fchmoa, aoba hee 
mul nich oppbeari mett ?5eeda feari, 
wann Onfil Spanit am doafon fän- 
rad. Zimorjis daut tiedji Oppftaoni 
enn awa Meddach enni jratiti Sch, 
jing ji nich fea got, aoba..... 

Noba, wann it eaflcht jaajın Do- 
wint faum, dann, darfn gaum it 
nicht Schönrit oppi Welt... ,.. 

Gm eajcht, wann bee mett jonim 
hboagın Yseeda fratjt mett Sonnunja- 
aana von Ztapp faum, dann Fırmn 
bee jich nich jaut feeni aun dee Pracht 
frram.... 

Wann bee dann opb den Yaktin 
Munbaocd ferrim Darp faum, dann 
icdhiend dee unjagaonindi Sonn bon 
bin; am fratit opp daut ferr enn 
unja am liajindi Darp enn opp daut 
ibirji doa, wiet, wiet wach em Siüd- 

serr dem Darp ladı dee Kiaod- 
hoff. Doa mußt bee dicht febie foari 
enn dann Funmn bee fieni Melri Aart 
(Hräwa jeeni. Dee mweari hinja dem 
mittin (Srammwiteen, fe dem fich dee 
aundri Kungis, wann fee ziaomwis bie 
dieita aum Kijaodhoff febie mußte, 
emma garuldi enn meendi, daut mea 
cen Weilt. Moba SHeinie aruld fidh 
niemaol® wann bee bie diejta aum 
Ktjaodhof febie mußt. 

Herta aauf it Feeni: menichitins 
nich joni, woni Rlinja fegruldi oda 
den wat deedi:; daut haud fieni Ma- 
ma am noch jilacht. 

Enn oppim NKijaodhoff doa Tagi 
doch Papa enn Mama enn ichleepi, 
bott dee SHeilnd fee oppmwadi mubd 
enn dann wuddi fee ennin Simmel 
faori. 

Wann Seinie noch cen Enj bom 
Niaodfhoff auf wea, Fit bee nao dem 
mitten Gramtiteen enn dodt: 

„Ad, wann nu mett eenmaol bee 
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Gnael Gottes dee Pofauın blaofi deed, 
enn dee Dodis aula oppitunnt, enn 
dee Heiland enni Wolfi vom Simmel 


faum 2... 0 
(Schluß folat.) 





NETZE EZNEZTZTG 
Olaa und ihre 
Schweitern. 
Erzählung 
bon 


Helene Hübener, 
(Hortjegung.) 








„sreilich bat er es lange gemerft. 
Gr bat gar nicht gamuht, was du nur 
gegen ihm bättejt. Dieje Neuerung 
hatte er ganz vergejien, fie it ihm 
entfahren, wie ıms wohl aud ein 
Mort entfährt. Er war empört, dab 
ich e8 dir wieder aejaat babe, meinte, 
das fei mein diimmiter Streich, denn 
damit hätte ich ibm jein Xebensglüd 
zerjtört.“ 

„Das jagte er?“ 

„Es find feine eigenen Worte, Und 
dann lobte er dich fürchterlich; ich 
alaube, er hält dich für den beiten 
Menichen auf Sottes Erdboden,” 

„Höre auf, Alfred,“ rief das jun 
ge Mädchen, das wie eine Noje alüıh 
te, „das fann er nicht gelagt haben. 
Wenn er mich für überjpannt 
halt —” 

„Das tut er aar nicht. Nach mei 
nem beichwäb bat er es fitr merfiwitr 
dig aefunden, da du dienen woll 
teit, als aber Tante Zujanne ihm dei 
ne Bewegariinde daraeleat bat, da, 
fagt er, hätte er dich erit recht ge 
ihaätt.“ 

„Du Follit das nicht jagen,“ rief 
Dlga, deren Geficht aber bei allem, 
was Alfred ihr offenbarte, vor Glitd 
itrablte. „Wenn Herr Dablbura wi 
te, dab dur mir alles wieder erzählt 
bajt.“ 

„Das wird er fich wohl denken. 
Dod, halt, nein! Das lekte Wort 
was er jaate, war: Süte dich, alles 
wieder zu erzäblen, was du boörit.” 

„Ziebit du, und num bandelit du 
glei; daivider. Dur biit unvderbejier 
lich.“ 

„sb denfe, Dies, was ich dir er 
zahlt, fann doch nicht Ächaden. Ich 
wollte dich mr bitten, wenn er ein 
mal wieder fommtt, dich zu zeigen, 
es madıt ibn jo betriibt, wenn er im 
mer merfen mul, dal; du ibn Fliebit. 
Und mich driicht es, weil ich an allem 
Schuld,bin. Dal; der Wetter mit mir 
zent, tut mir entießlich leid, denn 
ih babe ihn lieb md maa mich ar 
nicht mehr vor ihm jehen laiien. E3 
it überhaupt am beiten, ich reife wie 
der ab, je eher, je lieber,” 

„Sefallt es dir micht 
uns?“ 


mehr bei 


„Nur zu aut. Aber ich aefalle nidıt 


mehr. \ch babe mich ichon bei allen 
unbeliebt aemacht.“ 
„Was gebt bier vor?” rief eine 


<timme ımd 
m die Laube 


TZonte Sulanne aucdte 
„Meine beiden Bilege- 
finder jo erbitt? Xhr habt doch feinen 
Streit achabt?” 

„Rein, das nicht, Tante, Alfred,” 
wandte fih Dlaa an „wir 
wollen nır Tante Sufanne die ganze 


Beihichte erzählen, e8 iit ja nichts 


Dieien, 


Aiennonitifche Bundfhan 


dabei.” 

„Nur das it dabei, dak ich bon 
Tante wieder eine furcdhtbare Straf- 
predigt befomme 

„Sat er jchon wieder eine Dumm- 
beit gemadht ?” 

„Semacht it fie ichon im bori- 
gen Sabre, aber fie ijt geitern erit 
in Buichtal an den Taa aefommen.” 
Sie erzäblte der Tante alles, Dieje 
ichüittelte ernit den Mopf, zumeilen 
lächelte jie, endlich meinte fie: „Ich 
hätte es dem lieben Dablburg nicht 
jugetraut, eine derartige Neuerung 
zu machen, aber es entfäbrt ung al 
len wohl einmal eine unbedadhte Be- 
merfung, von Alfred war es freilich 
iehr unrecht, es dir aleich zu berich 
ten. Mich wundert mur, liebes Rind, 
dab du, Die du mir alles jagtelt, mir 
dies verichwiegen balt; ich hätte dann 
aleich mit Dablbura aeiprochen und 
die Zade wäre früher erledigt wor- 
den.” 

„Das fFürchtete ich eben, 
jchwieq ich,“ jaate Dlaa. 

„Du halt tom aber aeziırnt oder 
bat einen Sroll gegen ibn aehabt.” 

„sa, aber das tit mım vorbei, Tan- 
te, Wenn er einmal fommt, werde 
ich ganz unbefangen aegen ihn fein.” 

„Das it recht,” jante Tante Su- 
janne. „Und wenn wieder ein Wald- 
bergniigen fommt, bleibt mein liebes 


darım 


Töchterchen nicht zuriic,“ firate fie 
lüchelnd binzu. DOlaa errötete ımd 
nickte Stumm mit dem Kopf. Nım 


wirnjchte jte jelbit, der Herr Rfarrer 
möchte einmal fommen, aber er fam 
nicht, jo jehr fie auch nach ihm aus 
Ichante, 

Alfreds Benehmen war bon nun 
an tadellos, jo dal; Toaar Kräulein 
Maatbe und Ulrife wieder einlenften 
und ihm fremmdliche Mienen zeigten, 
wenn fie auch vermieden, ihn zur 
Wegleituna aufzufordern, 

65 war ein fröhliches Leben zur 
Sommerszeit im Serrenbauje zu Al 
tenborlt. Zu tum denn es war 
Grntezeit, Die Töchter mubten, wenn 
Die Mädchen alle draußen auf dem 
selde waren, im zugreifen, 
auch Die Mutter md Tante Sujanne 
fahten mit an, und Fräulein Müllers 
jab man im "arten Obit pflüden, 
das zum Ginmachen aejammelt wur 
de, An Abend Jah man dann gern 
beieinander im Garten und rubte 
von der Tagesarbeit. Der Sausherr 
aejellte fich zu den Damen, und fo 
oft es jene Zeit erlaubte, fehrte Nu 
dolf ein in Die alte Heimat, die ihm 
jebt, da er eine liebe Praut bier bat- 
te, doppelt wert war. Rudolf u, Rika 
pileaten dann oft zu berjchwinden; 
fie ainaen durch den Sarten, ichlüpi 
ten durch Die fleine Btorte am Ende 
Desielben ımd wanderten mil 
liebe den Mega. den fie an jenem ®e 
burtstaa Nifas aeaangen waren, als 
Nudolf zuerst ımm die Pflegeichweiter 
anbielt und jo traurigen WBejcheid be 
fam. Much heute war Rudolf erfchie 
nen mit einer wichtigen Nachricht. 
Gr war zımm Amtsrichter ernannt in 
der Nachbaritadt. Die Stelle hatte ein 
Ginfommen, das ibn in den Stand 
jeßte, feine Nifa beimzirführen, fo 
fam er mit der Bitte, die Hochzeit 
ichon im Serbit auszurichten. E38 fam 
allen unerwartet jchnell, doch da er 
das ungaejellenleben jatt hatte, 


ab’ N, 


Matte 


Nor 


machte man fi) mit dem Gedanken 
vertraut, die Vorbereitungen zu tref- 
fen. 

So fchwanden de Ferienmocden 
schnell dabin. Fräulen Miütllers dad)- 
ten mit Schmerzen an den Mbjchied. 
„&8 war ein Zeben wie im Him- 
melreich,”“ jaaten fie. „Nım geht's 
wieder in die engen Stuben, in die 
Stadtluft, wir werden großes Heim- 
weh befommen nach den lieben Yeu- 
ten in Altenborft.“ 

„lie moraen babe ich noch eine 
Ausfahrt vor,” sjaate Serr Stark; 
„ich hoffe und wiiniche, dal alle Jich 
beteiligen. Es it eine Einladung da 
vom Buichtaler Herrenhaus, es beißt 
ausdrücklich darin, das; alle Säfte mit 
eingeladen find, alfo bitte ich die Da- 
men, fich reilefertig zu machen.“ 

Tante Sujanne freute fich beion- 
ders, nad PBırichtal zu Lommen, da 
jie Raftor Dahlburg aern noch ein- 
mal jeben und iprechen wollte, Sie 
waren Sonntags zur Kirche wohl da- 
gewejen, aber fie batte noch feine 
(Selegenbeit gebabt, fein Bfarrhaus 
zu jehen. „Damen,“ hatte er zu ihr 
aejagt, „ann ich nicht gut ein- 
laden, aber wenn Sie, liebe Tante, 
einmal ımeingeladen fonımen, werde 
ich mich jebr freuen.“ Herr Stark gab 
in der Erntezeit ungern Pferde ber, 
jonit hätte fie diejen Bejuch chen früt« 
ber ausgeführt, nım hoffte fie, einen 
fleinen Abstecher in die benachbarte 
Ifarre machen zır fönnen. 

Die jimaen Mädchen fuhren aern 
nach WBırschtal, wenn auch feine Al 
tersgenojjinnen da waren. E83 aab 
dort mancherlei Spiele im Freien, 
und der aroße Garten bot eine Fl 
le jcböner Früchte, Serr md Krau 
Walsleben waren jtet3 jo gütig und 
liebenswürdia aewweien aeaen die Al. 
tenboriter Rinder ımd waren e8 ge 
blieben, nım da fie zu jungen Mad 


chen eriwachien waren. „Sch wollte, 
mir aebörte eine bon den dreien,” 
batte Fran Walsleben öfter gegen 


Frau Starf geäußert; fie anpfand e3 
ichmerzlich, dal ihr ein Tochterchen 
verjagt war. Bejonders jebt, da Ed- 
gar aeitorben war, wurde die Ein- 
jamfeit immer aröber. Der ältere 
Zohn Richard, der längere Beit auf 
Reifen geweien, war allerdings mun 
zu Haufe, aber, da er das püterliche 
(Hut Später übernehmen follte, jo war 
er biel mit dem Vater draußen, um 
praftiich zu üben, was er theoretisch 
aelernt, und die Mutter hatte nicht 
viel von ibm. 

Heute jedocd) widmete er fi aanz 
der GSejellichaft:; e8 war ipm intere)- 
jant, die jungen Mäddıen, die er lan- 
ge nicht geieben hatte, als erwachiene 
junge Damen zu begrüßen. An Olga 
ichten er arohes Wohlaefallen zu fin- 
den. Zie erainaen Fich in Rindererin 
nerungen, eins wubte immer mehr 
zu erzäblen, als da& andere, 

Bald jah man die Kugend beim 
Tennisipiel fich veranügen, e3 waren 
noc) einige junge Serren und Damen 
aus der Nachbarichaft dabei, weithin 
borte man das fröblihe Lachen und 
Maudern. Die älteren Serrichaften 
laßen in der arohen Veranda de3 
Sauies. Frau Malsleben jprach mit 
Frau Starf von ihrem Edaar, den fie 
nicht peraeiien fonnte, während fgräu- 
lein Müllers fi) mit einigen alten 


Damen der Nchabarichaft über Mufit 
unterhielten ımd ganz in ihrem Fahr- 
wajler waren. Tante Sujanne ftand 
unbemerkt auf ımd fuchte fich durd) 
da3 Dorf den Weg zur Pfarre, Sie 
liebte e8, allein zu aehen und ihre 
Beobachtungen in der Stille zu ma- 
chen. 

Sie fand Dablburg bei der Ar- 
beit. Er freute fic fichtlich über den 
Befuch, war aber, das fonnte Tante 
Sujanne fich nicht verbehlen, in einer ' 
etwas aedrädten Stimmung. Er 
seinte ihr das ganze Haus und den 
Sarten, Die Tante meine, der Teßtere 
aefiele ihr bejier, al3 das Haus; die 
immer feien alle jo fabl und leer, 
machten einen umvobnlichen Ein- 
drud. 

Er stieh ummillfürlich einen Seuf- 
zer aus; fie jah ihn an. „Wifjen Sie, 
lieber Dablburg, was Ihnen fehlt? 
Eine Sausfrau. Dann wird alles an- 
ders.“ 

„ober die nehmen?” fragte er 
ernit. „Ich lebe hier in der Einfam- 
feit und fenme feine junge Mäd- 
chen.” 

Sie jab ibn ımaläubig an. 

„Wenigitens Teine, die mir bier- 
ber al3 Hausfrau folgen möchte.“ 

„D, das willen Sie ja gar nid. 
Rerfuchen Sie es nur.” 

Na, die Tante Hatte gut reden. 
Kenn fie wühte, dab der Schlingel, 
der Alfred, ibm jein aanzes Glüd 
zeritört hatte. Doch wozu davon fpre- 
chen. E3 war einmal vorüber und 
es mußte durchgelämpft werden. 

„Nommen Sie nur ein bihchen auf 
den Sof,” faate Tante Sufanne, 
„dort ift die Suaend fröhlich. Sie 
aehören doc, gewiffermahen auch zu 
den jungen Leuten.” 

Gr meinte, er babe zwar auch eine 
Yufforderuna erbalten, babe c3 aber 
unbeitinmmt aelafien, er wolle lieber 
Daheim bleiben ımd ftudieren. Auf 
der Tante Yureden entichloß er fidh 
endlich mitzutachen: er bot ihr den 
Arm umd führte fie durch das Dorf 
zuriick. Er erzäblte ihr bon feiner 
Amtstätiafeit, von feiner ®emeinde, 
die er fchon recht Tieb babe, von ein- 
zelnen Aranfen, die er gern befu- 
che fm. 

Unterdes waren fie an das $er- 


renbaus aefommen. sröhliches 
Naudhzen verriet den Tummelplaß 


der Nugend. „Wir wollen einmal fe- 
ben, was fie da treiben,“ bat Tante 
Sufanne. Er wäre lieber zu den äl- 
teren Serrichaften aceaangen, aber 
die Tante hatte er am Arm, er mußte 
ichon ihrem Wıumfche mwillfabren. &8 
wurden flreisipiele aemadıt. Er fah 
den ; Sanies, der neben DI. 
aa Itand ımd fie mit arokem Wohlge- 
fallen betrachtete. Wie hätte e8 auch 
anders jein Fönnen. Sie mar ein 
auffallend bübjches Mädchen, fie wa- 
ren alte Bekannte von früber her; e8 
ware nicht zu beriwimdern, wenn er, 
der Landmannsiohn, fi die Zanbd- 
mannstochter holen würde, Gleich 
und aleich aejellt fich aerm. 

Die jımaen Leute hatten in ihrem 
Eifer die Bufchauer noch aar nicht 
beachtet man jpielte umbeirrt weiter. 
Nah einer Weile mırde der reis 
teiprengt, ein anderes Spiel foll be- 
innen. 


Zohn &% 


(Fortiegung folgt.) 
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ETodesnachrichten. 
Todesnadrridht. 





Allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten diene zur Nahricdht, daß 
mein Gatte, Thomas Sawasfy, den 
98. Mai d. 3. gejtorben ift. Er wurde 
geboren in Sitd-Rubland am 11. No- 
vember 1868. In feinen zweiten Le- 
bensjahre verlor er dur den Tod 
feine Mutter. 

Am Sahre 3875 reifte jerı Bater, 
der fich wieder verheiratet hatte, mit 
feiner Familie nad) Amerika, U.S.N. 
Dakota. Dort erkrankte derjelbe bald 
nad) feiner Ankunft und ftarb in 
Fargo. Km näditen Frühlinge fam 
die Witwe mit den Kindern, (jed)- 
zehn) nad) Canada. Der ärmlichen 
VBerhältniffe wegen wurden die mei- 
ften Kinder unter Verwandte umd 
Bıfennte verteitt. 

Die eriten Zahre im Leben mei- 
nes lieben Gatten, als überflüffiges 
Familienglied waren freudlo8 und 
arm an Liebe. Bald fand er ein Heim 
im Haufe von Abram Dörkfens, jpü- 
ter Aeltefter der Sommerfelder Ge- 
meinde in Manitoba. Dort verlebte 
er feine Zugendzeit. Er wurde bon 
feinen Pflegeeltern Kriftlich erzogen 
und geliebt. Sm Nahre 1787 wurde 
er auf das Vefenntnis feines Glau- 
ben3 von Neltejter Sohann Yunf ge- 
tauft und jomit wurde er Gl.ed der 
Eommerfelder Serieinde. 

Sm Sahre 1891 trat er in din 
Eheftand mit Katharina Tanzen. 
Während des fait Idjährigen Ehele- 
bens mwechjelten böje und gut: Tage, 
Regen und Sonnenicdein, fyreude und 
Traurigkeit, doc; jtet3 verjuchte er 
den Glauben zu halten, dab denen 
die Gott lieben, alle Dinge zum Gu- 
ten dienen follen. Vier Kinder jchenf- 
te ung der Herr, einen Sohn und drei 
Töchter. Doch des Herrn Wege find 
nicht unfre Wege. Unfer Sohn ftarb 
in feinem 16. Zebensjahre an Blind- 
darmentzündung. Die ältefte Tochter 
Anna Farb in Folge eımer Enibin- 
dung und die zweite Tochter Maria 
wurde vom Blit erihlagen. Wie 
mverjtändlic find doc die Wege 
des himmlischen Vaters. Was Eltern 
Herzen in joldyen Zeiten leiden Fön- 
nen Tann fein Mund jagen. Da 
ftimmt man ein in das Wort Da- 
vids: „Wenn dein Wort nicht mein 
Trojt geivejen, wäre id) vergangen 
in meinem Leid.” 

Nad) mandyem hin- und berziehen, 
famen wir im Sabre 1929 im Serbit 
nad) der neuen Anfiedlung bei Sand 
Lake, PB. DO. Sand Bea; nahmen 
eine Seimftätte und verfuchten mit 
Gottes Hilfe uns bier ein irdiiches 
Heim zu ariinden mit vielen andern. 
E3 war viel Mühe und fchwere Ar- 
beit, dod; der Herr gab Segen zu un- 
ferer Arbeit. Zu unferer Freude hat- 
ten wir unjere Tochter Tina, mit 
ihrer Familie (Mbr. Schröder) ganz 
in unferer Nähe. Bei aller irdifchen 
Mühe ıumd Arbeit war es ihm eine 
Freude mit zu arbeiten am Bau des 
Reiches Gottes in der hier beftehen- 
den Gemeinde, (der wir uns ange- 
fchloffen) in der Sonntagsihhule, Zu- 
gendverein und wo e8 font Gelegen- 
beit gab. Dod, wohl in Folge ör- 
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perliher Weberanjtrengung wurde 
er vor ungefähr einem Nahre berz- 
leidend. Sm vorigen SHerbit und 
Winter verfchlimmerte fi fein Xei- 
den und er glaubte und befannte, 
daß, wenn der Frühling einfehre, er 
diejes irdifche Heim verlafjfen wiirde 
und dort einziehen, two ewiger Yrüb- 
ling berricht. Er war bereit zu blei- 
ben ımd bereit heim zu gehen, wie 
der Herr e8 mit ihm tun wollte, Sei- 
ne Ahnung bat ihn nicht betrogen. 

Am 28. Mai war er bejier und wir 
fußren nody zum ZLand-Store und 
befuchten nebenbei nocd) einige Freun- 
de. Bald nad).dem Abendefjen fühlte 
er plöglich heftige Schmerzen. Die 
Kinder, Abr. Schröders, wurden ge- 
rufen und er ins Bett gebradıt. 

3 stellte fi Erbrechen ein u. dar- 
auf wurde er ruhiger und entichlief 
fanft im Herrn, % 11 Uhr Mbends. 

Endlich fommt er Teife, 
Nimmt uns bei der Sand, 
Führt uns von der Reife, 
Heim ins Vaterland. 

Gein Leben hat er gebradit auf 
66 Sahre, 6 Monate und 18 Tage. 
Die Zeit unferes gemeinfamen Bil- 
gerns find 44 Sabre, 8 Monate und 
15 Tage. Bon den vier Kindern die 
der Herr uns gefchenft, find, wie 
Ihon erwähnt, drei in der Ewigkeit. 
Sroßfinder am Leben find fieben, 
Wir trauern, dody nicht als die, die 
da feine Hoffnung haben, fondern 
warten eines Wiederfehens bei un- 
jerm gemeinfamen Seren und Sei- 
land. 

Das Begräbnis fand am 2. Suni 
Itatt, im Schulbaufe zu Sand Bead) 
unter großer Beteiligung, troß des 
unfreundlihen Wetters. Reden mur- 
den gehalten von Pred. €. E, Epp 
über 1. or. 15, 23 und vom Unter- 
zeichneten nad) 1. Mofe 48, 21. Am 
Srabe wurde nod) ein, ihm gewidme- 
ter Nachruf verlefen. Alle lieben Ge- 
Ihmwilter in Chrifto möchten fürbit- 
tend gedenfen, meiner, der trauern- 
den Witwe 

Katharina Sawakfy und Kinder. 

Sm Auftrage ER. Enns, 

(Die „Pot“ möchte fopieren.) 


Todesnadrridit. 





Auch in Elie fterben fie fhon! 

Berichte hiermit, dak e8 dem 
Herrn wohlgefallen bat, unfere Tiebe 
Schweiter Olga Klaffen nad) länge- 
rem Strebsleiden, aus der Zeit in 
die Ewigfeit abzurufen. Sie bat Zlte 
legt viel dulden müffen, hat aber 
aud) viel Gnade empfangen, umd ift 
im $lauben behalten geblieben. 

Dies war der erfte Sterbefall auf 
Elie. Wer wird der nächte fein? Bin 
ic e8? fo fragen wir ums, Und um- 
willfürlich hat das Mahnmwort des 
Herrn: „Beitelle dein Haus, denn du 
mußt fterben!” unfere Serzen be- 
rührt. 

Das PBegräbnis fand ftatt am 21. 
Mai. Am Sarge ftand der leidtra- 
nende Gatte mit zwei Fleinen Töd- 
tern. Der Herr tröfte fie in ihrem 
Schmerz. 

Auf Wunfh des Teidtragenden 
Gatten nody etwas aus dem Leben 
der Veritorbenen, wie e8 von ihm 
perfönlic aufgezeichnet mir überge- 





ben it. 

Die verftorbene Olga Klafjen war 
eine geborene Braun. Sie wurde ge- 
boren am 10. Zuli 1898 in Frie- 
densfeld, Siüdrußland. Später war 
fie auf Memrit in Waldet wohnhaft. 
Zur Kriegszeit überfiedelten ihre El- 
tern mit ihre nad) Marimibjanoffa, 
wo fie mit Verwandten zujammen 
eine Mühle hatten. Im Sabre 1926, 
den 26. Dezember traten wir dajelbit 
in den heiligen Eheitand. Im Som- 
mer des Kahres 1928 hatte meine lie- 
be Frau eine jchmwere Operation 
durchzumadhen und am 12. Novem- 
ber desjelben Nabres wurde unfere 
ülteite Tochter, Elijabeth, geboren. 
Sn 1929 verließen wir unfere alte 
Heimat und wanderten nad) Canada 
aus, Xm Frühling 1930 famen wir 
bier in Elie an, ganz mit leeren Hän- 
den. Im Herbit jelbigen Jahres 30- 
gen wir dann nad) Winkler, Nad 
115 Sahren famen wir wieder bhier- 
ber. Sie mußte im vorigen Sahr wie. 
der operiert werden. Seitdem ift 
fie nicht mehr ganz zu Kräften ge- 
fommen. Im März diejes Nahres 
befragten wir den Arzt und es hieß 
Krebs und hoffnungslos. An den 
legten Tagen bat fie nod) viel aus- 
gehalten und wir haben oft zu Gott 
geichrieen, er wolle ihr anädig fein 
und die Schmerzen lindern, und er 
hat e8 aud) aetan. Eine arofe Hilfe 
war uns die Schweiter meiner lieben 
Frau, Witwe Harder, wohnhaft in 
Arnaud. Wie nahm fie fi unfer 
mütterlih an und wie oft bat fie 
allein und mit uns vereint den Thron 
Sottes beftürmt und um Gnade und 
Erbarmen aefleht. Sch danfe hiermit 
noch für diefe unverdiente Liebe die 
fie an uns beiwiejen bat. Meine Frau 
it 2 Monate fehr franf gewefen. Am 
19. Mai 12 Uhr und 30 Minuten it 
fie fanft entichlafen. 

Sm Nuftrage eingefandt von 

Albert Mann. 


Todesnadhridt. 
Nadr langer Krankheit, doc plöslich 
geitorben. 

Den 24. April, um 3.20 morgens 
itarb plößlidh ran Helene Ilnger, 
aeb. Dörkffen, früher Frau Kobhann 
Klippenitein. Nah dem das Mala- 
riafieber in der Kolonie zu Ende war, 
oder dem Ende entgegenging, er- 
franfte oben erwähnte Schweiter Iln- 
ger, wie man fetitellte an Magen 
und Leber. Später fam dann nod) 
das Fieber hinzu, von meldhem fie 
dann auc nicht aanz Tosfommen 
fonnte. Nicht das fie e8 regelmäßia 
hatte aber wenn e8 fie auf eine Wo- 
che oder etwas mehr verließ, fo fam 
es dennod; wieder. Die Sauptfranf: 
beit war wohl der Magen, fie fonn- 
te mwenia efien, felten mit richtigem 
Appetit. E3 famen audy Zeiten mo 
e8 den Anichein hatte, als Fünne fie 
aanz aelund werden, jelber hatte fie 
die Hoffnung nod) einmal hergeftellt 
au Werden, in foldhen Rerioden, 
Dann fam aber wieder fo ein Rüd- 
Ihlag der jealihe Soffnung zer- 
Ihlua. In folhem Zuftande war fie 
9 Monate, in welder Zeit fie dodh 
io Ihwadh war, dab fie die gottes- 
dienjtlihen VBerfammlungen nicht be- 
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juchen Fonnte. Dftern fetten Feiertag 
wurde es mit ihr jchlechter, Yiei. 
ten Feiertag gingen die Sänger ihr 
den Djftergruß vorzufingen,. Beim 
Vorbeigehen fragte Bruder Unger ob 
ih nicht auch wolle etwas herein. 
Ihauen. Dann als id) an ihrem Bett 
jaß, unterhielten wir uns von dem, 
wie Ehriitus auferitanden jei, was 
für Bedeutung das fir uns habe, Xa, 
Chriitus war auch ihr Leben geivor- 
den fchon in ihrem 19. Lebensjahr, 
fie hatte fid) in all den Stiirmen ihres 
Lebens an Ihn gehalten. Zulegt bes 
teten wir nod; aemeinichaftlic, fie 
legte alles dem Herrn zu üben, 
übergab Ihm ihre Kinder und mag 
ihr jonft nocdy auf dem Serzen lag, 
Aber ein jo jchnelles Abjcheiden er. 
wartete weder jie noch ich. Etwas me. 
niger wie um 2 Tage aing fie heim, 
ohne viel beitellt zu haben. Weil man 
bier in dem tropiichen Klima eine 
Leiche nicht länger wie 24 Stumden 
ober der Erde halten fann, fo wurde 
auc fie den 25. Mpril 9 Uhr mor- 
aens beerdiat. Es ilt alles jo anders 
als wie wir es in Rußland hatten, 
aber man gewöhnt fich auc; hierzu. 
An ihrem Sarge iprad) Schreiber 
dieje Berichtes und Bruder 8. $. 
Wal Ir. Mit ihrem eriten Manne, 
Soßann Slippenitein, batte die 
Schweiter 13 Nabre gelebt, dann trat 
fie in den Ebeitand mit Bruder for: 
nelius Unger, mit welchem fie 18 
Sabre gelebt bat. 

E3 wird diejes eingefandt, um al. 
len Verwandten ımd Befannten in 
Nord Amerifa in Kenntnis zu jeßen. 

9. B. Friejen. 
Lichtfelde, Paraguay S. MW. 


Elm Greef, Man. 


Meine Gedanken find nicht eure 
Gedanken, u. meine Wege nicht eure 
Wege, diejes Wort heiliger Schrift 
mußten wir wiederum in jüngjtver:- 
flojiener Zeit erfahyen. Denn der 
Ruf: „Hehre wieder Menichenfind“ 
erging am 15. Suni 6 Uhr abends 
an unjere liebe Schweiter Lena in 
Swift Current. Nod) am jelbigen 
Abend bradıtte uns ein Telegramm 
die Trauerboticyaft nady Manitoba. 
Wie unerwartet uns dieje Botjhaft 
war, fann ich in Worten nicht wie 
dergeben. Und mit dem Dichter muß. 
ten wir ausrufen: „Serr, mein 
Sott ich fann’s nicht faffen.” 

Die liebe Schweiter ftand im 44. 
Lebensjahre zugleich in den Wed 
feljahren von denen fie jagen mußte: 
die Tage gefallen mir nicht. Troßdem 
flagte fie nicht iiber Schmerzen und 
rüblte nur fchwah. Am 15. Suni je 
doc mußte fie durchs Tal des Todes 
und ging ein in ein befferes enfeits 
da8 denen, verheihen ift, die über 
Solgatha zu Kefu gefommen. Die 
legten Worte, die fie ihrem Gatten 
nod jagte, waren: „Auf Wiederfehn“. 

Die lieben Gejchwiiter famen im 
Sabre 1923 von Rukland, Grünfeld 
nad) Canada imd fanden bald ein 
Heim nahe Swift Current, Saöf. 
In jeder Beziehung haben fie dort 
biel Segen gehabt, und wenn wir 
aud) mweit voneinander getrennt ma 
ren, jo teilten wir doch mit ihnen 
jede Freude und Schmerz. 
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Wie gerne wir aud) der ‚lieben 
Schuster nod) das leßte Geleit zum 
Gottesader gegeben, durfte es nicht 
fein. Den Eltern und Gejcwijtern 
war e8 vergönnt, der Leichenfeier bei- 
zuwohnen und ihr das Geleit zum 
Friedhof zu geben. An ihrem Sarge 
ipradyen 5 Predigerbrübder. Da id) je- 
doch nicht zugegen jein fonnte, hoffe 
id, daß ein anderer ausführlicy nod) 
hierüber berichten wird. 

Ueberwältigt von der Madt und 
Gewalt des Todes, zerren wir nod) 
von den Worten die Bruder Franz 
Martens am Sarge der Schweiter 
ipra): „Ich habe did bei deinem 
Namen gerufen. Du bijt mein.“ 
Seiaja 43, 1. 

Dih Schwager und Bruder, der 
du mit den lieben mutterlojen Kin- 
dern am jdhweriten durd das Da- 
binjcheiden d. lieben Schweiter betrof- 
fen, euch können wir nur auf die 
Morte unjeres gütigen Vaters hin- 
weifen wo es heißt: „Sch will dich 
niht verlaflen nod verjfäumen.” 
Mehr denn je wollen wir eud) bor 


Deutiche 


a 


ID 


oO 





Eintritt: 250. — Ainder, die zwiichen 
Theater befuchen, bezahlen 10c. Eintritt, 
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den Thron Gottes bringen und in 
Liebe grüßen eud) d. trauernden Ge- 
jchmwijter 

Suje und Kornelius Rempel. 


Weneite Nachrichten 


— Wafhingten. Schagamtsbeamte 
gaben heute befannt, daß d. Schakamt 
ein großes unterirdijches Gemölbe 
bauen lajjen wird, um die gewaltigen 
Goldvorräte des Landes dort aufzu- 
bewahren. Dies unterirdifche Gerwöl- 
be joll bei Fort Anor, Ky., gebaut 
werden, Die Pläne, melde geheim 
gehalten werden, find dem Kongreh 
zur Genehmigung unterbreitet wor- 
den. Die Goldvorräte betragen jet 
etiva $9,000,000,000 und befinden 
fih in Wafhington und anderen 


Städten des Landes. 

— Nio de Janeiro, — Die Be- 
jagung und die Poft eines Poftflug- 
zeuges der deutichen Lufthanfa fonn- 
ten 500 Meilen von der afrifanifchen 
Kite entfernt durd das Flugzeug- 
„Weitfalen“ 


mutterjchiff gerettet 





Tonfilme! 


TALKIES 


RK 0. 


Fort Street 


Wiunipeg 


. Das geitohlene Herz 
® 
. Wir unter uns 


. Eho der Heimat. 


1 und 2 Uhr das 


Theater von ı Ahr mittaas an geöffnet. 


Borftellungen beginnen um 2.15—4.30—6.45 und 9 Uhr. 


Brinat Eure enalijchen Sreunde mit! 


Sihert Eucdy dur Beiucd) der Nadrmittagsvorftellungen einen 
guten Pla! 
Karten find im BVorverfauf und an der Theaterfaffe zu haben. 


(Näheres im Nadhrichtenteil). 





werden, nadhdem das Flugzeug zu 
einer Notlandung auf hoher See ge- 
zwungen worden var. E83 gehört zu 
jenen Flugzeugen, die einen regel- 
mäßigen WBoftflugdienft zwijchen 
Deutichland und Südamerika durd)- 
führen. 


Appetit und Schlaf bejler, 

Frant X. Wild, Bullville, N. 9., 
ichreibt: „Ihre Medizin hat meinem 
Sohne jehr gut getan. Sein Appetit 
bat fidy gebeffert, und er jchläft jegt 
aud) viel beffer. ch werde allen mei- 
nen Freunden bon Forni’3 Alpen- 
fräuter erzählen und es jedermann 
empfehlen.” Forni’3 Alpenträuter ift 
befannt wegen feiner milden aber 
fiheren Einwirfung auf die Aus 
iheidung. E8 ift ein Mittel zum Auf- 
bau der Gejundbeit. Fragen Sie nicht 
in der Apothefe danad). Sie fönnen 
e8 nur von Lofalagenten beziehen. 
Um Ausfunft wenden Sie fih an 
Dr. Peter Fahrney & Sons Co,, 
2501 Wafhington Blvd., Chicago, 
Su. 

Sollfrei geliefert in Nanada. 





— Die amerifanifdien Bertreter 
auf dem in Paris abaehaltenen 8. 
Nabresfongreß der Welt-Sandels- 
fammer treten für eine Wiederher- 
ftellung des Gleichgewichts im Welt- 
handel ein. Die übrigen Sanbdels- 
nationen tun dasjelbe, aber durd 
bloße Beichlüffe läßt fich fehr häufig 
nichts erzielen. 

— General Huch Iohnfon, der 
frühere Chef der NRU., fieht für 
nädhites Nahr einen gewaltigen Ge- 
ihäftsauffchwung vorher. 

— Die Sowjet-Gewalthaber er 
flären, ihr Siel jei darauf aerichtet, 
ihre Nebenmenfchen, die von den be» 
figenden Klaffen und Parafiten unter 
die Fübe getreten würden, zu er- 
löfen. Wie wäre es, wenn fie dabei 
mit dem ruffiichen Volfe den Anfang 
machten ? 

— Methiopien hat fid bei Italien 
entihuldigt. weil einer feiner fylie- 
ger die italienifche Flagge beihimpft 
haben fol. Muffolini wird fi) da- 
mit vorläufig zufrieden geben müf- 
jen, wird aber zweifelsohne bald eine 
andere „Beleidigung“ ausfundichaf- 
ten! 

— Die Priefter aller Religionen 
in der Türfei müffen ihre geiftlichen 
Gewänder ablegen und auf der Stra. 
Be in Bivilfleidern ericheinen, 

— Der Dice hat die „New York 
Times“ aus Stalien verbannt. — 
Man Fann fidh recht aut vorftellen, 
daß eine amerikanische Zeitung einen 
gewilfen Mikton in das Säufeln des 
italienifhen Blätterwaldes bringt! 

— Martins Ferrd, DO. Ein fürd- 
terliher Regenfturm, den Scheriff 
Howard Duff als einen fiebenftündi- 
gen Wolfenbrudy bejchrieb, überflu- 
tete alle Städte von Blaine bis 
Bridgeport in Belmont County, 
Ohio. Nah noch nicht beftätigten 
Meldungen werden drei Finder ver- 
mißt. 

— Grah Balley, Kal. In einer 
Rede, weldie er vor einer jubelnden 
Menge anläßlid, der feier des Vier- 
ten hielt, fagte Er-Präfident Hoover, 
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daß die Freiheit „jowohl hier wie 
im Auslande in Frage gejtellt und 
angegriffen wird.“ Die Miffion 
Amerifas ijt 8, die „individuelle 
Freiheit” zu erhalten.“ Er erjuchte 
alle Amerikaner, „an den Grundjä- 
gen des großen Verfajjungs-Freibrie- 
fes unjerer Freiheiten“ fejtzubalten. 

— Trieft, Italien, Das 15,000 
Tonnen große Motoriiff „Batory“ 
für den Dienft d. polnischen Gdynia- 
Amerifa-Linie wurde heute in Ge 
genwart polnijher Regierungsbeam- 
ten auf der Monfalcone-Werft vom 
Stapel gelafjen. 

— Jerufalem. Die Einwanderung 
in Baläftina war im erjten SYalb- 
jahr 1935 größer als je zuvor, wie 
heute berichtet wurde. Das Einwan- 
derungsdepartement der jüdijchen 
Agentur teilte mit, daß in den jech® 
Monaten 30,000 Suden in das Land 
gekommen find. Dies war um neun« 
zig Prozent mehr als in der gleichen 
Zeit des vorigen Jahres. 

— Wafhington. Troß der hunder- 
te Millionen Dollars, die für Not- 
jtandsarbeiten beifeite gejegt wurden, 
wurde biß jegt nur mit vier der neu- 
an Projekte, die bejtätigt wurden, 
begonnen, wie Beamte heute mitteil- 
ten, wodurd) nur einige hundert 
Mann Beihäftigung erhielten, 

Zu gleicher Zeit erläuterten fie je- 
doc), dab eine große Arbeit zu über- 
wältigen jei, die vorliegenden Pläne 
in Korm zu bringen, um mit der 
Arbeit beginnen zu können, und PBrä- 
fident Noofevelt nicht erwartet, daß 
das Programm vor Mitte November 
voll in Kraft fein wird, 

— Berlin. Die europäischen Pro- 
bleme, bejonders joweit fie Deutjd- 
land und Polen berühren, wurden 
am zweiten Tage des Bejucdhes des 
polnifhen Außenminifters Sofeph 
Bed in Berlin wieder bejprodhen. 

— Paris, Jım Anihlup an die Be- 
feftigungsreije des Heeresausschuffes 
und des Nriegdminifters in das Ge- 
biet zwiichen dem Rhein und der 
Saar gibt der Abgeordnete Rucart 
im Matin einen Weberblid über bie 
dortigen Befejtigungswerfe, 

Auf diefer Linie, die 90 Kilome- 
ter ausmacht, find unterirdifche Gän- 
ge bon im ganzen 33 Kilometer Zän- 
ge errichtet worden, die bis zu 120 
Meter unter die Erde führen und 
„uneinnehmbar“ fein follen. Die Te- 
lephonleitungen ergeben ein Gefamt- 
leitungsneg von etwa 20,000 Rilo- 
meter Qänge. 

Die Abgeordneten mußten ein lan- 
ges Stüd in unterirdifchen Galerien 
zurüdlegen, die zumteil 4—5 Meter 
breit find und zwei Eifenbahngeleife 
nebeneinander aufgenommen haben. 

Die eleftriihen Anlagen für bie 
Verforgung der Beleuchtungsanla- 
gen, der Küchen und der Bentilation 
haben nad) der Schilderung des Ab 
geordneten das Ausmah von großen 
Werfitätten. 

Der Verfaffer errechnet, daß feit 
1930 für die Befeftigumgsanlagen 
bon Belfort bis zu der Norbfee und 
an der Südgrenze 5,1 Milliarden 
Srancs ausgegeben worden feien, 
einihließlich der Koften für den An» 
fauf des Gebiets, für die Bewaff- 
nung und die vorrätige Munition, 
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Dr. Geo. 8, AlcEaviih 


Arzt und Operateur 

— Sprit beutihd — 
X»-Gtrablen, elektriihe Behandlungen 
und Quart3 Mercury Zampen. 


Spredfitunden: 2-5; 7—9. 
Telephone 52 876 j 
504 College Ave, Winnipeg. 











AHeneite Nachrichten 


— In Irland ift’8 wieder unruhig. 
Eman de Balera, Haupt des Freiftaates 
Srland will eine Republit erflären, bie 
aber auch meiter zum Britifchen Welt» 
reiche gehören foll mit dem König an der 
Spike. Dann will er auch Nord-‘rland 
dem Kreiftaate Irland angliedern. 

— Dihibuti, Franzöfiih-Somaliland. 
Die drohende Gefahr eines allgemeinen 
mohammedanifhhen Aufjtandes im Fal- 
le einer SKriegserflärung Staliens an 
Abeffinien wurde von Kaijer Haile Se- 
laffie dem Erjten in einem Anterbiem be» 
ftätigt, da8 er in feiner Nefidenz in Ad» 
dis Abeba Jean Perricault, einem Ver- 
treter der United Preb, gewährte. Seit 
Wochen waren in Dichibuti und anderen 
Safenitädten am Noten und Mittel» 
ländifhen Meer Gerüchte im Umlauf, 
daß fjeitens der Mohammedaner ein Re- 
ligionsfrieg entbrennen mürde, mvenn 
Abefiinien von Italien angegriffen mer 
den follte. 

Perricault wies in feiner Unterredung 
mit dem Hlaifer Abejjiniens auf diefe Ge- 
rüchte hin und fragte diejen, tie er fich 
dazu ftelle.e. Der ätbiopifche Herricher 
nahm in feiner Antwort auf eine Gtel- 
le im floran Bezug, in der es heißt: 
„Mohammed fjagte: Die Wethiopier ha- 
ben mir Gaftfreundichaft ermwiejen, und 
alle Mohammedaner müfjen den Wethio- 
piern Hilfe leiften, wenn dieje in eine 
fchwierige Lage kommen.” 

— MWafhingten, Wie beridytet 
wird, hat Präfident Roojevelt Freun- 
den mitgeteilt, daß er feinen Kampf 
gegen die Araftinterefien in 1936 
bor die Wählerfchaft tragen merde, 
e3 fei denn, der Rlonarek aenehmigt 
da8 „XTobdesurteil” firr feiner An- 
fiht nad unnötige Nubbarfeiten- 
Mantelgejellihaften in der Wheeler- 
Rayburn Gejekesmahnahme. 

Doc beiteht eine ziemlich jtarfe 
Mögntichkeit, dak diefe Maknahme, 
die einen der jchärfiten Gefekesge- 
bungsfämpfe der letten Nahre ber- 
— 


Wenn Sie Schwindelanfälle haben, 
beheben Sie fie mit Nuga-Tone. 


Die giftigen Stoffe, die fich wegen 
mangelhafter Ausjcheidung im Gpitem 
anfammeln, verbreiten die Nrankheits- 
feime im Shitem, jchwächen die Organe 
und berurfachen Schtwindelanfälle, Kopf» 
fchmerzen uf. 








Nuga-Tone bejeitigt foldhe giftigen 
Stoffe aus dem EhHitem. E3 gibt Milli- 
onen bon Männern und Frauen, die mit 
diefem mwunderbaren Mättel ihre Ges 
fundheit und SNraft miebererlangten. 
Wenn Cie ich erihöpft oder Fränflich 
fühlen, unterlaffen Cie e8 nicht, Nuga- 
Tone zu berfuchen. 


Beitehen Sie auf dem echten Nuga- 
Tone. Es wird in allen zuberläfjigen 
Doogerien berfauft. 


Üür Verftopfung nehme man—lgas 
Sol— da3 ideale Lariermittel. 50«. 


00000000000000000000000000000000.1004 


Alennonitifche Bandfchan 


porgerufen hat, niemal3 den Prä- 
denten zur Unterjchrift erreichen 
wird. i 

Die NRepublifaner begannen ihre 
Angriffsfampage gegen das Steuer- 
programm des Präfidenten, das jtär- 
fere Serbeiziehung des Reichtums 
fordert. Senator Arthur VBandenberg 
von Michigan oft al8 möglicher 
republifaniicher Präfidentichaftsfan- 
didat in 1936 genannt — bezeichnet 
Noofevelts Vorgehen al3 „ein Be- 
ichwichtigungsmittel der politischen 
Strategie”. 

Demofraten machen fih auch Sor- 
aen über die Frage zurücgehender 
Einnahmen. 

Mie fih aus dem vorläufigen Be- 
riche des Schakamts fir das fjoeben 
abaeichlojiene Fisfaljahbr 1935 er- 
aibt, bat die Bundesregierung für 
jeden Dollar, den fie einnahm, zwei 
Dollar ausgegeben. Der fehlende Be- 
trag wurde von der Administration 
aeborgt. Das am 30. uni beendete 
Fisfaljahr begann am 1. Nuli 1934. 

— New Brunswid, N. %. Vor der 
Abaanasklafie der Fortbildungsichule 
für das PBanfmwejen vom American 
Snititute of Banfıng, von der Ame- 
rican Banfers’ Nijociation und der 
NRudaers Univerfität hielt der befann- 
te Defonom DOberjt Leonard PB. Ay- 
res, Präfident der Cleveland Truit 
GCompann, ein Nede, in der er die 
Inflation als wirflche Gefahr bezeid)- 
nete, 

—  Djibonti, FranzöfiichNfrifa. 
„Wenn Stalien bofit, ein Mandat 
über Abefiinien zu erhalten, befindet 
es fih in einem jchmweren Nrertum”, 
teilte heute Kater Haile Selafii der 
Erite von Mbeffinien Sean Werti- 
aault, einem Sonderforreipondenten 
der United Pref;, in einer ausjchließ- 
lichen Erflärung mit. 

Die Erfläruma traf heute durch ei- 
nen Rourker bon der abefjinifchen 
Sauptitadt bier ein. 

„Sollte Mbejlinien eines Tages 
unter ein Mandat geitellt werden, jo 
fonnen Cie ficher jein, daß Stalien 
nicht das Land fein wird, welches das 
Mandat innehaben wird”, fagte der 
Ratier. 

Die Erfläruma war eine Antwort 
auf VBerichte, der italienische Premier 
Muffolini plane fih megen eines 
Mandats über Nbeffinien an den Vol. 
ferbund zur wenden. 

Der Airiensminiiter Moulongnetta, 
der, unteritiigt von ausländischen Be- 
ratern, eine Armee von 1,000,000 
Mann ausgebildet md ausgerüstet 
bat, um das früher jchlecht oraani- 
fierte umd jchleht bewaffnete Seer 
Abefliniens zu erjeßen, veritärfte die 
Erflärung des Nlailers. Er jagte: 

„Ebe wir ına Muffolini unterwer- 
fen, werden wir bi8 zum Meuferften 
fümpfen. Wir haben jett 350,000 
Ausgaebildete Soldaten untert Maffen. 
Snnerbalb 15 bis 30 Tagen fünnen 
wir 900,000 Nejerbiiten mobilisieren. 

„Unfere Armee wird mit dem alei- 
hen Mut fümpfen, der ihren militä- 
riihen Ruhm feit mehr ala 2,000 
Sahren zur Tradition aemadıt bat. 
Rir werden, wenn nötig, fümbfen, 
bis der legte Mann aefallen iit.” 

Perrigault, ein franzöfiiher Kour- 


nalift, der al3 Eonderberichteritatter 
der United Prei die Verhältnifje in 
Abeffinien unterfucht, berichtete, dab 
in der Provinz Ga-Djam unter Eol- 
daten, die früher von einem bejiegten 
Rebellenführer fommandiert wurden, 
eine fleine Meuterei entdecft wurde. 
Die Regierung alaubt nicht, daf; dieie 
Bewegung irgend etwas mit der ita- 
Iiniich-abeffiniihen Spannung zu 
tun bat und iit der Anficht, da fie 
leicht überwunden werden fann, 

— Greenville, N. 9. Suche nadı 
der neunjährigen Selen ®lenn, mel- 
che jert Mittwochabend verichwunden 
war, bat ein trauriges Ende gefun- 
den. mei biefige Einmlobner ent- 
deeften den Ffleinen Xeichnam des 
Mädchens an einer jumpfigen Stelle 
der Umgegend. Das Kind war bon 
einem Unbold vergewaltigt und da- 
nad) durch einen Stich ermordet wor- 
den. Selen, die Tochter des Geritli- 
chen Erneit Glenn, wurde zulekt ge- 
jehen, als fie voller Stolz zu den 
Feiern der Schifle eilte, um fich einen 
Preis fir dauernde Anmefenbeit 
beim Unterricht zu holen. 

Das CStädtchen befindet fih in 
arößter Mufrequng, und man fann 
allentbalben ®ruppen erregater Ein- 
wohner ud Staatspoliziiten in Bı- 
vilfleidung feben. 

Der Pater des ermordeten Mäd- 
chens erflärte, dab ein Mann aus der 
Umgebingg Greenpilles unter Ber- 
dacht ftehe. Selens Mutter erlitt ei- 
nen bölligen Nervenzujammenbritch 
und ijt ernitlich erfranft. 

— Ctewartsville, Mo. Kran Gai- 
par Sant feierte ihren 100. Ge- 
burtstag, indem fie früh aufitand, 
um ihr Nubiläumsefien bvorzuberei- 
ten, bei dem ihre at Söhne, neun 
Enfel und jehs Urgrobenfel zuge» 
gen waren. 

— Lethbridae, Alta. Sid-Nlberta 
mird diejes Nahr feinen Alrieg gegen 
die SHeufchrefen von der Luft aus 
führen. Ein mit einer Tonne -Gift 
beladenes ?sluazeug, das mit einem 
befonderen Spritapparat ausgerititet 
it, wird iiber die bedrohten Gebiete 
fliegen und das Gift freilafien. 

— London. Fin feltiamer Unfall 
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Stomach Remedy 
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10. Zul, 


Unjer Körper it voll von 
Hiftitoffen. 


Dieje müffen jährlich mehrmals ent, 
fernt werden da fonjt jdhivere Stö, 
rungen und Erfranfungen mit der 
Zeit ımbermeidlih find. Das befte 
Mittel hierzu ift der viel gelobte und! 
beföümmliche Beerindatee. Beerinda bes 
hebt Verftopfung, Fettanjaß, verdünnt 
das Blut, reinigt Nieren, Galle, Bla, 
je, Leber, Magen und Darm bon 
frantmadenden Giftftoffen. Wir fen, 
den: 8 PBadete (halbe Kur) zu 
52.10, 6 Badete $3.90. Probepafet 
70 Eent3, Nachnahme extra. 
Veitellungen bei Emil Naifer Co, 
31 Herfimer St., Noceiter, N, 9, 











it dem engliihen Stanonenboot 
„Haltings“ zugeitoßen. Auf der Fahrt 
durd; das Note Meer wurde an Bord 
bei einer Kate, die einigen Matrofen 
VBihmunden beigebradıt hatte, Toll. 
muttverdacht feitgeitellt. Aus diefem 
runde verjuchte der Kapitan, Port 
Zudan auf jchnellitem Wege zu errei- 
den, um die in Frage kommenden 
Mannichaften ärztlich behandeln zu 
lajien. 60 Meilen vor Port Sudan 
lief das Slanonenboot auf Grund, E3 
mubte Mittwochnahmittag bon der 
PBejagung aufgegeben werden. Die 
aelamte Ausrüftung der „Hajtings” 
murde von einem Schmweiterjchiff des 





Sreie Nrinstinterfuchung 


und Bat für Kranke. 


Diefen Monat bietet Dr. Bu [) 
Deutjche Minik jedem Fee 
fondere Gelegenheit, den beften ärztlichen 
Nat und eine freie Urn» a 
erhalten. 

Dilfft Du geiund werben? 

Dann fchreibe fofort, Ibere alle 
Sttankheitserjcheinungen ee 
recht genau, vom Kopf bis gu den 
und fchide diefes mit einer 4 UInzen Flas 
[che Deines des Morgens ausgefcdiedenen 
Urin (Harn) gut verpadt an die Mimik, 
Schreibe außen auf das Palet — „Las 
boratory Speeimen“, 

Nah Prüfung Deines Berichtes und 
der Hrin-Unterfucdgung erhältit Du ben 
ewünfchten Nat und Kranten-Behands 
ungsplan — frei. 
Dr. Puihel’3 Homöopathifche init 

Laboratory Dept: _ 3-M-28 
6803 N, Clark St, Chicago, IL 


U. S.A. Gegründet 1880. 
Beim Schreiben erwähne man diese Zeitung. 





Magenbeihwerden 


aller Art Fönnen fchnell behoben werden durch 
das berühmte und beliebte Mittel: 


alit’s 


(Heiton Magenftärfer 


Diejes Mittel heilt die entzündete Schleim: 
haut im Manen und neutralifiert die fcharfe 
welche das faure Aufftoßen, 
Erbrechen, 
berurjacht, e3 verteilt die Gafe 
und das Magendrüden und macht den Ma- 
gen aefund 


God» 
Krämpfe und Kopf- 


und ftarf. 
$1.25 und $0.65, portofrei, 


Agenten gefucht. 


Stataloge von anderen Mitteln frei; 
adrejiiere: 


THE GILEAD 
MANUFACTURING CO 


370 Golfege Ave,, Winnipeg, Man. 
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Gedichte 


für Hochzeiten, Vereine und and. Ge- 
legenheiten 50 Gents für eine 3 Gent 
Boitladung. (Etiva 10 Gedichte). Man 
gebe an was man wünscht. 
u wre 
Fairholme,, — Cast, 


Berfauf 


eines netten Haufes mit Stall und 
Gemüjejtüd in dem Städtchen Winf 
fer, Man., unweit der Main Street 
und nahe bei der Mennoniten-Stirche 
gelegen. Preis und Zahlungsbedin 
gungen zu erfahren laut Wdreile: 


Winkler, Man., 








Bor 298, 








Aanonenbootes nad) Port Sudan ge 
brad)t. 


— Berlin. Nene Gejebe, die von 
der Reichsregierung bejchlojjen wur 
den, traten jet in Kraft. Darumter 
befindet fic) das Gejeß zur Einfiih 
rung des allgemeinen Yrbeitsdien- 
jtes, über dejien Annahme bereits be» 
rihtet wurde, Andere Mahnahmen, 
die vom Kabinett in jeiner legten Ei 
gung vor den Sommerferien bejchlof 
jen wurden und die heute in Kraft 
traten, find: 

Revifion des Strafgejeßbuches in 
Uebereinjtimmung mit den national- 
jozialiftiichen Prinzipien und Neuord 
nung des Prozehverfahrens. 

Obligatoriiher Luftichußdienit für 
alle Deutichen jowie auch für die in 
Deutihland lebenden Ausländer, 

Regulierung der Beamtenjaläre, 

Berihärfte Durdführumna der Ste 
rilifierungsbeitimmmungen zur Ber 
u eines ungejunden Nacdhmwud)- 
es, 
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Berft die nutlofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 

Etnart’3 Plapao-Bads find ver- 
Ihieden bom Brucdhband, weil fie ab- 
fihtlich felbitanhaftend gemadıt find 
um die Teile fiher am Ort zu bal- 
ten. Seine Riemen, Schnallen oder 
Etahlfedern — fünnen nitc rutjchen 
daher aud) nicht reiben. Taufende ha- 
ben fid) erfolgreich ohne Arbeitsver- 
Iuft behandelt und die hartnädigiten 
Bälle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig 
Genefungsprogzeh ift natürlid, alfo 
fein VBruhband mehr gebraucht. Wir 
beweifen, was wir jagen, indem wir 
Shnen eine Probe Blapao böllig um- 
fonft zufchiden, 


Senden Sie fein Geld 


nur Shre Adrefje auf dem Kupon für 


freie Probe Plapao und Buch über 
Brud,. 


Senden Sie Aupon heute an 
Blapao Laboratories, Znc., 
Stuard Bldg., St. Lonis, Me. 


Udeafe -............ nn ]annannf 


Ein Gejeß, das den preußijchen 
Unterrihts- und Kultusminiter 
Bernafrd Rust zur Regelung der 
Kirdyenfontroverje ermächtigt. 

— Addis Abbeba, Abefjinien. Die 
abejjiniihe Regierung bat befchlofjen, 
energiihen Protejt bei der belgi- 
ichen Regierung einzulegen, weil Bel- 
gien Waffenlieferungen an Abeffini- 
en verboten und verhindert bat. Bel- 
aten ordnete ein Waffenausfuhrver- 
bot angefihts des bevorftehenden 
Strieges zwijchen Stalien und Abef- 
finien an. 

Die abefjinische Negierung bezeich- 
net dies Vorgehen Belgiens al3 un- 
freundliches Werbalten. 

Belgien bat die Abjendung einer 
Laduna Waffen und Munition ver- 
hindert, welche bereits bejtellt und 
bezahlt worden war. 

— Mostan. Der Beind des An 
henfommillars Litwinow in Paris, 
der befanntli Ende Mai ftattfinden 
follte, wegen der franzöfiichen inner- 
politiichen Srife aber verlegt wurde, 
diirfte nach den neuejten Mitteilun- 
aen nunmehr Ende Suli jtattfinden, 

— Hilo, Hawaii. Die Ortidaft 
Hilo in der Nähe des befannten Bul« 
fanes Mauna Yoa wurde bon einem 
jchweren Erdbeben beimgefucht, das 
viele Gebäude vernichtete, beträdttli- 
den Zadichaden anrichtete und zwei 
rjejiae Bergrutihe am Strater Ri- 
lauea verurjacdhte. Die Beamten de3 
Objervatoriums auf dem Bulfan eil- 
ten jofort nad) dem tätigen Srater 
Halemaumau, um dort die Wirfung 
des Grdbebens zu beobadten. Sie 
weigerten fich anzugeben, ob die Stö- 
rung einen Musbrud) des feuerjpeien- 
den Berges zur Folge haben würde, 


— Gin Beifpiel von Wafhingtons 
Sroßmut. Wafhington war in 
(Helddingen im allgemeinen jehr ge 
nau, ein Mann, der fein Vermögen 
zu mehren veritand und an feinem 
mwacdhienden Bei Freude hatte, den 
nod; fonnte er Freunden gegenüber 
eine Sjchledhthbin bemundernswerte 
Sroßmut und Großzügigfeit zeigen. 
63 find aus Nabren jchlechter Ernten 
und jchlechter Gejchäfte Briefe hinter- 
laljen, aus denen hervorgeht, daß er 
jelbit Schuldverpflichtungen einging, 
um anderen zu belfen. Sn Zeiten 
aber, da es ihm finanziell aut ging, 
war er imitande, freiwillig Hilfe an- 
zubieten, ohne daß er darum ange- 
aangen worden wäre. 

— In Argentinien ift die fatholi- 
ihe Kirche die Staatsfirdye. Seder 
Bürger muB zu ihrem Unterhalt bei- 
tragen. 

— Der aröhte Diamant der Welt, 
der jogenannte „Sonters“, deifen 
Wert auf mehr als $250,000 geichätt 
wurde iit von einem Händler in 
New Norf namens Harry Winfton 
aefauft worden und wird nad) den 
Vereinigten Staaten gebradt. Der 
726 Karat wiegende Diamant wurde 
am 16. Nanuar 1934 von Sakobus 
soufer, einem armen Farmer und 
Diamantengräber von Südafrika in 
Glantsfontein, PBrätoria, gefunden. 


— Gin ans Millionen von bran- 
nen Gcjmetterlingen _beftehender 
Slug zeigte in der erften Suni-Woche 
den Einwohnern von Montrofe, Ca- 


Aennonitifche Rundichan 


lifornia, daß der lange harte Winter 
endlich beendet ilt. 

— Ealerno, Italien, — Premier 
PBenito Muffolini hielt vor 12,000 
Schwarzbemden, die zur Abreije nad) 
Ditafrifa bereit find, eine Rede, aus 
der fich ergab, dab Stalien zum 
Ktampfe gegen Abeffinien entidhloffen 
it. „Dieje Enticheidung ift unmwider- 
ruflich“, erflärte Muffolini. Ferner 
rief er aus: „Denft daran, dab Sta- 
liener jtets die jhiwarze Rafje befiegt 
haben. Adua (wo die Staliener 1896 
beim Einfall in Mbejfinien eine jchrme- 
re Niederlage erlitten haben) war 
eine Musnabme, weil nur 4000 
Staliener 100,000 Mbeffiniern ge- 
genüberjtanden.” 

Muflolini verlangt die Ausitoßung 
Abeiliniens aus dem Bölferbund und 
die Verleihung eines Wölferbunds- 
mandat3 über Abefiinien an Stalien, 
falls Grohbritannien den Streitfall 
vor den Völferbumd bringen jollte. 
Wenn jeinen Wiinichen nicht ent- 
iprodyen würde, würde Stalien aus 
dem Bölferbund ausjcheiden. Sollte 
Srobbritannien eine Wirtichafts- 
blodade über Italien verbängen, jo 
wäre Ntalien bereit, den Kampf da- 
gegen aufzunehmen. 

London. — Dentidland hat die 
Vereinigten Staaten, Frankreich, 
Italien, Napan und Großbritannien 
amtlich iiber den Tonnengehalt der 
fid) gegenwärtig im Bau befindlichen 
deutichen Striegsflotte informiert. 
Damit bat Deutichland alle fünf 
Unterzeichner der bejtehenden Ylot- 
tenverträge, denen es jelbjt nicht 
beitrat, verftändigt. 

— Ottawa. — Das canadifche 
Parlament wurde in der üblichen 
Reife mit einer Thronrede aufgelöft, 
in der ein Weberblic über die in 
der leßten Sefjion geleiftete Gejeß- 
aebungsarbeit dargeboten wurde, E3 
find nunmehr die Neumahlen für 
da8 Bundesparlament in Ottawa 
fällig, die nad) bisher laut gewor- 
denen Wermutungen gegen Ende 
September jtattfinden follen. Pre- 
mier R. B. Bennett, der vorilberge- 
bend Neigung zu haben jcdhien, fei- 
nen Roten als Führer der fonfervati- 





®. D. Lawrence, BU, R.C. 


Steinkopf & Lawrence 
Deutiche NIEREN NRedhtsanwälte 


500 Ganada Bldg., Winnipeg, Man. 
Selephon: 26 869—26 860 
Braktigieren in allen Gerichten Tas 
nabas. — Gegründet 1905. 








ven Partei niederzulegen, bat fid 
nunmehr entichloffen, an der Spike 
feiner Partei in den nädjiten Wahl- 
fampf einzutreten. 

— Dttatwa, — Am 4. Juli fpät 
abends gelangte die Gefjegesporlage 
zur Schaffung der neuen Weizenbe- 
börde im Unterhaus zur einftimmi- 
gen Annahme, nadıdem Konferbative 
und Liberale zu einem Konpromiß 
gelangt waren. Bei den legten Be- 
ratungen traten nur nody) Meinungs- 
verjchiedenheiten deswegen zu Tage, 
weil die Regierung die Biwangspool- 
Beitimmungen fallen gelaffen bat, 
und weil die Geltungsdauer des Ge- 
jeßes nicht beichränft ift, wie e8 von 
liberaler Seite gewünfcht wurde. 

Die EE.F..Nbgordneten bedauer- 
ten die Nusmerzung der Bmwangd- 
pool-Bejtimmungen, auf welde die 
Poolinterefjenten des Weftens befon- 
deren Wert gelegt hatten. 

— Easfatoon. — Auf einer Stref- 
fe von 4 Meilen Breite und 25 Mei- 
len Länge wurde jthiverer Hagel. 
ihaden angerichtet. 








3.6. Kimmel 


Deutfcher Notar 
Deforgt Kontrafte, Vollmadten, Befigtir 
tel, Bürgerpapiere, Wlteröpenfionen, Bas 
tente, Schiffsfarten, Geldfendungen, 
Feuer» und andere Verficherungen, Kauf 
und Berlauf von Häufern, Karmen uf. 
80 Jahre am Plat. International Bikes, 


502 Dlain Street WBruuineg, Wien. 











en. 
Es ift eine altbelannte und empfohlene Medizin, und ein 
ud bei Dir die erhofften Mefultate en zeitigen. 


Eine außgegeichnete Mebigin für Magen, 
Leber und Damm, 


een un en en 
igen &hemiler e 0 
Ka „a a Sobrae: 
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ven Rage, Appetitlofig ö 
Ela, Iutarmut und allen anderen 
Leiden, die bon unreinem Buftand bes 
Blutes berrübren. 

Bor bem Vebraud au Ichätteln, 


Dofis: Einen großen Eplöffel_ vol 
dreimal tägl 
Bei haben bem Alter en - zen 
No, 12878 Proprietary or Vatent Mes 
bicine Wct, 
Alloholifcher Ynhalt 9 MWrogent. 
Der Preis ift 91.25 
frei. . mir . A _— 


mit den Befigern biefer „Reens 
Tonic“ (Seeno Präutvemeblaie) . 


RUNDSCHAU PUBLISHING HOUSE, 


672 Arlington Strest 


fen haben, fo können wir fie ala Ss 
me für $1.00 per bortofrei am 
unfere Leier 
wirb 
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Die Bedentung des Chorals für 
den Gemeindegejang. 
(Fortjegung von Seite 7.) 





hoben fich unter Tränen getrojt in die 
Höhe, jobald ergebung3voll der un- 
ausiprehlich tröjtende Choral er- 
Hang: „Was Gott tut, das ift wohl. 
getan”. Und als wir vom Friedhof 
nad) Haufe famen, al3 uns unjere 
Wohnung fo öde fchien und das Ge- 
fühl uns übermannte, al3 müßten 
wirbor Trauer und Sehnfucht ber- 
gehen, da fahen wir durch die Yeniter 
nad) der finfenden Sonne hinüber 
und nad dem goldenen Abendgemwölf 
hinauf, da8 mie eine Ehrenburg fich 
türmte und una amleuchtete, und 
fiehe! unjer Seimmeh fprad in uns: 
„Serufalem, du hochaebaute Stadt, 
wollt &ott, ich wär in dir!” 

Schon durd) diefe wenigen Beiipie- 
le zittert die Mahnung: haltet, was 
ihr an guten Rlirchenweifen (Chorä- 
len) noch habt, und gewinnt zurüd, 
was ihr nicht mehr habt! Singet dem 
Herrn mit neuer Zuit die alten Cho- 
räle, nicht in der Mirche nur, auch da- 
heim in eurem Haufe! Ginget und 
fpielet dem Herrn ein neues Lied in 
eurem Serzen! Der Lippen Opfer hat 
do nur dann vor dem Herrn einen 
Wert, wenn da8 Serz nicht fern don 
ihm ift. Much das Ohr hat dann nur 
recht gehört, wenn da3 Herz mitge- 
bört hat. Wohlan! die finitern G&ei- 
fter der Schwermut und die umfau- 
bern des Leichtiinns, die wider um3 
ftreiten, Sie werden atuısgetrieben, 
wenn der heilige ®eiit feine &loden 
und feine Orgeln in Bemweaung fekt, 
wenn er die Miktöne des alten Men- 
fchen iterben Täht in den Sarmonien 
der Vergebung und de3 Friedens aus 
Gott. 


Da3 malte Gott! Amen! 


AHeneite Nachrichten 


— Mostan. — Der Rat ber 
Voltstommiffäre entihloß fi) zum 
Bau von 16 Riejenflugzeugen bon 
der Art des Fürzlich verunglüdten 
Flugzeugs „Marim Gorifi“. 

— In Manila haben die moham- 
medanijchen Filipinos einen marof- 
fanifchen „Prinzen“ verbauen, der 
von der britifhen Negierung Furz- 
weg als ein internationaler Hocjftap- 
ler bezeichnet wird. Der Mann joll- 
te nad Hollywood gehen — da wird 
jeder Titel für echt genommen. 

— Wien. Die Nüdgabe von nad 
der Revolution beihlagnahmten Ei- 
nentum, die von dem öfterreichifchen 
Kabinett beichloffen worden dar, um 
den Habsburgern ihren Beflg zurüd. 
zuerftatten „und ein Unredht gutzu- 
machen“, wurde vom Bımdesrat fore 
mell beftätigt. 

Bundeskanzler Schufhniags Fla- 
binett hatte beichloffen, der früher 
regierenden Familie die Schlöffer, 
Wälder und Ländereien zurüdzuge- 
ben, die 1919 Eorfisziert worden 
iparen. 

Der Habsburger PBefit befteht aus 
ungefähr 16,000 Morgen Zand, 50 
Shlöfiern, fünf Wiener Arartment- 
aebäuden, riefigen Mengen von Mö- 
bein GSilberfadhen ufm. 

Erzberzoa Dtto, der junge An. 
wärter auf den öjterreichifchen Thron, 


Alennonitifche Runbdichan 


begrüßte Defterreih8 Enticheidung, 
den fonfiszierten Habsburger Befik 
zurüdzugeben, mit der Bemerkung, 
„er werde nur mit Einwilligung aller 
in Betracht fommenden Parteien nad) 
Wien zurüdfehren.“ 

In einem Snterview gab er an: 
„Sch ftelle nicht in Abrede, daß VBer- 


bandlungen über meine Rüdfehr im 


Gange find, aber ich bedaure, dak ich 
mich jegt nicht darüber außern kann,” 

— #aris. Diejenigen, die ver- 
juchen, einen neuen Krieg zu entfal- 
ten, wurden auf der eriten offiziel- 
len Tagung von Weltfriegsveteranen, 
die früher Feinde waren und jekt 
Mittel für die Verhütung von firie- 
gen juchen, als „Feinde ihrer eigenen 
Länder” bezeichnet. 

Die Nriegsveteranen, die bon 
Deutihland und den  verjchiedenen 
im Weltfrieg alliierten Länder fa- 
men, nahmen einmütig eine Rejolu- 
tion an, die jorgfältig abgefakt war, 
um feinen der früheren Feinde zu be 
leidigen. 

Sn der Rejolution bie e8: „Da 
die Beachtung bon Verträgen die 
Grundlage internationaler Beziehun- 
gen ilt, fann das in fie aejekte Ver- 
trauen nur dann von PBeitand jein, 
wenn internationale Bereinbarun- 
gen bon beiden Seiten aufrichtig be- 
achtet werden.” 

"Die deutihe Abordnung jekte 
dur, da der Refolution ein Ab- 
ichnitt einverleibt wurde, der bejagt, 
daß „alle es jich angelegen jein laffen 
wollen, ohne Poreingenommenbeit 
die Ziele jedes ihrer Länder zu ver- 
jtehen und zu prüfen.” 

Die Veteranen jtimmen dafür, 
„saulammenzumirfen, um die Verbrei- 
tung von faljchen und boreingenom- 
menen Meldungen zu verhüten, die 
indem fie Mikperjtändniffe veruria- 
chen, ihre Verjöhnungsbemühungen 
behindern mögen.” 

— Berlin. Gin Defret des Neidhs- 
führer8 Ndolf Hitler, durch das dem 
Kriegäminiiterium geitattet wird, 
Ausländer in der deutichen Armee 
aufzunehmen, wurde heute befannt- 
gegeben. 

Die Mahknahme bezieht fich auf 
„Xeute, die aus irgend einem Grund 
nicht deutiche Bürger find und auf 
im Außland Iebende Deutfche, die 
dem Reich dienen wollen.” 

Eine Reihe von Ausländern hatte 
im Weltfrieg für Deutichland ge- 
fampft. 

— föln. Der Stromlinienzug. 
„Der fliegende Kölner“ Tegte die 
355 Meilen lange Fahrt von Köln 
nad; Berlin in fünf Stunden und 
neun Minuten zuriüd. 

Auf der Fahrt, der eriten fahr- 
planmäßigen Reife, wurde eine Stun- 
dengeichwindiafeit von etwas mehr 
als fiebzig Meilen erziehlt, weshalb 
die Deutichen den Titel des fchnelliten 
Zuges der Welt für den „liegenden 
Kölner” beanfpruden. 

— Difafa, Japan. Nur 113 der 
Tahrgäite und Mitglieder der Be- 
fatung des Dampfers, Midori Ma- 
ru“, der mit einem anderen Schiff zu- 
fammenitieg umd in der Nähe von O- 
Diafa unteraing, waren um 5 Uhr 
morgens gerettet worden, und man 
befürchtet, daf die 140 ermihten ®er- 
fonen ertrunfen find, 

— Brüfjel. Zwiichen Belgien and 


Deutihland haben fich die Beziehun- 
gen merflich gebejjert, das darf man, 
ohne fi eines jträflihen Optimis- 
mus jchuldig zu machen, feititellen. 
Nicht nur in flämiichen, jondern aud) 
in wallonifchen Kreifen wächit jeit ae- 
raumer Zeit die Erkenntnis, daß es 
politifch und wirtichaftlich wünichens- 
wert fei, mit dem deutichen Nadıbar 
zu einem bverträglichen Verhältnis zu 
fommen. 

Diefe Stimmung fam nicht plöb- 
lich, fie brauchte vielmehr eine gewiij- 
je ruhige Entwidlung. Warum das 
jo war, liegt auf der Hand: Die 
Spannungen aus der Ariegs- und 
Nachkriegszeit ließen fi im Sand- 
umdrehen nicht bejeitigen, zumal von 
franzöfiiher Seite ber alles getan 
wurde, um fie wachzuhalten. 





— Boiton, Mafi. Gin prominen- 
ter Bojtoner und jeine zwei Söhne 
offen einem eingetroffenen Berichte 
zufolge bei einem Sturm auf dem 
Meer, jehhundert Meilen on Neu- 
fundland entfernt, ertrunfen jein, 
während ihre Kacht an einem trans- 
atlantifhen Rennen nad) Norwegen 
teilnahm. 

— Minot. Der zweite Wirbel- 
iturm, welder in einem Zeitraum 
bon Tagen den meitlichen Teil von 
Nord Dakota heimfuchte, forderte vier 
Menfchenleben und richtete Material- 
ichaden im Wert von Taufenden Dol- 
lar3 an. 





— London, Die 
berichtet, Sachperitändige 
Auftrage der Imperial Airways mit 
Unterjtügung der Negierung damıt 
beichäftigt, einen detaillierten Plan 


„DailyMail” 


feien im 


fiir einen Nordatlantif - Flugdienit 
auszuarbeiten. 

— Ralfutta, Indien, Weitere Be- 
richte von der Baadigi-Zeche in der 
Provinz PBihar bejagten, dak nad) 
zwei meiteren Explofionen die Zahl 
der Todesopfer auf 52 geitiegen tit. 
Die Zahl der Verlegten ijt unbefannt. 
Alle Opfer find Inder. 


— Ralhington. Abeflinien wandte 
fih unter Berufung auf den Selloag- 
Raft mit der Bitte um bermittelndes 
Eingreifen an die amerifaniiche Re- 
nierung, um in letter Minute den 
Ausbruch eines italienijch-abefjini- 
ichen Krieges zu verhüten. Die ame- 
rifanifhe Regierung lehnte aber ein 
Eingreifen ihrerjeit3 ab. 

— London. Nad) einer Meldung 





10. Jafı, 
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$reier Bibelkurfus 


(beutfd$ ober englifd) 


—jegenbringend ein ganzes Jahr lang 
pafjend für einzelne, für Familien, für 
Gruppen, und für Gemeinden (nur $ı, 
einzufenden für eine Sabresarbeit 
Druderkoften, Poftgelb, etc.) 


3 8. Go, 

_.,, Mens, — Dflahoma. 

des „Daily Erprek” fteht Frankreid 
im  italienifch-abefjiniichen Konflikt 
auf der Geite \taliens gegen Eng. 
land, das den Streitfall durd Ber. 
mittlung beizulegen fich beemüht hat, 
Gnaland war jogar bereit, einen Teil 
bon PBritiih-Somaliland abzutreten, 
um eine friedliche Veritändigung her. 
beizuführen. Nah „Daily Erprek" 
tt in Rom ein weitreichendes Militär. 
abfommen zwiichen Franfreih und 
Stalien zuitande gefommen, monad 
Frankreich den Schuß der Grenze vom 
nimmt, damit Stalien in Ditafrifa 
freie Sand erhalte. 

— Toronto, On. Wie das „Te 
ronto Telearamm” berichtet, wird 
Canada zwei feiner mohlhabenditen 
Bürger verlieren. E3 handelt fih 
um William W. Wrigtb, deiien jähr- 
liches Einfommen $2,000,000 be 
trägt, und um Sarry Cafes, der über 
ein jährlihes Einfommen von $3,. 
000,000 verfügt. Lebterer wird fid 
in Enaland niederlaffen. Dieje bei. 
den Bürger haben allein an die Zan- 
desregierunga in Ottawa jährlich über 
$3,000,000 Steuern gezahlt. 

— Das Luftichiff "Graf Zeppelin” 
it am 12. uni nad feiner fünften 
diesjähriaen Südamerifafahrt in 
Friedrichshafen aelandet, Während 
feiner Ritkfahrt itattete das Luftichiff 
am Pfingitmontag anläßlich der In. 
ternationalen Luftfahrtausitellung 
Lifjabon einen Befuch ab, mo Hun- 
derttaufende dem deutichen Zuftriefen 
zujubelten. Wegen einjeßender Dun- 
felheit mußte on einer Zandung ab- 
aejehen werden, und der „&raf Zep- 
pelin” jeßte nach Abmwerfen von drei 
Roitiäden jeine Fahrt fort. 


$riicher Kräauter-Ece 


aenen Arthritis (Gicht) und Mheuma- 
tiamus. 1 Pfund $1.00; 2 Pfd. für 
$1.80, portofrei. 
Henry Scener 
Malded, - Cast. 


Extra! Bonia! 

10 ID WERIRBE sanieren. 
Ra... PEN 45 
234 Bund Eimer ..sssssoussssssssssssess ‚25 

Der Honig ift erftflaflig.  Preile 
3.0.9. Winnipeg. 

G 9. Warfentin, 

144 Logan pe,, Winnipeg, Man. 
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dentiche Kranterbaus. 


Alle Kräuter ans Deutichland 
importiert. 


Leiden Sie? — Fragen Sie und, 
Auskunft unentgeltlich. 
HERBA — MEDICA 
1280 Main St., Winnipeg, Man. 


—Phone 54 427 — 
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Mennonitiiche Rundfchan 





363 William Ave. 


Die im Zentrum der Stabt Tiegende 
% m, Service Garage 
empfiehlt jich jedem Autobefißer in Stadt und Land 


als “UP TO DATE” Antofärherei mit “DUCO”, jorwie jegliche 
“BODY”- Reparatur, 
als “UP TO DATE” medanifhe Auto - Motor - Neparatur, 
als “UP TO DATE” Tag- und Nadıt - Storage. 


PHONE 27958 


Winnipeg, Man 
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C. H. WARKENTIN 


144 Logan Ave, 
Binnipeg, — Phone 93 822 — Man. 
Guter reiner Nio Naffee pro Ibs. .25 
Guter Santos Kaffee pro Ibs. 30 
Berjbieden Sorten mweıhes Mehl zu 
folgenden Breijen: 


1. Sorte, 100 IbS. zenssssnennenssnnsnnnne 2.45 
1. Corte, 100 IbS. sersnssnessenseneses 2.60 
1. Corte, 100 Ib& ..urscssnssnssnensensese 2.85 


Roggenmehl, beiter Sorte, 100 Ibs. 1.85 
Auch find aute Zimmer für Durdhrei- 
fende und ftändige Bejucher zu haben. 


Möbelaeicbäaft! 

Neues und gebrauchtes Möbel zu 
niedrigen ®Preifen. Pianos, Madios, 
Gramaphons ect. 

Fahrräderreparatur. Alte gegen neue 
Räder in Tanjch genommen. Neue und 
gebrauchte Nähmajhinen zu mäßigen 


Preijen. 
Adıtung! 

Allen diene zur Kenntnisnahme, daß 
mir unfer Geichäft von 39 Martha ©t. 
nad) 346 William Ave., verlegt haben. 

WM. LOEWEN, 
346 William Ave. — Winnipeg. 











Kultiviertes Sarmland 


zu verfaufen. Man richte fich an: 

International Loan Company 
304 Trust and Loan Bldg. 
Winnipeg, _ Man. 








10 Ader Sand 


1% Meile füd-öftlich bon 
Steinbah, Man. Brunnen mit gutem 
Raffer. Eingefenzt. Preis %$1000. 
Näheres zu erfahren im 


zu berfaufen 


Ghortiser Waifenamt, 
Ghortit, Man, 


Dentjch-enalijche Kibel 


und 
erites Ceje- u. Hejanabuch 
in einem Band. 


ehr geeinnet für unfere deutihen Ta- 

gesichulen Preis 75 Gents. Portofrei. 
Rundschau Publ. House 

672 Arlington St., Winnipeg 











— Montreal. — Fin nationales 
singerabdrudfbüro fir allgemeine 
Wentifizierungszwede wird in Ca- 





nada geichaffen. Die Fingerabdrüde 
werden zur Ndentifizierung bon Op- 
fern des Gedächtnisjchwmundes und 
von Unfällen bemußt. 

— Der Neichs- und prenfifdre Mi- 
nilter des Annern gibt im Einver- 
nehmen mit dem Reichsfriegsmini- 
iter befannt: 

1. Muslandsreichsdeutiche, die nach 
den Mehraejeß vom 21. Mai 1935 
mwehrpflichtia find, werden im Nahre 
1935 zur Mbleiftung ihrer aftiven 
Dienitpflibt nicht herangezogen. 
Nuch freiwillige Meldungen fönnen 
im Nabre 1935 nicht mehr berüd- 
fichtiat werden. 

2, Auslandsreichsdeutiche, die be- 
reit3 gedient haben md Weförde- 
rungsübungen abzuleiiten münchen, 
jowie frühere aftive oder Rejerbe- 
offiziere, die in den Benrlaubten- 
tand der Mehrmaht übernommen 
werden wollen, haben ein entipre- 
chendes Gefuch bei dem für fie zu- 
Itändigen deutichen Konfulat einzu- 
reichen. 

— #Burfareit. Fine ganz anferge- 
möhnliche Sitmwelle fucht Rumänien 
heim. Das Thermometer ftieg auf 
122 Grad. Mehrere Perfonen ftar- 
ben an Sibichlaa und Serzleiden. 

— Rei der Grfabwahl im Wahl- 
freis Carillon wurde Edmond Pre- 
fontaine, der Eohn des beritorbenen 
Rrovinzialminiiters Albert Prefon- 
taine an Stelle feines Vaters in die 
Rropinzlegislatır von Manitoba ge- 
mäblt. 

— Ottawa. — 9. H. Stevens, ber 
ehemalige canadiihe Sandelsmini- 
ter, der bisher der Fonjerbafiven 
Partei angehörte ıumd durch die bon 
ihm geleitete Unterfuhung auf dem 
Sebiete des Wirtichaftslebens befannt 
aeworden it, hat die Führung einer 
neuen politiihen Partei übernom- 
men, deren Mufgabe ein Wiederauf- 
bau- und Reformprogramm ift ähn- 
lich jenem, für das Stevens fchon 
jeit 1%, Nahren eintritt. Name der 
neuen Partei und Rarteiprogramm 
follen erit ipäter befannt gegeben 
werden. Mus einer Erflärung de3 
früheren Sandelsminifters, der mit 
Premier Bennett gebrochen hat, geht 





235 Main Street. 





1955 
Mafter 
Ehevrolcet Sedan 
$525.00 
Warum mehr zahlen? 
CONSOLIDATED MOTORS LIMITED 


Ghevrolet » Oldsmobile Händler 
Beffere Autos und niedrigere Preife. 


Winnipeg, Man. 


Tel. 92 716 








au verkaufen 


1 gebrauchter John Deere Traktor, Mo- 
TR EREITEEEENEEN $400.00 
1 gebraudter John Deere Xraftor, 
Te EEE IRRE $550.00 
1 gebraudter Twin City 
SER isisieinieeseeisseeninen $275.00 


Durchgearbeitet und fertig für die Ur» 
beit; leichte Bedingungen. 


SPERLING MOTORS 
Sperling, — Man. 








au verrenten 


ein Haus mit 5 Zimmer und einem Ader 
Land auf der mennonitijhen Anfiedlung 
in Nord:flildonan. 

Mrs. H. Witienberg, 

RR. 4, Winnipeg, Man. 





NAhren 
werden bei uns facdhmännifch, billig und 
getvifienhaft repariert. Wir garantieren. 


J. KOSLOWSKY 
702 Arlington St., Winnipeg. 








Daus 14 bei 18 
zu berrenten oder zu berfaufen. Bei 
immer. Hühnerftall 12x26. Man ridjs 
te jih an: 
Nev. Heinrich Janzen, 
NN. 4, Winnipeg, Man. 





Baus zu verkaufen 
auf der mennonitifhen Anfiedlung, N. 
Kildonan, 20x24. 7 Dimmer, unten 5 
und oben 2. 2 Hühnerftälle: 10x12 
und 12x24; 8 Lot Land. In ber Nähe 
des Senderfon Highway und Straßen» 
bahn. Billig zu bverfaufen. 

erh. Epp 
RR. 4., Winnipeg, Man. 





ferner hervor, daß Stevens fich mit 
allem Nahdrud danegen menden 
will, dab das canadiiche Wirtichafts- 
[eben bon einer „bripilegierten Klaj- 
je” beberricht wird. Die Venölferung 
Ganadas müffe gegen Ausbeutung 
aeichiigt und der canadifchen Nugend 
die Möglichkeit aeboten werden, fidh 
ihren Zebensunterhalt zu verdienen. 
Stevens ift ferner der Meinung, die 
beiden alten Parteien jeien unlös- 
fih aebunden an da8 bisher berr- 
ihende Spitem der „Konzentration 
der Rirtichaftsfontrolle” in wenigen 
Händen. Wie perlautet, plant Ste- 
pens in allen Mahlfreifen Randida- 
ten für jeine Partei aufitellen zu 
lafien. 

— Berlin. — In einer Berliner 
Roritadt stürzte ein Verfuchsflug- 
zeua auf ein Haus. Dabei famen 
fämtliche jeh8 Anfaffen und außer- 
dem zwei Bewohner des Haufes um3 
Leben. Das Sau aina in Flammen 
auf. PBerichiedene Perfonen erlitten 
PBrandmıunden. 

— Renina, Sasf. — Nörblid von 
Graben, Sasf., ftieß der von Sasfa- 
toon fommende und nad; Regina fah- 
rende Perfonenzug mit einem ®ü- 
terzug zufammen, wobei 12 ®Berio- 
nerd, fieben Eifenbahner ımd fünf 
Reifende, verlett wurden. Die Lofo- 
motive de8 Perfonenzuges entgleifte 
teilweise. Durch den heftigen Anprall 
wurden fyeniter des Zuges zertrüm- 
mert. 


"Die Arbeitszeit bat: 


beaonnen! 

Int Ihre Uhr in Ordnung? 
Wenn nicht, fchidt diefelbe jet noch 
zum Fadıımann 
D. A. DYCK 
Uhren-Reparatur-Werfftatt, 
Winkler, Man. 

} Genaue Negulierung, PBrompte Be- 
} bienung, Rüdfendung Bortofreil 














Derjucht unfer Mech. 


Lily White Mehl ift gutes . & 
wird Niet und viel a 
Bir jhägen unfere Kundidaft und 
freundliche Bedienung zugefichert. 
Guter Weizen gibt guted Mepll 


WINKLER MILLING CO. LTD. 
WINKLER, —_ MAN. 





Transfer. 


wu it gr] beiben Zu bet 

ohnung ug, eic., gur 

Prompte Bedienung, mäßige Set 

u. Wiens, ! 
Danitobe, 


140 Ellen &t., 
Winnipeg, 








Allen 


ftehe ich mit meinem Trud zur Ver 

fügung, die wegen Ilmzugs und ans 

derer Zransportgejchäfte darum be» 
nötigt find. Preije mäßig. 
Verlaufe auch Brennholz. 

Henry Thiessen 
1841 Elgin We, Winnipeg, 
— Telephon 88846 — 


Ahbtung! 


Gebrauchte Fahrräder, Nä 
u Au aA Grammos 
n Durdgarbeit 
für mäßige Breife au taufen bon 


©. Löwen 
346 William Ave. — Winnipeg, Man, 


Dan. 














Das Beimer-Baus I 
an 222 Smith Street, b 20. 
Geptember, 1984, den Selen „ 
fen. Koft und Quartier für 
jende, auch pafjend für hereintommen» 
de Patienten. Ein Blod von Eatons 
Stor gelegen. XTelepbon 26 716, 

Frau P. S. REIMER, 
Winnipeg, Man. 











Aufmunterung. 


Unjere ®- $2000- Gruppe nähert 
dem Ende. Möglid, daß fie Fe rn 
Juli gefüllt fein wird, 

Wer no Schuß für feine Familie 
braucht, verfäume nicht, entweder den 
Local » Vertreter aufzufudhen, ober uns 
jeren Neifenden feine Wpplifation gu 
übergeben. 


THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY OF AMERICA 


325 Main St, Winnipeg, Man. 
Phone 94 877 





A. BUHR 
viel Era in a nem. 
e rung in a 
abfragen. 


und [ 
Office Tel. 97 621 el. 88 678 


325 Main Street, — Winnipeg, Man, 


> 








16 Aiennonitifche Rundichau 


Eine aroije Mennsnitenanjiedlunag in Montana. 


Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort Ped Nejervation von Montana 
bei Bolt und Lujtre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Odivego, ijt eine 
der größten und bedeutenditen in den Nordieitliden Staaten. Gie umfaßt einen 
Blädenraum von ungefähr 25 Meilen nah Dften und Wejten und ungerähr 15 
Meilen nah Norden und Güden. Biere befannte Unfiedler wohnten früher in 
Ranjas, Nebrasfa, Minnefota, Süd-Dalota und Canada. 

Das Land ift mehr eben, ganz wenig mwellig, fajt alles pflügbar. Die Far» 
men bejtehen aus 820 bis 640 Wder oder etiwvas mehr und die meiften Farmer 
Saben joaujagen alles Land unter Kultur. 

Viele von den einzelnen $armern ziehen jährlih von 8000 bis 10,000 Bus 
ichel Weizen. Das Ergebnis ift in auten Jahren größer, aber alle befolgen aud 
die Pragis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Echiwarzbrade zu 

lügen. In den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Bujchel vom 

der, und in den weniger guten Jahren jhügt das Schwarzbradpeniyitem fie bor 
einer Mikernte, obaiwar die Erträge nur gering find. Es wird aud) Futtergetreide 
wie Safer, Gerfte und Corn gezogen. le armer halten Kühe, Schweine und 
baben bedeutende Hühnerzüchtereien. 

Es jind gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitijhen Anfiedlung 
unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. Es ift dort auch noch unbe» 
bautes Land, tweldes den Indianern gehört, für einen billigen Preis au padıten. 

Um Einzelheiten und niedrige Aundfahrtpreife wende man ji an 

G ©. Leedy, 
General Waricultural Development Agent, Dept. R. 
Great Rorikern Railway, — — 6t. Baul, Minn. 








Kanias City, Mo. Sdwarzer 
Rost, die lage, welche die Weizen 


der Ü.RN., Clay Williams, bat die 
MM. (Maricultural Hdjuitment Ad 
ftaaten beimfucht, bedroht die Ernte miniitration) Scharf Eritiiiert und in 
in Amerifas Stornfammer. Bon Te Berbindung biermit erflärt, die von 
ra8 bis nad) beiden Dafotas tritt der Bundesregierung in VBorjchlag 
Diele aefürchtete Pert auf, welche da3 aebrachten Anendments jeien dazu 
Hniterben des MWeizenbalms zur Fol beitimmt, „die unbefugten, willfür 
ae hat. Alle Anzeichen jprechen da lihen und rechtswidrigen Sandlun 
für, dal; der Ertrag der Winterwei nen, welche fich die Negierung inner 
zenernte einen Musfall von 30,000- .balb zweier Sabre babe zujdulden 
000 Burichel Amerifas Kornfanı- fommen lafien, zu verdecden“. 
mer zu verzeichnen bat. Noter Roit Mostfan. Die diplomatische 
und zubiel Negen haben diejen Aus Zpannung ziwilchen Sapan und So 
fall veranlaßt. vietrußland bat fi infolge einer Nei- 
- Wafhington, Der frühere Chef be von Ywiichenfällen an der Grenze 





Der Alennonitifche Katechismus 


Der Mennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartileln, fchön gebunden 
Breis per Exemplar portofrei 

Der Dennonitijche Katechismus, ohne den Glaubensartifeln, fhön gebunden 
Breis per Eremplar portofrei 
Bei Abnahme von 12 Eremplaren und mehr 25 Prozent Nabbat. 
Bei Abnahme von 50 Egemplaren und mehr 8814 Prozent Rabbat. 
Die Bahlung jende man mit der Beftellung an das 

Nundfihaun Bublifping Houfe 

672 Wrlington Street, Winnipeg, Dan., Canada. 


— 





It Dein Abonnement für das lanfende Jahr bezahlt?“ 
Dürften wir Did) bitten, e8 zu ermöglihen? — Wir brandien es zur 
weiteren Arbeit, Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


An: Nundihan PBublifhing Houfe, 
672 Wrlington &t., Winnipeg, Man. 


Dh Iehide Hiermit für: 
1. Die Mennonitifhe Nundiham ($1.25) 


2. Den Ehriftliden Yugendfreund ($0.50) 


(1 und 2 aufammen beftellt: $1.50) 
Beigelegt find: 





Boft Office 


Gtaat oder Probing 





Dei Adrefientwecdjiel gebe man aud) die alte Adrefle an. 





Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
lege „Bank Draft”, „Money Order”, „Erpreß Monen Order“ oder „Boftal 
Note“ ein. (Bon den 1.6.4. audy perfönlide Sched3.) 

Bitte Probenummer frei zuzufiden. Möreffe ift wie folgt: 


Name 














Speziell 
1950 Ehevrole Coach nur $525 
STREAMLINE 
AUTOMOBILE & BODY WORKS 


Wir find eingerichtet und fpezialifiert für Motor-Veberholung, Body: 
arbeit und Duco-Särbung nad) neuejter Methode, 
Wenden Sie fi an uns in jeder Autvangelegenheit. 
167 Smith St. Phone 26 182 Winnipeg, Man. 





— 


biet „eingedrungen“. 

Unter Bezug auf den erjten Pre 
tejt wurde daran erinnert, apa 
habe erwidert, dab eine Unterfudung 
ergeben babe, da, feine japanifchen 
Truppen den Amur gefreuzt hätte, 
wohl aber eine rıjiiche Patrouile 
die Grenze Mandjchufuos iberfeeik 
ten hatte, 


zwiichen Sibirien und das von \a- 
pan fontrollierte Mandichyufuo heute 


bedeutend verjchärjt. 


Laut einer offiziellen rujjiichen Er 
fHlärung haben Zruppen Japans und 
Mandichufuos innerbalb der leßten 
zwei Wochen dreimal den Amur 
Hui gefreuzt umd find in Sopietge- 





Winnipen Motors 


Deutjcbes Automobilacichäft 
in MWinnipeg 
Office und Garaae 158 Fort St, Telephen 94037 


‚ Unjere Niederlagen find an 210 Main ©t. und 181 Rort St. Beachten 
bitte, daß wir unjere Office und Garage bon 216 Fort St. nach 158 Fort && 
und unferen Zagerplab an Main Etreet von 207 auf 210 verlegt haben, 1 
Gie fi wieder an die Söhnen befannten Berjonen wenden fünnen. 

Sehen Sie fid) die nachfolgende Lift an und follten Sie etiva nicht das finden 
was Gie juchhen, jo iwenden Cie fi) do an uns, wir find in der Lage, onen 
irgend ein Auto oder Trud zu berjchaffen. 

Geihäftsführer: %. Klaffen 
Lifte der gegenwärtig auf Lager befindlichen Uutes: 


Milly’s Anight Eedan 
Whippet Eoadı 
Bontiace Coad) 
Whippet STedan 
Chrysler Gedan 
Chevrolet Goad) 

Rord zedan 

Blymothb Sedan 
Chevrolet Coad) 
Ejier Special STedan 
Etudebader Zedan mit 
Bord V8 Coad 

Rord De Lug Sedan 
Chevrolet Special Cedan 
Ghevrolet Goad 
Pontiac Cedan 


1925 
1927 
1927 
1928 
1927 
1929 
1929 
1929 
1930 
1930 
1930 
1932 
1934 
1934 
1928 


1929 


1926 Chevrolet 2. D. % 

1998 Chevrolet, fiabt delivery % Ton Trud 
1928 Chevrolet Trud, 1 To 

1929 Chenrolet % Ton 
1928 Dodae Panel 

1929 Kord BE 

1928 Kord Trud 1% 2 

1930 xord Panel, 1% Ton 
1930 { Näder 


Kord Trud, 
1930 ehevrolet 


Doppelte 


Fr 
xrud 





apan 





